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wischenfaüe am 6. Februaein wie.
Will 000 ti Nitltli

-- Der Führer empfing den neuen japanischen
Botschafter in sBerlin.

—- Die Zinssenkung hat einen sehr großen Er-
folg gehabt. Ntir verfchwindend wenig Proteste
sind eingegangen.

—- Jn Berlin wtirde ein außenpolitisches
Schulungshaus der NSDAP eröffnet.

—- (in bem großen Rundfunkprozeß wurde am
Donnerstag die hastentlassung des sllngetlagteu
Dir. Bredow beschlossen.

—- Die Saarverhandlungen in Basel sind ab-
geschlossen. Rückgliederuiigsmaßtiahnien werden
noch vor dem 1. März eintreten.

—- Eine deutsche OffiziersAbordnung weilt als
Gast des polnischen Kriegsministers iti Polen.

-—- Die Bereinigten Staaten von Nordamerika
schrsnken ihre diplomatischen Beziehungen zu
vajetrußland ein.

W

1200 Verha langen. «
Der 6. Februar ist in ganz Frankreich, von

einigen kleinen Zwischenfällen abgesehen, ruhig
verlaufen. Erst in den späten Nachtstunden ver-
suchten kommunistische Banden zum Eoncorde-
Platz vorzudringen, ttm dort Kundgebungen zu
veranstaltem Die Polizei hatte jedoch von dieser
Absicht erfahren und die Kommunisten die zum
größten Teil aus den Pariser Vororten mit der
Bahn gekommen waren, schon am Bahnhof in
Empfang genommen. Gegen Mitternacht wur-
den auf diese Weise etwa 500 Berhaftungen durch-
geführt Fast sämtliche Verhafteten waren im

esiße von Revolvern oder Schlagringen. Einige
führten mit Petroleum getränkte Töchter bei sich.
»Im Zentrum der Stadt versuchten sich ebenfalls
einige hundert Kommunisten zusammenztirotten
Als die Polizei gegen sie vorging, machten die
Kundgeber sofort von der Schußwaffe
Ge b rauch. Es wurde jedoch niemand verletzt.
40 Komtnunisten, die ebenfalls mit Revoloern
bewaffnet waren, versuchten nach dem Elysee
vorzudringen. Sie wurden aber von der Polizei
umzingelt unb verhaftet. Gegen 2 Uhr nachts
zählte man ungefähr 1200 Verhaftungen. Der
Polizeipräsident hat die Kränze, die im Laufe des
Tages am Fuße eines der beiden großen Brun-
nen auf dem Eoncvrde-Platz niedergelegt worden
waren, in der Nacht fortnehmen und atts den
Friedhof bringen lassen, wo der größte Teil der
Opfer vom 6. Februar 1934 beigesetzt worden ist.

Bei dem Gedächtnisgottesdienst in der Notre
Dame-Kathedrale, an dem auch Ministerpräsideiit
Flandiii teilnahm, ereignete firh ein Zwischeiisall
Ein Mitglied der Action Franeaife stieß laute
Beschimpfungen gegen Flandin aus. Der
Mann wurde sofort festgenommen und abgeführt.
Als der Wagen des Ministerpräsidenten nach dem
Gottesdienft den Vorplatz vor der Notre Dame-
Kirche verließ, veranstalteten dort versammelte
Eamelots du Roi ein Sohl- unb Pfeif-
Kvnze rt. Zu einem tveitereitn Zwischensall ist
es im Anschluß an die religiöse Feier in der Nvtre
Dame-Kirche gekommen.
zogen in geschlossenem Zuge vor die Polizeiprä-
sektur und drangen in den Jnnenhof ein. hier
ließen sie ihrem Utiwillen geaen bie mobile Garde
freie Laus mit Rufen: ,,Nieder die Mör-
derl« »Fort mit bem Gesindell« Sie
bemächtigten sich der im hof stehenden Müll-
kiisten, die sie auf den Seine-Quai schleppten und
ausschlitteten. Stödtische Polizei griff ein und
trieb die Kundgeber auseinander.

silandin länidlt um die Sitar-
· maßnahmen.

Die französische Kammer hatte sich Donners-
tag nachmittag mit dem sozialistischen Borstoß
gegen die Sparverordnungen aus dem
vergangenen Jahre zu beschäftigen. Die Sozia-
listen beabsichtigten, die Einsetzung eines Sonder-
attsschusses zu beantragen, der der Kammer einen
Ablehnungsbeschluß gegen die Sparverordnungen
vorlegen sollte. Um dieses Manöver von vorn-
herein zu durchkretizen, stellte Ministerpräsident
Flandin zu Beginn der Sitzung die sogenannte
Borfrage, die den Vertagungsantraa einschließt.

Etwa 300 Personen

Flandin bedauerte, die Vorsrage stellen zu müs-
sen, aber der gewiiiischte Sonderatisschttß solle
sich nach Auffassung der Sozialisten noch vor
jeder Prüfung für die Ablehnung einer ganzen
Reihe von Sparverordnungen aussprechen, die.
immerhin 2,6 Milliarden Franken an
Einsparungen ergeben hätten. Die Regie-
rung könne es nicht zulassen, daß diese vom Par-
lament der Regierung aufgetragenen Anstren-
gungen wieder zunichte gemacht würden. Die
zuständigen Kaiiimerausschüsse hätten sich bereits
mit den Sparverordnungen besaßt und die Kain-
iner werde demnächst in der Lage sein, sich dar-
über auszusprechen. Wenn man wolle, daß das
Parlament arbeite, müßten die Berichte der zu-
ständigen Ausschüsse ohne jeden Zwang beraten
werden. Gegen diesen normalen Weg habe die
Regierung nichts einzuwenden, wohl aber gegen
den von den Sozialisten vorgesehenen Sonder-
ausschuß.

Nachdem die beteiligten Parteien kurz ihren
Standpunkt zum Ausdruck gebracht hatten. wurbe
bem Antrag des Ministerpräsidenten mit 318
gegen 262 Stimmen von der Kam-
mer stattgegeben. Die Vertrauensfrage
war vom Ministerpräsidenten nicht gestellt wor-
den.

Der endlose Fall Giab’sth. .
Iarbl'e’u erneut "betaftet? '

Der parlamentarische Untersuchungsausschuß
in Sachen Stavisky hat am Mittwoch einen

früheren Mitarbeiter Siavisktjs, den ehemaligen
Präfekteii Juillet, vernommen, ber sich eingehend
über den bisher unausgeklärt gebliebenen Fall des
Schecks über 300000 Francs äußerte, der tin
Scheckbuch des Schwindlers unter dem Namen
Eainille A. Tardie lief. Schon zu Beginn der
Untersuchung wollte matt in linksstehenden poli-
iischen Kreisen in dem Nutznießer dieses Schecks
den ehemaligen französischen Mi-
nisterpräsidenten Tardieu sehen. Der
am Mittwoch vernommeiie Zeuge bestätigte diese
Ansicht in gewissem Sinne. Er erklärte, Sta-
viskrj habe ihm im Februar 1933 mitgeteilt, ber
ehemalige Ehefredakteur der »Libert6«, Eaniille
Aymard, habe ihm Aktenstücke angeboten, die
die politische Laufbahn Tardieus vernichten könn-
ten. hierfür habe er 300 000 Francs gefordert.

sie It-

Der neue japanische Potirhaster bei
dem Führer.

Die ftcttndschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Japan.

Der Führer unb Reichskanzler empfing
Donnerstag den neu-ernannten faiferlirh-iaba-
nischen Botfchaster Grafen Miifhakoji zur Ent-
gegennahme seines Beglaubigiungsschreibens und
des Abberufiingsschreibens seines Vorgängers. alls:

Rittern Qllet in Limtiitn in diltittiitlt
Ein schweres Zuanngtiith Unerniesilither Schaden an den ledbeständem
Von der österreichischen ,,Lawinenfront« lie-

gen folgende Meldungen vor: Auf der Gernkogel-
spitze im Land Salzburg vernichtete eine Lawine
den Wald im Ausniaß von 80000 Quadrat-
metern. Das über den Abbaustufen des steieri-
schen Erzberges in 1800 Metern höhe gelegene
Knappenhaus wurde von einer Lawine ver-
schütte-t. Einer Rettungsexpedition gelang es,
die Insassen wohlbehalten zu bergen. Nach fast
übermenschlichen, mit dauernder Lebensgefahr
verbundenen Anstrengungen ist es gelungen, bie
Westrampe der Arlbergstraße frei zu machen.
Nach-dem im Laufe der Nacht bereits einige Gü-
terziige abgefertigt werben konnten, wurde am
Donnerstag der Personenzugverkehr in vollem
Umfange aufgenommen.

Nachdem das Paznauer Tal seit Sonntag
tiachmittag vollkonimen ven ber Außenwelt ab-
geschnitten war, sind jetzt die ersten Nachrichten
tun dort eingetroffen. Bevölkerung tin-d Win-
tersportgiiste waren infolge der vielen Lawinen-
stürze in großer Angst, zumal ein fürchterlicher
Schneesturm herrschte. Ein Bauernhaus war
durch eine Lawine zum Teil weggerissen worden,
wobei 23 Stück Bieh umkamen. Die
Straße durch das Tal ist durch 15 große Lawiiien
gesperrt. Im Arlberggebiet riß eine Lawine 14
Ställe weg.

Atts der Strecke Sicherer Mühle-Laakirchen
in Oberösterreich ereignete sich am Mittwoch e i n
schweres Zugunglück. Ein Personenzttg
fuhr in eine eben niedergegangene Lawine hin-
ein und entgleiste. Der Lokomotivführer, ein
Zugbegleiter und ein Reisender wurden schtver
verletzt. Soweit sich übersehen läßt, haben die
Tage der Lawinenkatastrophen bis jetzt

im ganzen 20 Todesopfer

gefordert. Diese Ziffer dürfte aber zweifellos
noch eine bedeutende Erhö ung erfahren.

Ganz unermeßlich scheint der hchaden zu sein,-
der in den österreichischen Wildbestiins
d en angerichtet wurde. überall findet man Rehe
unb birfche, bie im hohen Schnee stecken geblieben
sind. Rttdelweise versucht das Wild, zu den Bach-
betten zu gelangen, die größeren Schutz bieten

Da jetzt allgemein Frostwetter eingetreten ist,
hat die Lawinengefahr zwar abgenommen, mit
Rücksicht auf die ganz außerordentlichen Schnee- massen, die überall im Gebirge liegen, mtiß man
aber trotzdem noch weitere Uiigllicksiäilo be.
fürchten.

Die überstihrung der verunglückten Solbaten.

Am Donnerstag vormittag erfolgte von Gar-
mischsPartenkirchen aus mit Kraftwagen die
Überführung der vier baherischen Soldaten, der
Opfer des schweren Skiungliicks am Krottenkopf,
nach Landsberg am Lech. Dort wird am Frei-
tag eine feierliche Trauerparade stattfinden. Die
letzten Ehren erwiesen bei der überfiihrung eine
Abteilung des Reichsheeres, ferner Mitglieder
der Deutschen Bergwacht und eine Abordnung
der Alpinen Rettungsstelle Garmisch-Parten-
kirchen.

Sieben Tote bei einem Lawinenllnrz
in der Schwein

Jn St. Antonien im Prättigau täanton Grau-
bünden) ereignete sich am Mittwoch ein schweres
Lawinenungliick. Vom äühnihorn löste sich plötz-
lich eine mächtige Lawine, die zwei Wohnhäuxer
und einen Stall vollkommen verschüttete. Da ei
kamen sieben Personen ums Leben.
Der. Ort St. Antonien ist völlig von jedem Ver-
kehr abgeschnitten, da Lawinen die Straßen
blorkiert haben.

Weitere tödliche Unsälle werden aus Les
Avants am Genser See unb aus bem Berner
Oberlanb berichtet. Aus Unterwasser (Doggen-
burg) wird gemeldet, da dort seit Ende der ietz-
ten Woche drei jugendl che Stifahrer, die eine
Tour in das Gebiet des Ehurfirsten unternom-
men halten, vermißt werden. Zwei von ihnen
wurden am Mittwoch erfroren aufgefunden.

Die seit Sonntag unterbrochenen Nachforschun-
gen nach den drei auf bem Käserrugg bei Winter-
thur vermißten Schülern (Wir berichteten über
das Unglück Die Srhriftltg.) wurben am Mitt-
woch wieder aufgenommen. Drei herren aus
Unterwasser stiegen in die Berge unb suchten mit
Feldstechern die Osthänge des Käserrugg ab. Da-
bei sahen sie in einem Felsenhang eine Leiche,
die ohne Schneeschtihe war. Beim Besteigen des
Käserrugg fanden sie eine zweite Leiche, die als
der Schüler Fridolin Störri identifiziert wurde;
die Leiche wurde nach der Alp Jltios hinunter-
gebracht. Die andere in den Felsen bemerkte
tLeiche konnte noch nicht geboran werden. Von
dem dritten Schiller fehlt noch jede Spur. Am

allem notwendigen Hilfsgeriit aufbrechen, um die
Leiche zu bergen unb nach dem dritten Verun- l glückten zu suchen.

Der Botschafter führte in einer Anfprache u. a. N

Freuiidschaftliche Beziehungen zu der großen deutschen
Kulturiialion sind in Japan gewissermaßen Tradition. Als
Beispiel führe ich meine Familie an. Mein Vater wurde
im Jahre 1870 noch Berlin entsondt und hat sich hier vier
Jahre hindurch als einer der ersten japanischen Studenten
auf deutscheiit Boden dem Sttiditiin der Rechtswissienschast
gewidmet. Jch selbst bin zum ersten Male im Jahre 1909
als Botschaftsattachö iiach Berlin gekommen und bis 1013
geblieben; ich habe damals uiiauslöschliche Eindrücke ge-
xoonnein die jugendlichen Erlebnisse bleiben bei jedem
Menschen immer iti schöner Erinnerung unb so habe Ich
auch spater immer gern an Berlin zuriiitgedacht Ich bin
um so lieber wieder hierher getommen, als ich hier Ge-
legenheit habe, unmittelbar zu beobachten, wie Deutsch-
land sich unter der klugen und energischen Leitung seines
großen Führers auf seine alte Kraft besinnt unb nach
Jahren schwerer Not und leidooller Prüfung wieder neuen
Lebensniut gewonnen hat. Wir leben in einer schwie-
rigenzseih unb kein Volk ist von ber allgemeinen Welt-
depresiion verschont geblieben. Die einzige Möglichkeit,
»diese» Schwierigkeiten zu überwinden, sehe ich durch ein
eintrnchttges, verstäiidnisvolles, aus gegenseitige Achtung
gegriiudetes Zusammenarbeiten der Nationen gegeben.
Jch errichte es als meine vornehmste Aufgabe, in diesem
Sinne an bem weiteren Ausbau der beiderseitigeii Be-
ziehungen, insbesondere auch des handelsoerkelirs
zwischen Japan und Deutschland, zu meinem Teil nach
straften mitzuwirken.

.. Der Führer nnd Reichskanzler sprach zunächst
fernen Dank fiir die Worte des Botschafters aus
lind gedachte der verdienstvollen Tätigkeit von
dessen Vorgängen Dann fuhr er fort:

Das deutsche Volk bringt der großen japanischen
ation. ihrer altehrwürdigeri Kultur und ihren hervor-

ragenden Leistungen uneingeschränkte Bewunderung ent-
gegen. Jch freue mich, feststellen zu können, daß auf ber
Grundlage geistiger Berbuiidenheit auch die politischen
unb wirtschaftlichen Beziehungen unserer beiden Na-
tionen im Zeichen aufrichtiger Freundschaft sich ent-
wickelt haben, einer Freundschaft, die, wie Sie hervor-
heben. frhon zur Tradition geworden ist. Sich begrüße es,
daß Eure Exzelleiiz es als Ihre vornehmste Ausgabe be- .
trachten, durch ein verstäiidnisvolles, auf gegenseitiger
Achtung gegrundetes Zusammenarbeiten an bem weiteren
Ausbau der beiderseitigen Beziehungen nach Kräften mit-
zuarbeiten. Seien Sie überzeugt, daß ich und die Reichs-
äelgiertttng voiiddem gleztljen Bestreben geleitet sind und

es un wer en, um nen die Au be °
Amtes zu erleichtern. J fga n ohres hohen

Deutfrhe Kanallerieotsiziere als Gäste
in Polen.

. Atif Einladung des polnischen Kriegsministes
riums trafen am Mittwoch in Warschau drei
deutsche Kavallerieoffiziere ein, unb zwar der
Kommandeur der Kavallerieschule .t«)aiinover,.Ge-
neralmajor von Dalwig-Lichtenfels, Olterstletits
nant Kruger und Major Boigt, um die Kavalle-
rieschule in Graudenz zu befichtigen. Die Offiziere
legten Mittwoch vormittag einen Kranz am Grabe
des Unbekannten Soldaten in Warschau nieber.
Darauf statteten sie dem (Chef bes Generalstabs
General Gasiorowski, einen Besuch ab, ebenso be-
suchten sie den Chef der Kavallerieabteilung,
Oberst-Karczow. Jn den Mittagsstunden gab
General Gasioroivski für die deutsche Abordnung
ein Frühstück.

Die deutsche Ofsizisersabordnung in Beglei-
tuttg des deutschen Mititärattachijs in Warschau.
General Schindler ist am Donnerstag früh von
Warschau kommend in Graudetiz eingetroffen. Die
deutschen Offiziere besichtigten die -Kaoaiterie-
ausbildtingsschule und nahmen dann gegen Mit-
tag im Ofsizierskasina an einem Frühstück teil,
bas der Kommaiidani der Schule ben Deutschen
gab. AmNachmitiag waren die Offiziere wie-
derum Gäste der Schule und sahen sich aus den
Kaserncxthöfeit til-tilgen und Borsührungen der
Fähiiriche an. Am Abend gab der Ehefdes
Kavalleriedepartements. Oberst Karcz, im Offi-
zierskasino ein Essen. ·

Großer Erfolg der Zinslenkting
Verschwindend wenig Protesie.

Nachdem die Frist ztitii Einspruch der inläns 
l

bifchen Besitzer gegenüber den Angeboten der
Emissionsinstitttte auf Umlausch ihrer mit 6 v. f).

Donnerstag wirb eine Rettungsmannschaft mit«und mehr verziiislichen Pfandbriefe, Kommunali
obiigationen und verwandten Schuldverschreibuns
gen in stlsprozentige Werte abgelaufen ist, zeigt
eine .Räblung d-· nnaemelbeten .‘Brotefie, daß



fast sämtliche Besitzer dieser Wert-
papiere dem Umiausch zugestimmt
haben. Bei einem Gesanituiiilaiif von 8,39 Mil-
liarden am ber Zinsfenkung unterliegender
Werte beträgt die Summe der bisher formgerecht
zum Protest angemeldeten Stücke nur 19,47 Mil-
lionen 92.16, alfo 0,23 v. f). bes ilmloufs. Wenn
auch die Protestfrist für ausländische Besitzer noch
läuft, so dürfte sich das genannte Ergebnis doch
nicht mehr entscheidend ändern. Der einzigartige
Erfolg der deutschen .Ziiiskonversivu, der selbst
günstige Ergebnisse ähnlicher Zinsaktiouen in
anderen Ländern noch weit übertrifft beweist,
daß Art und Zeitpunkt des Umlauf angebots
richtig gewählt wurden. Der entscheidende Schritt
auf dem Wege der organischen Zinssenkung ist
gelungen. Die günstigen Wirkungen des Zins-
abbaues auf bie gesamte Wirtschaft werden nicht
ausbleiben.

Das Saaruebiet am 28. Februar
geräumt.

Der Abmarsch der fremden Truppen
endgültig festgesetzt.

per Dreieraiisschuß für die Saar hast nunmehr
wem hauptquartier der internationalen Truppeu
im Saargebiet die endgültige Weisung
für den Abtransport der Truppen-
ko ntin g ente erteilt. Es bestätigt sich, daß
die Holländer am 16. Februar, die Schweden am
18. Februar abrücken werben. Die englischen unb
italienifchen Trupen werden in gleicher Stärse
und in leichen Abständen in der Zeit vom 19.
bis 28. ebruar, beginnend mit je einem italie-
nischen und einem englischen Bataillon, das Saar-
Zebiet verlassen. Die englischen Tanks treten am
5. Februar die Rückreife an. Am 26. Februar

wird das hauptquartier der englischen und italie-
nischen Truppen in Saarbrücken aufgelöst. Als
letzte werden italienische und englische Kraft-
wagen sowie eine Nachhut beider Kontingente
scheiden. Am Tage der Übergabe des Saargebie-
tes an Deutfchlanb werben alfo, wie vorauszu-
sehen war, keine internationalen Truppen mehr
hier weilen.

Die deutschen und die französischen Saarsach-
verständigen sind, von Basel kommend, am Don-
nerstag vormittag in Rom eingetroffen. Sie finb
zur Berichterstattung an den Dreieraussrtuß des
Völkerbundsrates am Nachmittag zu einer Sitzung
zusammengetreten

Ein außer-politisches Schulunishaus.
Eröffnungsausprache von Alfred Kosenberg.

Lin Gegenwart des Stellvertreters des Füh-
rers; Reichsminister Rudolf heß, fand am Don-
nerstag die Einweihung des Schulungshauses bes
Außenpolitischen Amtes der NSDAP statt. Dieses
{baue wird als Jnternat zunächst etwa 80 Ver-
|fonen aufnehmen, unb zwar in der haupisahe
Studenten, die schon im Ausland waren oder die
Absicht haben, ins Ausland zu gehen. Das Außeni
poliische Amt sowie das Auswärtige Amt werden
Lehrversonal entsenden. Deutsche Wissenschafiler
sollen Vorräge halten. Der Leiter des außen-
olitischen Amtes der NSDAP, Alfred Ro-
enberg, sagte in einer Eröffnungsansprache

über die Aufgaben des hauses:

Dieses Schulungshaus habe bestimmte sachliche Aqu
gaben: Die Geschichte und die Entstehung der Welt-
staaten sowie die geographische Bedingihett der ver-
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··Erzia.
Distorischer Roman vor Ruidolph Str a ti.

12i tNachdruck verboten.)

„Öab’ ich Dich gefragt?“
»Und er sich erst rechts Aber das bab' ich schau

seit der Weichiel bei Dir aeinerkti Seitdem hats

Dich schwer erfaßt —- voiu erste Auaeblick an!"

»Märtche . . .«. sprach die Bräune leise und

.·-« -.- -.-———----

 

blaß, während der ihr gegenüber in Nerztavve
und Elenwams befangen durch die Scheibeniplits
ter des Fensters ins Blaue hinausfah. »So un-
gern ich es tn'l Es ist das erstemal -— aber ich
muß Dich doch einmal an den Abstand zwischen
uns erinnern.“ ‚ ..

»Es wasi Wir sind zwei Putzmadle boni
Rhein.« ·

»Mißbrauehe nicht mein Vertraueni« «
»Ich bin ein rheinilch Kind sk- unb solang wir

Fastnacht ipiele und ich Narrefreiheit bab'. ba re-
brauch’ ich sie und iag': Bettinche -- Hand aufs
Herz: -- Du bist verschossel . . . an den Preußen
drüben . . . und erin Dicht«

Der junge Mann wandte den sonnenbraunen
sestkantigen Vlondschädel vom Fenster ab undveri
lvr sich wieder in den Anblick der Demoiselle
Dullenkopf. · «

»Sie wären würdig, eine Preußin zu fein!“
sprach er ernst und langsam. »Das klingt ver-
meslen —- iebt — wo es seit gestern die Raben ani
dem Felde außfchreien: Finis Bornssiaef Auil
mein Gemüt war tief bsedriickt und ohne Hoff-
nung. Aber wunderbar: Seitdem ich Sie wieder-
gefunden habe, habe ich auch neuen Mut in mi:
gefunbeu.“ «

„Ob —-— ich begreife," fuhr er fort, »daß Sie
verwirrt vor sich auf bie Tischplatte niederichaueu
und schweigenl Wozu sollten Sie erst reben‘c
0ihre Taten sprechen für ‚Die. Glauben Sie mir
Sie unverzagte Patriotini Was Sie an be
Weichsel für mich taten. das taten Sie für Preis
den -— wenn auch leider Gottes nmioui’t.“

‚Sein! Maria und Joseph. Bettinche«. das
‚Parität Zipllek lieu wieein blendet-, kleiner

.... .— «.- „_...

nun in, Siiiiiiliiiiiliuiii In ihm,
Bericht an den Dreier-Ausschuß tu Rout. Beginn der Rürtaliederuiigss

mai-nahmen noch vor dein 1. Mari.
Als Abschluß der seit dem 24. Januar zwischen

Vertretern der deutschen und französischen Regie-
rung und der Regierungs-kommission des Saar-
gebietes in Gang befindlichen Saarverhandliisigeu
wurde am Mittwoch nachmittag eine amtliche
Mitteilung allgemeiner Natur ausgegeben. Jn
Ergänzung dieser Mitteilung erfährt das Deutsche
RachrichieiisBüroi .

Die unter den getroffenen Vereinbarungen
befindliche Währungsverordnung ist in-
zwischen im Saarland (auch in unserer Zeitung)
veröffentlicht worden. Mit ihrem Inkrafttreten
(wahrscheinlich am 18. Februar) wird auch die
deutsche Zollgrenze ebenso wie die Grenze
im Verrechiirnigsverkehr mit dein Ausland an
die saarländisch-französische Grenze verlegt. ‚Da-
mit wird die wirtschaftliche und währungspolitische
Rückgliederung des Saarlandes im wesentlichen
bereits einige Zeit vor bem 1. März verwirklicht

Die auf Franken lautendeu Schuldverhältnisse
werden vom 1. März ab all enirin auf Reichs-
mark unigestellt. Genau iiiizchriebene Ausnah-
men gelten bereits für die Zeit vorher.

Für die übergabe der Gesamtver-
w a l tun g zum 1. März sind die Vorbereitungen
an Ort und Stelle im (Stange. Die Grundsätze
hierfür sind mit der Regieruiigstommission ver-
einbart. s

Die Saargriihen gehen mit deiiil.März
1935 unter Einschliiß aller Grundstücke, Vorräte
und Einrichtungen auf das Deutsche Reich über.
Das sranzösische Grubenperfonal scheidet am 28.  Februar aus. Das Reich tritt in die laufenden
Kohlenlieserungsverträge ein. hierdurch und

durch Aufstellung von Halbsahrespro rammen
für die Kohlenlieferung, die auf den aufpreis
der Saargriiben an nrechnen finb, ist die Weiter-
beschäftigiiiig der Vergarbeiter im Saarland in
Zusammenhang mit den anderen Maßnahmen der
Reichsregieruiig sichergestellt. Verhandlungen
über die vorgesehenen W a r n d t- P a ch t v e r -
träge sind noch im Gange. Auch für den
Warndt ist über die weitere Beschäftigung der
deutschen Arbeiter eine Verständigung erzielt.

Die drei saarländischen Verbin-«
dungsbahnen nach Lothringen wer-
den ebenfalls am 1. März mit vollem Inventar
und rollendem"Material zurückgegeben. Dies bei
ihnen beschäftigten französischen Eisenbahabeams
ten werden aus dem Saarland zurückgezogem die
deutschen Beamten treten wieder in den Reichs-
dienft zurück.

Eine Vereinbarung mit Frankreich über die
Regelung der Sozialversicherungsss
pflicht gewährleistet den Versicherten die Er-
haltung ihrer Rechte. Ein allgenieines deutich
französisches Abtoinmen soll in nächster Zeit die
Bestimmungen der deutschen und fraiizdfis.iien
Sozialverficheriiiig grundsätzlich regeln. Auch für
die französischen Privatversichernngen ist eine be-
sondere Vereinbarung hinsichtlich des saarländis
schen Versicherungsstaades geiroffen worden.

Für die Aiifbringiiiig des im römischen Ab-
kommen vom 3. Dezember 1934 vereinbarten
Paufchbeirages von 900 Millionen
Franken wurden die technischen Vorkehrungen

geschossen
W

schiedeiieii Lebensräume kennen zu lernen, um von
innen heraus die Gesetze der verschiedenen Staaten bei
greifen zu liinnen, Kenntnis zu nehmen ion den poli-
tischen, wirtschaftlichen unb kulturellen Problemen der
Gegenwart, von den verschiedensten natiirgegevenen
Bestrebungen, die heute unser Leben diirchtreuzem um
sich bewußt zu werben, welche Lebensnotivendigkeiten
andere Staaten und Völker besäßen. {in diesem Hause
solle tieferes Verständnis dafür angestrebt werben, wo
ein Volk oder eine Rasse lebensuotwendige Bedingun-
gen vorfänden, die zu durchkrenzen gegen das Lebens-
iiiteresse dieses Volkes verstoßen würde, aber auch zu
begreifen, wo willtlirliche Machtbestrebungen das
Lebensinteresse des deutschen Volkes durchguerten.

D r. W a lt h e r S ch m i t i , außenpolitischer
Schriftleiter des ,,Völkischen Veobachter«, aber:
nahm bie Leitung des außenpolitischen Schulungs-
hauses mit der Erklärung, daß er sich der hohen
Verantwortung bewußt sei.

Aus bem Sinnb'nninronh.
lDir. Brcdow aus der Haft entlassen.

Im großen Rundfunkprozeß am Donnerstag
beantragte der Verteidiger von Dr. Bredow for-
mal bie Haftentlassung seines Maiidanteii. Nach
dein bisherigen Verlauf der Beiveisanfnohme sei
ein dringender Tatverdacht nicht mehr gegeben.
Es niüsseanerkaniit werden« daß Dr. Bredow bei
allen feinen Handlungen mindestens subjektiv von
dem Bestreben ausgegangen sei, bem Nundfnnk zu
nützen. Irgend-ein eigenniitziges Motiv sei ihm  in keinem Falle nachgewiesen worden. “Dr. Bredoiii

1.—— ...— ..-·-«.-....----«------- ·-.--- .-

dicker Ball vom Sitz in die Hähe. Ihr Zeige-
finger zitterte in der Richtung zur Heerstraße
»Merk’st was, nser da anaaloppiert rammt?“

»Wer denn, um Gottes willen —- Miirtck)e?'«
Die Demoiselle Dullenkovf stand langsam, un-
gläubig auf uird beschattete mit der Hand die
Augen.

»Er selber.«
»Neinl« ·
»Hu dacht Der hat uns hier gerab’ gefehlt!"
Die Straße von Tiisit her fegte in geräumigen

Sprüngen seines Hengstes ein General der Gro-
ßen Armee· Er ritt einen mächtigen. golbbraunem
angschweisigsen Merklenburger. der feurig die
sechs Fuß Lange seines Herrn trug und kurz ver-
halten wie ein flankenzitterndes Steinbild stand.
Der Reiter schwang sich. in der Behendigkeit eines
Mannes von kaum Mitte Dreißig. mit beiden
Beinen gleichzeitig aus Sattel und Büg-eln, warf
über die Schulter weg den Ordonnanzen die
Zügel zu und trat, hoch, breitfchultria. schmal-
hiiftig, ein Kriegsgott ielber. vor den Marschall
Latron hin. Ein dunkler Schnurrbart wirbelte
sich in seinem schönen, regelmäßigen Gesicht unter
der holten siselamiihe mit der an goldener Aarasse
wippenden Reiherseder. Reiche Goldberschnürung
übergliizerte seine lichtblaue Hiisarenuniform bis
in der Stirterei auf den goldbordierten purpurnen
iJieithofen. Noch die Sporen an den spiegelnd
schwarzlackierten Kniestieseln waren von Gold.
stiubinaiigeii glühten aus dem Löiveiikovf seines
krummen Damiiszeneriäbels. Um die linke
Schulter ichaukelte ihm ein lose imiaehänates
echtes Leopardenfell mit zähiiefletscheiidem
Wachen.

Der Marschall Barren; eilte, ganz gegen seine
barsrlie und kalte Art, dieiistbeflisfen dein Briga-
)ier der Kavallerie entgegen. Auf der rechten
bruft des goldblauen Hufeisen vor ihiu flammte
der iiins«strahlige, brillantenbeiedle Silbersierii
ier Großoffiziere des Ordens der Ehreuteaions
ilnd unter dein Panthersell hervor schlang sich
ein breites Okangebond von der rechten Schulter
“fit: linken nöiifte, und darüber strahlte auf dem
)erzen, das achtectige Gefunkel eines fürstlichen
Hausordens Franeois Vienasfis’.« des Geheim-

 

habe auch keineswegs die Absicht, sich der Bei-ant-
wortuug zu entziehen. Der Obersiaatsaiuvalt
ividersprach der Würdigung der Beweisanfiiahine
durch den Verteidiger. Nach Ansicht der Staats-
mimaiticlmft sei in der weitaus überwies-enden
Zasbl der Fälle 1ll‑1°. Biedoiv der ihm zur nur ne-
legten Handlungen überführt. Wenn tri- gleich·
wohl. so fuhr ber Anilagevertreter fort. gegen die
Haftentlassung keine Bedenken habe, so geschieht
das deswegen weil list-. Vredow seit dein 25. Ok-
tober 1033, also seit nahezu einem Jahr und vier
Monaten, sich in Untersuchungshaft befindet und
weil bei der Höhe der zii erivartendeii Strafe im
Verhältnis zur Dauer der Uiitersruhuugshait der
Fluchtverdacht nunmehr ansgeräumt ist. Ver-
dunkelnugsgefahr kommt natürlich gar nicht in
Etage.

Nach längerer Beratung verkündete der Vor-
] übende den Beschluß: Der vom Anitsgericht Ber-
lin gegen tin-. Brede am 25. Oktober 1933 er-
lassene Haftbefsehl wird aufgehoben.

der bent’che Viehbestaiid 1934.
« Rückgang bis auf Schafe.

Nach Mitteilungen des Statiistschen Reul s-
amts hat die Viehzählung am 5. Dezember 1934

i Pferde . . .— .· . . 3,87 (d,4lt)Mill.Stück
Rindvieh . . . . . 19,17 (19,74) „ „

davon Milchklihc . 10,09 (10,10) n n

Schweine . . . 23,13 (23,89) „ „
bavon noch nicht ein
halbes Jahr alt . 14,54 (15,48)

Schafe a o o o o 3,48 (3,39) M II

Ziegen . o e o · 2,49 (2,59) » «

Gänse o . e o . 5,84 (6,14) » «

Enten . . . . . 2,82 (3,39) „ »
Vieiienvölker . 1,99 (2,10)

Im Vergleich mit dein Dezemberbestand 1933 ift die
Zahl der Pferde nur unbedeutend, und zwar um 23000
Tiere z: 0,7 05'). zurückgegangen, was hauptsächlich aus
dei- Bestaudverringerung on s- bis üjährigen Pferden be-
rnhtl An jüngeren Pferden bis zu 3 Jahren ergibt sich
dagegen infolge verstärkter Nachzucht noch ein um 54000
Tiere größerer Bestand. An Rindern sind gegenüber
1983 insgesamt 573 000 Tiere = 2,9 vs’). weniger vors
banden; doch ist der Umfang der Riiidviehhaliung und)
beträchtlich größer als in den vorhergehenden Jahren
Der biesführige Minderbesiand ist in der hauptsache auf
die Einschränkung in der Kälberaufzucht zurückzuführen
deren Zahl um 324 000 Tiere 2 rb. 20 n5). kleiner ge-
worden ist. Ein beachtlicher Rückgang ergibt sich auch bei
den über 2 Jahre alten Butten und Ochsen, unb zwar um
149 000 Tiere :::· 17 vf). Verhältnismäßig (ering bleibt
der Abgang an Rüben, der mit 132 000 Tieren nur 1,2
w). ausmacht. Der Vestand an Milchküheu liegt aber
mit mehr als 10 Millionen Tieren noch auf der gleichen
hohe wie im Vorfahr, was im hinblirk auf bie Milch-
erzengung von besonderer Bedeutung ifi. Lin der Schaf-
haitiing ist infolge der Förderungsmaßuahmen der Reichs-
regieijung nach mehriährigem Rückgang erstnials wieder
eine Zunahme, unb zwar um 95 000 Tiere zu verzeichnen
Die slieftanbserhiihung an Jungsihafen sowie an älteren
weiblichen Tieren läßt auch für die Zukunft auf ein wei-
teres Anwachsen dei« Schafbestände schließen·

Die iiivaiiisilisrliiuesisrhe Einwing
Erfolgreiche Kämpfe gegen Konimuuisteiu .Zwischen dem Ehef der japanischen Miliiärs

mission unb dein Oberkoniuiaiidierendender chine-
sischen Truppen in Tschachar fand im stalgan eine
Aussprache über die politische Lage in der Pro-
vin Tschachar statt. Rrich Mittezlnngen des japa-
nischen Militärattaches in Peiping ist es gelun-
gen, eine Vereinbarung zu treffen, bie als Zusag-
abkonimen zu den Ergebnisseu der japanisch-
chinesifcheu Koiiferenz vom 2. Februar gilt. Nah
diesen Vereinbarungen wird der Vorniarsch der
Iapauischen Trupp-en und ber Rückzug der chines-
sischen Truppenbis aus weiteres eingestellt. disn
Zwischenfälle unb Zusaninienstöße zu vermeiden,
wird eine besondere Kommission eingesetzt.

« Jin nördlichen Teil der Provinz Szetschuau
finden zur Zeit heftige Kämpfe der chinesischen
Regierungstruppen gegen die Koniniunisten statt-
Die Proviiiz’aldivisioiieii eroberten das etwa 100
Kilometer närdlich von Schungkiiig gelegene
Dschilungund mehrere andere Städte. Der vor
einigen Tagen gefangen genominene Kommuni-
stenführer Tangtschiniin, der frühere Leiter des
Milkstärausschusses der roten KiangsisArmee
wurde in Nanking in einem Bambuss
käfig durch die Stadt getragen und
auf dem Rednerpult der Versaminlungshalle zur
Schau gestellt. Tausende von Menschen sahen
dem Schauspiel zu.

V- se

Neuregelung der Bodenfteuer in Polen. Der pol-
folgende Gesamtbestände (gegenüber der Zählungnische Ministerrat beschloß ein Gesetz über die Neu-
am 5. Dezember 1933) ergeben:

hiihner . . . 85,32 (87,37 Mill. Stück
davon heunen . . 57,90 (63,12) „ N

.- - . ..... _... _...w- ‑.‑ ‚.- -«

ageiiteii Schattenaugem erkannten das Greis-
kreiiz des SBrannbeimfchen Familienordens mit
ben Donnerkeileii in den Fängen des fliegenden
Adlers und der Ruiidfchrift „Virrute beliieai“
Der Spion kriiinmte seinen seisten Leib zu einem
untertänigen Diener, während ihn der Marschall
vorstellte und hiiizusetztei

»Jhnen, Monsieur Vienassis, der. wie Ihr
- Herr und Meister Fauche. alles weiß. ist es natiira

lich auch bekannt, daß Seine Durchlaucht, Fürst
Viktor von Praunbeimssiestrich wiewohl regie-
reiider Fürst des Rheinbundes, doch, um seinem
Drang noch soldatischen Lorbeeren zu genügen-
gis kälteneral in der Großen Armee dem Kaiser
ien «

»Als Krieger dein Kriegsnott felberi“ sagte
der· schöne. hochgewachsene deutsche Fürst und
streifte sich den weißen Siiilphandschuh von der
Rechten. »Ihr-e Befehle, mein Marschalls Sie
ließen mich Hals über Kopf aus Tilsit rufen —"

»si- weil nur Ihre Gegenwart, mein Fürst-
die dringende »Frage klären kann, ob dieses hüb-
sche, briinette. iiiiige Frauenzimiiiei«, die eben dort
drüben aus dem Krug tritt, eine große Dame
oder eine Abenteuerin ists«

Die Deuioiselle Dullenkovf schritt, mit ihrem
langen, blauen Tuchrock achtlos den Staub auf-
ipirbefnb, rasch. blaß, gereizt wie eine Katze quer
uber bie Straße aus den Mai-scholl Lacrour an.
Sie funkelte den rauhen Haudegen, vor dem seine
Generale und Soldaten zitterten kauipiliistiu- ben
Kopf im c‚finden. aus ihren braunen Augen an.

»Ich begliickwiiniche Sie, mein Marschalll«
versetzte sie atemer und erbittert. „Wirte Stra-
tegie führt mich hier mit bem einziaen Mann der
Großen Armee ziilriminen den ich vermeiden
mußte, wegen dellen ich diese- Verkleiduna als
kleine Vudmamsell wählte.“

»Es war der einzig-e Weg für mich, festzu-
stellen, Madame. ob der hohe Name den Sie sich
beilegieii _.."

Der kaiserlichsfranzösische Briaabier der Ra-
valicrie, Fiirst zu Vraiinheimsmstrich stand hoch-
aiisaereikt, ein farbenprächtiger, in der Sonne glibernder Mars. breitbeinia auf seinen mäch-
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regeluug der Bodensteuer. Das Gesetz führt gleich-
mäßige Grundsätze für die Erhebung der Vodensteuer
für den ganzen polnischen Staat ein. ohne deu Gesamt-
betrag der Steuer zu erhöhen.
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tigen Türkensähel gestützt. Er lächelte ironisch
und maß die kleinbiiraerlich gekleidete iiinge
Frauenspersou vor ihm mit einem spöttischen Blick
seiner dunklen Augen. «

»Die Dame spricht die Wahrheit, mein Mar-
ichaill" sagte er. »Es ist meine Ksiisine Eliza ans
dem bisher regiereuden Hause Praunheiniis
Sirahenfieui, Freie Gräfin und Standesherriii
des ehemaligen heiligen römischen Reiches deut-
scher Nationi«

»Meiiier Iren, Euer Gnadenl« Der Mar-
schall Lacrour, der eiiistige Lhoner Metzgergeselle-
siihrte, vor den erstaunten Aug-en der Großen
Armee, galant wie ein Marquis der alten Zeit-
bie Fingerspitzen dieser kleinen Bürgerin an ieine
Sinnen. »Wer könnte Ihnen leichter Ihren
Wunsch, vor Napoieoiis Augen zu treten, erfüllen,
als hier der Fürst, Ihr Vetter-? Er steht bei dem
Kaiser in hoher Gnnsti«

»Das hieße allerdings den Bock zum Gärtner
machen!“ sagte die junge Reichssiräfin non
Praunheim mit zornfeiichteii Augen. »Vor
meinem Herrn Vetter hier suche ich ia gerade Zu-
flucht hei dem allmächtigen Mann, dessen Wille
Europas und Deutschlands Landkarte neu rsrdneti
Im Namen meiner unterdrückten Familie will
Ich bei ihm. dem erhabenen slirotei‘tor des Rhein-
landes. gegen diesen Herrn Vetter Klage erheben-
der sich nur durch den Adel seines Namens von
dem Schinderhannes uud anderen Räubern am
Wien: unterfcbeibeti“

„fliiüfeigen Sie sich, .fiuiine!
einem General Frankreichs-P

,,Dieser Herr Vetter —- allezeit Mehrer seiner
Lande auf Stoffen feiner eigenen Verwandten —
würde alles oufgeboten haben, um mzn’i von hier
fern-zuhalten, hätte er geahnt, daf; ich auf dem
Marsch ira- und die Wahrheit mit mir! Die
Wahrheit, wie es im Hause Praunheim zugem-
vor die Ohren des Kaiiers der Franzolenl Jetzt
weiden Sie leider nicht Ihre prahlende Untier-m
zwilchen den großen Mann und mich drängen
können, mein armer Vetter Vittorl Jetzt ist im
Kaiser aus dein Weg hierher.“

Sie sprechen von

 
tstortsebuna M



« man m provinziellen
Zobten am Berge, 8. Februar 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- Jttbilätim. Das 40 jährige Amts-
jubiläum konnte Herr Bankdirektor Fischer
am 7. Februar 1935 begehen. Aus diesem
Anlaß hatte sich der gesamte Aufsichtsrat
in den Räumen des Bankvereins versammelt,
um dem Leiter des Bankvereins, Herrn
Direktor Fischer. in schöner Weise zu
gratulieren. Der Vorsitzende des Aufsichts-
rates, Herr Kaufmann Kattner, richtete
herzliche Worte der Anerkennung an den
Jubilar und dankte ihm für die in den 40
langen Jahren getane Arbeit für den Verein.
HerrDirektor Fischer dankte für die freundlichen

orte und die Anerkennung, die feine
Tätigkeit gefunden hat. Er versicherte, auch
fernerhin seine ganze Arbeitskraft in den
Dienst des Bankvereins zu stellen und bat um
weiteres Vertrauen, denn nur durch ver-

' trauensvolles,gemeinsamesZusammenarbeiten
könne der Verein weiter und höher geführt
werden. Es war eine festliche Sitzung. Nach
diesem feierlichen Akt wurden die dem
Aufsichtsrat obliegenden Prüfungen und
Genehmigungen in üblicher Weise erledigt
und sodann die Sitzung geschlossen. Am
leichen Tage beging Herr Bankdirektor

åischer seinen 63. Geburtstag. Es kamen
reunde und Gratulanten und ivurden die

Mitglieder des Aufsichtsrates ersucht, an der
kleinen Geburtstags- und Jubiläumsfeier ein
Stündchen teilzunehmen, welcher Aufforderung
gern entsprochen wurde.

H — Wetter in 3obten unb Umgegend
am 8. Februar. früh 7 Uhr. Barometer =
764,9 mm, langsam steigend, gestern früh =
761,3 mm, Thermometer = —6,40 C., Tief-
temperatur nachts = — 7,8 0, Bodenteinperatur
= —10‚0°, Maximum gestern = —2,b°,
Tiestemperatur = — 10,20, Bodentemperatur

-—12‚2°, relative Feuchtigkeit = 93%,
Wind == NO.9, Bewölkung = w/mt. Himmel
ganz bedeckt, hohe Schichtwolken, Fernsicht =
Z-—4 km, Zug aus N., Niederschlag nachts
= Schnee, gering, gestern Schauer von Flocken
und leichterem Schnee, Messung auch gering
= 0,3 mm, Schneehöhe = 4 cm, auf Feldern
verweht.

Kinoschaw Am Sonnabend und
Sonntag, den 9. und 10. Februar cr. läuft
in der Schauburg Zobten der Film »Abenteuer
eines jungen Herrn in Polen«. Dieser Film
ist so einwandsrei anständig als Arbeit, so
gelungen als Komposition, daß er Anerkennung
finden muß . . . Der Film zeigt herrlichste
Kavallerieszenem Trab, Galopp, Karriere,
Attacke, mit Elan photographiert . . . , und
diese Szenen des Tempos wechseln so geschickt
mit denen im Schloß . . . , daß von der
Bildwirkung nie eine Ermüdung ausgeht . . .
Es ist schauspielerisch teils reizvoll, teils
interessant, wie Fröhlich mit der Wandlung
der Figur die Mittel ändert . . . Man stellt
mit Freuden fest, daß Fröhlich in feinem
barftellerifchen Ausdruck männlicher geworden
ist, daß er seinem erfolgswirksamen spielerifchen
Auftreten einen wirklichen künstlerischen
Ernst zuführt. Es ist ein Genuß, Fröhlich . . .
in dieser Rolle zu begleiten. Es ist ein
Genuß, so ausgezeichnete Darsteller richtig
eingesetzt zu sehen . . . Es ist sauberste und
gepflegteste Darstellung, die sich hier dem
Auge bietet.
— Wie wir unsere Briefe franliieren

fallen. Wir schreiben mannigfache Briefe,
liebe und böse, bittende und mahnende, wie
es die Erfordernisse des wechselvollen Lebens
und unser Temperament nun mal mit sich
bringen. Jmmer aber sollten wir über unsere
Freude oder unserem Zorn den Gemeinschafts-
geist nicht vergessen und als dessen äußeres
Zeichen, gewissermaßen als dankbaren oder
verföhnlichen Schlußpunkt, auf den Brief-
umfchlag die Wohlsahrtsbriefmarken des
deutschen Volkes verwenden. Es beweist,
daß wir über das verslüchtende Tagesgeschehen
die Ewigkeitswerte nicht vergessen und im
Guten wie Bösen niemals aufhören, deutsche
Bolksgenossen und hilfreich zu fein. Unsere
gute Nachricht wird dann durch die Wohlfahrts-
briesmarke erst den rechten Schwung, unser
verärgertes Schreiben aber einen ausgleichenden
Zug erhalten. Deshalb, Volksgenossen, ver-
wendet alle in Euerem Schristwechfel die
Wohlfahrisbriefmarken zugunsten der Nothilfe
des deutschen Volkesl

Die Bermietuug der großen Wohnung.
Jm Gefolge der großen Wirtschaftskrtse

gut sich ein besonderer Notstand erheblicher
eile des deutschen Hausbesitzes dadurch

Zrausgestelltz daß eine Flucht aus den großen
ohnungen in mittlere und kleinere

einsetzte. Andererseits ist hierdurch auch die
Knappheit an mittleren und kleineren
Wohnungen vermehrt worden. Wenn auch

 

tin zahlreichen Fällen ein begründeter
wirtschaftlicher Anlaß vorgelegen hat, daß der
Mieter seine große Wohnung aufgab, so gibt
es doch aus der anderen Seite auch solche
Fälle, in denen dies ohne zwingende Not-
wendigkeit geschehen ist. Nun lesen wir heute
häufig an Geschäften die Aufforderung an
die Kunden, daß sie die Spitzenerzeugnisse der
deutschen Wirtschaft kaufen sollen, soweit sie
dazu in der Lage sind. Genau die gleiche
Aufforderung müßte denjenigen Volksgenossen
gelten, bie bie wirtschaftlichen Mittel haben,
eine größere Wohnung zu nehmen oder
aufrecht zu erhalten. Auch für sie muß es
im Interesse der wirtschaftlichen Schicksals-
verbundenheit aller Stände eine Pflicht
bedeuten, den entsprechenden Teil ihres
Einkommens für eine derartige Wohnung
aufzuwenden. Sie helfen damit, den deutschen
Hausbesitz als ganzes in feiner Lebensfähigkeit
zu erhalten, und sie nehmen einem weniger
begüterten Volksgenossen nicht eine kleinere
Wohnung weg, an denen ja bekanntlich gegenwärtig ein gewisser Mangel vielerorten
besteht.

-— Jeder Arbeiter muß „erfte Hilfe«
lernen. Jn einer Stellungnahme zu der
wichtigen Frage der »ersten Hilfe im Betriebe«
weist die Deutsche Arbeitssront daraus hin,
daß die Ratschläge für erste Hilfe durch die
Gefolgschaft praktisch geübt werden müßten,
um im Ernstsalle auch wirklich rasch und
erfolgreich angewandt werden zu können.
Jn jeden Betrieb gehörten einige gutgeschulte
Sanitäter. Darüber hinaus müsse gefordert
werden, daß jeder Arbeiter sich die grund-
legenden Kenntnisse der ersten Hilfeleistung
aneignet.

——- Falfches Beladen führt zu Verkehrs-
unfällen. Die Ladung von Fahrzeugen
darf die Breite des Fahrzeuges selbst nicht
überragen. Dies gilt insbesondere auch für
Radfahrer. Es dürfen also Säcke und
dergleichen nur dann aus Fahrrädern befördert
werden, wenn sie nicht breiter als die Lenk-
stange sind. Daß sie gehörig befestigt sein
müssen und die Bewegungsfreiheit des
Fahrers nicht behindern dürfen, ist selbst-
verständlich. Andere Personen dürfen auf
Fahrrädern nur mitgeführt werben, wenn
eine besondere Sitzgelegenheit vorhanden ist.
Auch bei sonstigen Fahrzeugen darf die
Ladung über die seitlichen Fahrzeuggrenzen
nicht hinausragen. Dies gilt auch bei der
Beförderung von Skiern aus Personenwagen
usw« Nach rückwärts herausragende Gegen-
stände müssen bei Tag durch eine mindestens
20 mal 30 Zentimeter große rote Flagge, bei
Dunkelheit durch rotes Licht oder roten Rück-
strahler — dieser höchstens 50 Zentimeter
über dem Erdboden — gekennzeichnet sein.

— Reichsbanbnoten zu 20 Mark vom
11. Oktober 1924 aufgerufen. Das Reichs-
bankdirektorium hat, wie das NdZ. meldet,
eine Bekanntmachung über den Aufruf und
die Einziehung der Reichsbanknoten zu 20 Mark
mit dem Ausfertigungsdatum vom 11. Ok-
tober 1924 erlassen. Die durch die Bekannt-
machung zur Einziehungaufgerusenen Zwanzig-
markscheiiie zeigen aus der Vorderseite die
Nachbildung eines Frauenkopfes. Mit dem
Ablauf des 31. März 1935 verlieren die
aufgerufenen Noten ihre Eigenschaft als
gesetzliches Zahlungsmittel. Die Besitzer
dieser Noten können sie noch bis zum
30. Juni 1935 bei allen Kassen der Reichs-
bank in Zahlung geben, bzw. gegen andere
gesetzliche Zahlungsmittel umtauschen. Mit
diesem Zeitpunkt werden die aufgerufenen
Noten kraftlos, und es erlischt damit auch
die Einlösungspslicht der Reichsbank.

Danziger Senat fördert seine Angestellten.
Die PräsidialsAbteilung des Danziger

Senats hat an alle seine Behörden und
Dienststellen die Anweisung ergehen lassen,
daß sich die Danziger Beamten mit besonders
gutem sachlichen Können zur sachlichen und
beruflichen Ertüchtigung der Danziger
Angestellten zur Verfügung stellen. Damit
ist nicht nur der Wille der Danziger Regierung
zum Ausdruck gebracht, die Berufsgruppen in
ihrer schwierigen sachlichen und beruflichen
Erziehungsarbeit zi: unterstützen; vielmehr
wird die verstärkte Zusammenarbeit zwischen
Beamten und Angestellten auch außerhalb des
Dienstes zu gutem Verständnis und
Kameradschaft am Arbeitsplatz führen.

Klein-Kniegnih, 8. Februar. Der hiesigen
Gemeinde ist von der Niederschlesischen
ProvinzialiFeuersozietät eine Beihilfe
von 100 Mark zum Ausbau des Mühl-
ieiches als Feuerlöschteich und zur
Regulierung des Zuflußgrabens bewilligt
worden.

Scbtventnig, 8. Februar. Frau Ernettine
Trautmann von hier beging am b. d. Mis.
in geistiger und körperlicher Frische ihren 65.

 

  Geburtstag. Nachträglich unsere besten
Glückwünschei  

Der Aufbau der Düngung.
mehr düngen —- mehr ernteni

Eine der wichtigsten Maßnahmen,
dein deutschen Boden im Rahmen der
Erzeugungsschlachi höhere und
sichere Erträge abzugeiviniien, ist die An-
wendung einer richtigen Düngung, gleich-
gültig, bb es sich um die Erzeugnisse des
Bitters, der Wiese oder Weide, des Obst-
ober Gemüsebaus handelt. Denn sede
Pflanze und jede Frucht, die nach der
Ernte von ihrem Standorte entfernt wird,

· entzieht dem Boden Nährstosfe..Auch durch
Ausivaschung infolge der Niederschlage
entstehen alljährlich starke Verluste. Diese
Nahrstoffe zu ersetzen und sie den Kultur-
pflanzen in genügender Menge und in
der richtigen Zusammensetzung zu-
anführen, ist Aufgabe der Düngung.

Ebenso wie der Mensch verschiedener
Stoffe zum Aufbau seines Körpers bedarf,
ebenso gebraucht auch die Pflanze ver-
schiedene Arten von Duiiger
und zwar in der Hauptsache Ka l k.
Stall, Phosvhorsäure und Sticks
stoff. Diese Stoffe können entweder alle
zusammen in Form der organifchen
Düiiger .(Stallmist, Komposi, Jauche,
Gründünaungs oder jeder einzeln in Form
der anorganischen oder Handelsdnnger
sfälschlich auch Kunstdünger genannt)
gegeben werden.

-' Im unqcpfl zu
Mist-u. Kompost fett
Wcfiz ähvstofie

verlo zu!
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ist der Stalldung zu «
bevorzugen,

denn neben der Nährstoffanreicherung

schafft er die Voraussetzungen zu einem

reichen Bakterienleben und zu einer guten

Bodengarc. Die Bakterien dienen dazu-
die Näbrftosfe so umzuarbeiten, daß sie

für die Pflanzenwurzeln ausnehmbar sindv

und die Gare sorgt für das richtige Ver-

hältnis von Wasser und Luft im Boden

« Grundsätzlich

   

« Dei Stalin"! selbft Ihm: mm _ ·
außerorbentlich verschieden wirken,
nachdem, wie er behandelt wird. Ast
Lshknch schen durch falsche Vesi-
_anblung und Verwendwwg
twa _800 Mill. am allein an
abritoffen im Stallmisst ve«r.·

loren. »Der Bau kostspieliger Dung-
netten ist durchaus nicht erforderlich,
sondern es genügt, den Dung auf kleinster
Fluche ordnungsgemäß bochzustapeln und
teitzuireien. Auf dein Felde und im
Garten muß er nach dem Ausfahren
sofort ausgebreitet und untergepflügt
werden. Aehnlich verhält es sich smit der
Jauche. Sie ist auf dem Hofe in geson-
derten Zauchegruben aufzufangen und
nur bei trübem Wetter auszufahrem
Außer einer ordnungsgemäßen {Dünger-
tiatie und Jauchegrubeswird jeder spar-
same Wirt iioch eine-n Kompofthaufen an-
legen, auf dem alle .pflanzlicheu und
erdigen Abfalle des Hofes gesammelt
und durch hausiges Umstechen und unter
Zusatz von ·auche und Kalt zu einem
wertvollen iesens und Weidendünger
verarbeitet werden. Dort, wo der Stall-
mijt nicht ausreicht, wird man auf dem
Acker durch Anbau und Unterpfliigeii von
Gründüngungspslanzen versuchen, den
Humuss und Nährsivffgehait, sowie die
Gare des Bodens zu verbessern. Zweck-
mäßig wählt man hierzu die Schmetter-
lingsbliitley die durch ihre Knöllcheiis
bakterien den Boden auch mit Stidftoff.
bem teuerften Düngemittel, anreichern.
Dies hat besonders für die. leichten,
bumushungrigen Sandböden große Be-
deutung. «

Damit die wirtschaftseigenen Dünger
tm Boden durch die Batterie-n auch
richtig zerfetzt werden, mqu in ihm ein
genügender Kalkgehalst vors
banden sein. Der Kalk,btndet nämlich die
schädlichen Bodensäuren und schafft auf
schweren Boden die erforderliche Krüinels
struktur. Durch ihn kommen auch die
Handelsdünger erst zur vollen Wirkung.
Deshalb ist alle 8-—4 Jahre eine Kalkungi
mit Mergel oder Aetzkalk erforderlich,
um so mehr, als über 50 n. H. unseres-
Böden kalkarm sind.

Wirtschaftseigene Dünger und Kalt
bilden die Grundlage se er Diiiigung.
Um aber Höchsternien zu erzielen, werden
die Hunde sdiinger hinzugegebenx
sie bilden ‚feinen Qng sondern eine
notwendige Erganzusng Grund-
sätzlich ist eine Volldüngung mit Lati-
hosphorfäure und Stiekjtoff zu geben.
ehlt einer dieser Nahrstofse, fo werden

die anderen nicht voll außgenubt. Aller-
dings wird je nach Pflanzenart und

Bodengüie das eine oder andere Singen
mittel bevorzugt werden müssen. Die n-
wendung von Handelsdiingern gibt uns
ferner die Möglichkeit, die Qualitat der
Erzeugnisse in eine bestimmte Richtung zu

«-1enken und ihre Daitbarkett zu ver-
bessern.

Deshalb muß nicht mir mehr, sondern
auch richtiger gedüngt werden als

bisher, damit wir die Nahrungs-
freiheit des deutschen Volkes auf
eigener Schone fit,“ und litt alle Zelt

ern.
———

Naselwitz, 8. Februar. Der hiesige
Kriegerverein hielt am 3. d. Mis. im Gasthaus
Blume sein diesjähriges Winternergnügen ab,
das gut besucht war. U. a. waren auch der
Kreisamtsleiter der DAF., Bodo Ritter, und
dessen Geschäftsführer erschienen. Der Vereins-
führer, Schmiedemeister Walter, gedachte zu
Beginn in einer Ansprache des im Vorjahre
verstorbenen Reichspräsidenten von Hindenburg
und forderte alle Anwesenden auf, unserem
Führer die Treue zu halten. Ein dreifaches
„Sieg-heil” auf den Führer sowie das
Absingen der 1. Strophe des Deutschland-
und Horst WesselsLiedes beschlossen die
Ansprache. Gesang und Tanz hielten die
Anwesenden noch einige Stunden beisammen.

Floriansdors, 8. Februar. Die vor
einigen Tagen stattgefundene Werbeversamm-
lung der Arbeitsopfer im Gasthaus Schäl, hier
wurde vom Zahlstellenobmann Klammt mit
Worten der Begrüßung eröffnet. Jn einem
Vortrag, welchen Pg. HähnelsGorkau hielt,
richtete der Redner an alle der Arbeitsopfer-
Okganisation noch Abseitsstehenden die
Aufforderung, der Organisation beizutreten.
Der Erfolg des Abends war die Aufnahme
von 4 neuen Mitgliedern. — Am selben
Tage fand im Gasthaus Kluge in Marx dors
eine gleiche Werbeversammlung statt, in der
5 neue Mitglieder in die Organisation auf-
genommen wurden.

  

Katholische Kirchenuachrichten.

Sonntag 7 Uhr: Frühmesse mit Ansprache und
gemeinsamer hi. Kommunion der Rongre ation,
9 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. gUhr:
Einweihung eines öffentl. Kreuzes in Striegelmühle.
b Uhr: hl.» Segen, vorher Rosenkranz, nachher
Mütterverein.

Dienstag: Heimat-end
Hi. Messen woehentags ('lg 7 und) 7,10 Uhr.

Groß-Stiftuin
Sonntag 9 Uhr: Gottesdienst.
Montag und Donnerstag 7 Uhr: hl. Messe.

Kirchliche und Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgeuieinde Bobten.

Sonntag, 10. Februar (b. nach Epiphanias, vorm.
9 Uhr: Predigigottesdiensi mit Beichte und hig.

  

Abendmahl. · Kollekte für die höheren Lehranstalten
der schief Diak.-Mutterhäuser.

Jugenddienst (Jungmädchen): Sonntag, 10. Februar,
abends 8 Uhr im Gemeindesaal.

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Landesliirche, Schweidniher Straße 8.

Sonntag nachmitiags 2 Uhr: Kinderstunde, abends
8 Uhr: Evangelifationsversammlung.

Dienstag abends 8 Uhr : Jugendbund für entschiedenes
Christentum.

Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelbesprechstunde.

kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeiude Klein-Knieguiß.

5. Sonntag nach Epiphanias, den 10. Februar 1986,
9 Uhr: Gottesdienst in Klein-Kniegnitz.

Donnerstag, den l4. Februar. 20 Uhr-Jungmädchen-
oerein im Pfarrhaus.

 

 

 

Amtliche Bekanutmachungen.
Belianntmachung.

‚. Der Entwurf der ersten Nachtragssatzung
uber den Haushaltsplan der Stadtgemeinde
Zobten am- Berge für das Rechnuiigsjahr 1934
liegt in der Zeit vom 11. bis 25. d. Mis.
während der Dienststunden von 8—12 Uhr
in sder Stadthauptkasse zur Einsicht öffentlich
au .

Zobten am Berge, den 8. Februar 1935.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Versteigerung eines Hunde-.
_ Der am 19. Januar d. J. zugelaufene Schäfer-

hund muß, weil sich der Eigenti mer desselben nicht
gemeldet hat, ver teigert werden.

Zu diesem weck wird Versteigerungstermin
arg Sonnabenb, den 9. Februar d. 8., nachmittags
4 hr, im hiesigen Rathaus (Polizeiwaehe) festgesetzt.

Zobten am Berge, am 7. Februar 1986.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

S ch n a b e l.

heimat und heimutsciinng
sind nnzertrenntiiisl

Darum lesen u. bestellen Sie deii «Anzcjgcr

für Zobten a. Vg. u. Umgeg.«

 

 



Stadt- um untreu Brig-mit
Reiter aus Schiene-is Hauptstadt

Breslau, 9. Februar.

Im Januar 190 Verkehrsunfälle
in Breslau. Jm Januar wurden im Stadt-
gebiet Breslau 190 Vertehrsunfälle angezeigt, bei
den-en 98’ Personen verletzt wurden. Todesopfer
waren bei diesen Unfälleii nicht zu beilagen. Da-
gegen starb ein Nadfahrer, der im Dezember bei
einem Verkehrsunfall Verletzungen erlitten hatte.

Zum an am Stillstand
Rennwagen aut den Bittgersteig

geteilten.
Eine Frau tödlich verunglückt.

 

Einem, unglücklichen Zufall fiel am Donners- w
tag eine Bewohnerin des Hauses Reichenbacher
Straße 52, Frau Maria Schneider, zum
Opfer. Gegen Mittag fuhr der Hauptfahrlehrer
)er der Motorssportfchule üroischwitz angeglie-
betten Iahrschule mit zwei Fahrschiilern in einem
leichten Personenwagen aus der Straße von
Schweidnitz nach dem Gasthof »zum Grafen
wollte“. Beim Schalten auf ben dritten Gang
tlemntte sich der Gashebel fest. Der 3ahrfchüler,
ber den Wagen steuerte, verlor die Gewalt über
das Fahrzeug. Der Wagen drückte trotz des so-
fortigen Eingreifens des Hauptfahrlehrers nach
rechts unb fuhr auf den Bürgersteig. Frau
Schneider wurde erfaßt und so schwer "verlegt,
daß sie gegen Abend in einem krankenhaus
starb. Der Wagen fuhr weiter in einen Graben
und blieb unbeschädigt stehen.

Der sehr betrübliche Unsall ist, wie uns ver-
sichert wird, auf einen jener unglücklichen Zufälle
zurückzuführen, wie sie sich bei größter Achtsam-
keit ereignen tönnen. Wie ein Augenzeuge ve-
hauptet, soll der Wagen nicht schneller als 20
Kilometer gefahren fein.

= Das 19. Kind. Dem Neichsbahnarbeiter
Felix Bittner, Ostftraße 23, wurde am Montag
das 19. Kind, ein kräftiger Junge, geboren. Acht-
izehn Kinder find am Leben, nur eines entriß der
Tod. Bei den Kindern waren schon der friihere
Kronpriiiz, der Reichspräsident Generalfeldiiiai«-
schall von Hindenburg uiid unser Führer Adolf
Hitler Ehrenpaten.

.—..— Vom Womenmarkt. Wenig Betrieb war
heute in dett ersten Vormittagsstuuden ans dem
Wocheninartt. Im Sommer geht die Hausfrau
so friih wie möglich auf den Markt, utn genügend
Auswahl zu haben. Jetzt ist das anders. Matt
wartet bis dieSouiie den Tag etwas erwärmt
und macht dann die Einkäufe. So kommt es, daß
gegen 10 Uhr erst das Hauptgeschäft einsetzt. Die
Auslagen werden immer spärlicher unb die Waren
zum Teil teurer. Auf dein Obstuiarkt konnte
man nur noch von beutfcbem Obst Apfel haben
Auf dem Gemiisetiiartt sind Oberriibett gänzlich
von der Bildsläche verschwunden. Krautund
Rapunze haben winterliche Preise angenommen.
Auf dem Gieflitgelmartt gab es Tanbein Hühner-,
Hasen und Kaninchen. Preise-s Apfel 15 bis 30
Pfg» Grünkohl 10 Pfg» Welschkraut und Blau-
traut zwe« Pfund 35 Pfg» Weißtraut zwei Pfund
25 Bfag'iiiivfiäntohl 35 Pfg» Bluinenkohl von 40
bis 60 Pfg» Spinat 25 Pfg» titapunze viertel
Pfund 20 Pfa. und Rettiche 10 Pfg. --— Butter
gab es für 1:40, 1,60 und 1,55 Mark, das Ei flir
10 unb 11 Pfg. s«

§ Ein krachelofen zerrissen (Polsizeiibsericht).
Am 5. Februar, gegen 8,40 ilhr, explodierte iit
einem Hain-se an der Hohsstraße ein Kachelofen,
»der sich in dein Raume eines Schuhmacher-
mseisters befand Der Ofen wurde vollständig
zertrümmert Auch eine große Scheibe der
Ladentiür zerfpl—istterte. Person-en sind .iicht ver-
letzt worden.

§ Diebstahl in einer Wohnung (Polizeibericht).
Am 3. Februar wurden aus einer Wohnung an
der Waldenburger Straße eine goldene Damen-
armbanduhr und ein Fünfmarkstiick gestohlen.
Der Täter ist ermittelt.

§ Schwere Diebftähle (Polizeib,ericht)., Am 6.
Februarin der Zeit von etwa 19,20 bis 19,45 Uhr
wurde in dem Hausflur eines Gebäudes an der
Köppenstraße ein Elektrizitätsmünzzähler ge-
waltsam erbrochen und des Inhalts beraubt. —
In der Nacht zum Donnerstag wurden einem hie-
sigen Handwerker etwa»85 RM. gestohlen.

s. Grädih. Luftfchußbund Die hiesige
Reviergruppe des Reichsluftschuhbundes hatte zu einer
Versammlung am Donnerstag bei Leder in Kreisau
eingeladen. Ortsgruppenführer Gramke tSchweids
niß) 'gab der Freude Ausdruck, die Jugend so zahlreich
versammelt zu sehen,- die im Laufe des Jahres mehr ·
als bisher zur Betätigung im Luftschutz herangezogen
werden foll. Zwei Lichtbildreihelb zu denen Kamerad
Köchel sprach, behandelten Alaan moderner Luftflots
ten, ihre Wirkungen und ihre brvehr.

l. Schiventnig. Neues Feuerwehrs
Gerätehaus. Am Mittwoch besichtigte der
Kreiswehrführer Utermöhl, begleitet vom
Wehrführer für Reichenbach, Fachwart Hoff-
mann, unb dem Kreiswehrinspektor Hilbig das
hiesige Feuerwehrgerätehaus Die Herren über-
zeug en sich von; dessen Baufälligkeit. Die Ge-
meindevorsteher Häusler, Kilian und Elsner aus
den Gemeinden S wentnig, KleiiisKniegnitz und
Silinghain beschlo en den Bau eines neuen
Spritzenhaiifes,·» umaldie Feuersozietät mit einer
Beihilfe bis zu O v. f). helfend zur Seite steht.
Es wurde ein geei neterer Standort hierfür
ausgesucht, der vom rasen Zedliß gekauft wird.
Kreiswehrfü rer Utermöhl dankte dem Wehr-
führer für chwentnig, Jentsch, für die bisher
eleisteten Borartzeitexu Die. Gemeinde Klein-

Kniegnitz gründet int «Un

lö Charta.

i

terftützinig ber" Feuer-«
fozletät und des Kreiswehroerbandes einenHalbk  

ein betreffen: kiimisin iiu iiikmiai
Schnelle Austiiirung einer Bittttat in Brei-lau

Am Dienstag gegen 12 Uhr wurde die Mord-
kommissiou des Polizeiprösidiuins Brei-an da-
von in Kenntnis gesetzt daß man an einein Fett-·
weg zwischen Lohe und Kundfchüh verdäch-
tige Blutspuren gesunden habe. Der
Oberflaatsanmalt, ber Polizeipräsideut und die
Mordkommission begaben sich sofort an den Ort
und konnten nach kurzer Arbeit ba.d eine
Schleifspur entdecken, die in einen ausge-
trockneten Wassergruben führte. Hier fand man
eine festgetretene Erddecke. die mit
frisch ausgerissenem Gras überdeckt war. Nach-
grabungen ergaben, daß an dieser Stelle

eine männliche Leiche vergraben
ar.
Die weiteren Ermittlungen durch vorgefun-

dene Papiere. die durch das Abschleppen der
Leiche in der Schleifspur gefunden worden wa-
ren, von denen aber die Täter nichts ahnten,
führten zu der Feststellung. daß es sich bei dein
Ermordeten um einen 40jährigen Berg-
assefsor a. D. Willibald Fritsch aus
Peiskretscham OS. hanbelt, ber vor kur-
zer Zeit nach Breslau übergesiedelt war und zu-
nächst in einem Hospiz wohnte

Die Polizei ermittelte noch im Laufe der
Nacht zum Mittwoch die Täter.

Es handelt sich um zwei Männer im Alter von
21 bezw. 24 Jahren mit Namen Helmut K i r ch-
hoff und Bernh. P olotzek, beide in Breslau
wohnhaft. Nach stundenlangem Perhör haben die  

Täter ein Geständnis abgelegt, aus dem sich
vorläufig ergab, daß es sich bei der Mordtat um
einen Racheakt hanbett, bei bem persönliche
Beweggründe vorliegen. Politische Motive
scheiden bei der Tat vollkommen aus.

Einer besonderen Anerkennung bedarf die
schnelle Arbeit der Mordkommission, die binnen
weniger Stunden zur Aufklärung der Mordtal
führte. Die Mordkommisfion stellte feft, daß der
Ermordete in einem Hospiz im Laufe des Mon-
tags einen Anruf erhielt, ber anscheinend eine
Bestellung in eine Gastftätte bedeutete Tatsäch-
lich haben die beiden Täter, die zu der Familie der
Frau des Ermordeten in einem freundschaftlichen
Verhältnis standen und wegen der Ehezerwürfs
nisse zwischen Fritsch und feiner Frau glaubten.
für die Frau eintreten zu müssen, ihr Opfer zu
einem Spaziergang aufgefordert unb dabei die
Tat begangen. Die Kommission stellte feft, dass
die beiden Täter ihre Tat sorgfältig voxbereitet
hatten, was ihnen durch Aufzeichnungen berufe-
sen werden konnte. die sich bei der Hausfuchung
fanden. Die Leiche selbst wies einen Pistolen-
schuß in den Hinterkon auf. Die Polizei ermit-
telte zunächst den Aufenthalt der Frau des Er-
mordeten unb kam dann auf die Spur der beiden
Täter. Bei einer überraschenden haussurbunss
wurden die Aufzeichnungen die Pistole und die
mit Lehm beschmutzten Kleidunasstiirke der Täter
gefunden. so daß die Mordkonimisfion ihnen
schließlich das Geständnis abringen konnte.
 

n du in man in Fiiiiiinien
Zehn Zeugen erlernen Höll wieder. —- hurt vor dein Morde mit den

Fehsetindern gesehen.
sc. Breslau, 8. Februar.

Dein an die Bevölkert-tun gerichteten Aufruf-
sich an der weiteren Aufklärung des Fehsemordes
tatkräftig zu beteiligen, ist bis jetzt lebhaft Folge
geleistet werden. Am Dienstag und Mittwoch
haben sich 96 Personen bei dem Sonderkoni-
inissariat des Breslauer Polizeipräsidiums ge-
meldet, deren Ausfagen so bedeutungsboll er-
schienen, daß sie-Höll gegenübergestsellt werden
konnten. 10 Zeugen haben Höll wiedererkaunt.

So hat eine 19jährige ‚Buchbinberin ausgesagt,
daß Höll sie im Jahre 1926, und zivar vor der Er-
inordnng der Kinder, in der Nähe des Laurentius-
sriedhofes, Auenftraße, mit den Worten an-
gesprochen hab-e: »Kleine, ich will dir was scheu-
ksen, komm mitl« Höll trug in der Hand ein
Päckchen. Als sich das Mädchen sträubte, mitzu-
gehen, packte er es am Armel und verfiichte es
initznziehen, woran sich das Kind laut rufend dem
Höll entriß und davonlief. Dieses Ereignis hatt-e
sich bei dem Mädchen so fest eingeprägt, daß die
Zeugin bei der Gegenüberstellung

Höll aus mehreren Personen sofort heraus-
fand.

Weiter hat sich ein Herr, der 1926 nnd 1927 in
der Alten Oder zwischen Fürsten- und Nakonzs
brücke zu baden pflegte, Höll bei Gegenüber-
stellung sofort aus den anderen Personen heraus-
gefunden. Höllhat sich an dem genannten Oder-
teih'ferner am Ufer in der Uferftraßie sowie auf
der Planschiviese in Scheitnig zu Kindern und zu
Jugensdlichen und erwachsenen Person-en gesellt-
ihnen auch verschiedentlich

mathematische Aufgaben gestellt nnd ihnen
Teile feiner Posttartetisamtnlung gezeigt.

Eines Tag-es hat Höll am Oderstransd gegenüber
dein sLuftbad Wilhelmsruh versucht. ein Mädchen
in Richtung Laurentiusfriedhof am Arm mit sich
zu ziehen. Dergeuanute Zeuge uitd noch einige
Badende eilten Höll nach, worauf er das Kind
stehen ließ und davonlief.

Einer dritten Zeugin, die den Höll ebenfalls
bestimmt wiedererkennt, hat sich Höll in scham-
loser Weise am Kinderzosbten in der Form bekannt
zu machen versucht, daß er angab, er sei soeben
aus einem Krankenhaus entlassen worden und be-
sitze am Körper eine Operatio·nsnarbe.

. Die ermordeten Kinder babeii bekanntlich von
einem in der Kreuzstraße wohnhaften Kordniachers Weidenruten für das Urbaiische Geschäft abholen

miiffen. Eine Ehefrau, die früher dort wohnte-
gibt an, daß sie in Höll die Person wiedererkanut
habe, die mit den Fehsekiiide-«u einige Zeit vor
dein Morde von der Kreuzstraße in Richtung Mar-
tinistraßc gegangen fei.

Eine Hausfrau, die 1928 Hausangestellte war
und mit den Kindern ihres Arbeitgegters im
Zcheitniger Park spazieren ging. erkannte in Höll
bei der Gegenüberstellung den Mann wieder der
sich ihr und den Kindern im Zcheitniger Pait in
fchanilofer Weise zu nähern versuchte

Eine Ehefrau und ihr fünfjähriges Töchterchen
wurden etwa 1927 im Scheitniger Bart, unb
zwar an der Stelle-, wodie Leichenteile des er-
mordeten Knaben gefunden wurden, von einem
Mann in'fchamtofer Weise belästigt. Auch diese
Ehefraii bezeichnete aus der ihr vorgestellten Per-
sonengrupve den Höll als den Mann, der sie
seinerzeit belästigt hat.

Ein Mafchiiienführer bezeichnete Höll als den
Mann, den er etwa zwei Tage vor dem Fehle-
mord mit einem Knaben und einem Mädchen ent-
weder tn der S‚Brebigergaffe oder in der Uferstraße
gesehen hat.

Ein Wachtangestellter hat im Herbst vorigen
Jahres von seinem fünfjährigen Töchterchen ge-
hort, daßan der Liesbichshöhe ein Mann sich mit
den dort spieleudeu Kindern anziifreuiiden ver-
suche. Als» eines Tag-es fein Kind zum Mittag-
essen ansblieb ging er es‘ auf ber Liebschshöhe
fliehen, wo er einen Mann bei feinem Kinde, das
in einer Gruppe anderer Kinder stand, bemerkte.
Der Wachtiuann erkannte in Höll den Mann, der
sich bei ben Kindern aufgehalten hat.’
· Eine Hausangestellte befand sich 1925 mit dein
ihr anvertrauten. dreijäshrigen Knaben auf einer
Bank im Scheitniger Part. Unbemerkt von ihr
kam aus dem hinter der Bank befindlichen
Bufchenein Mann und faßte plötzlich den aus der
Bank mit dein Gesicht tiach dem Gebüsch zusichert-
den Knaben an den Armen.. Als die Haus-
angestellte nunmehr den Knaben an sich nahm,
entblößte sich der Mann in fchamlofer· Weist-. Auch
in diesem Fall hat bie Haus-angestellte aus einer
ihr vorgestellteii Personeiiigrnppe heraus Höll als
deii Täter bezeichnet.

Weit-er hat eine Ehefrau aus der ihr dargestell-
ten Personengriippe Höll als den Mann bezeich-
net, »der am Mordtage etwa um 17 Uhr auf der
Liebichsshöhe zwei Kindern nachstellte, die barfusz
gewesen feien.
 

ff

Alls Slliltliktt « «
sc. Trebr.ilz. Bon einer Zigeunerin

betrugen. Ein-e Zigeunerin kaim zu einer
80jährigen Frau in Gellendorf und versprach,
die tränstlsiche Frau gesusiudzubeten. Diese muß-te
ihre gerade erst erhaltene Ren-te in Höhe von
30 Mark holen, sie auf bie Erde legen usnsd dann
mit der Zigeunerin zusammen vor dem Gelde
hinkni.eeii, beten und aiuis das Geld spei-en, damiiit
»der bös-e Geist vertrieben werbe". Da das an-
scheiinsend nsoch nicht genügend half, schickte die
Zigeunerin die alte Frau ins Ne«be-nzismmer, um
weiteres Klein-gelb zu holen. Währenddesfen
verschwand sie mit den 30 Mark. Die Zi-
geunerin schtoß die alt-e Frau in ihrer Wohnung
ein unb nahm den Schliüfsel mit.

« Maltsch. Uberfall auf einem Oder-
kahn. Auf einem Kohlenkahn der Reederei
Garber aus Elzthal-; (Kreis Oppeln), der bei
einer hiesigen chifssspedition zur (Entfaltung  steht, fchlug ber etwa 21 jährige Schifferlehrling

ollnn in einem Streit wegen Lohnhöhe den im

s fis M-

Bett liegenden Bootsmann mit- der Axt auf den
Kopf. Der Bootsmann mußte blutüberströmt
sofort zum Arzt gebracht werden. Die Ortspolizei
hat den Rohling verhaftet.
« Silberberg. Das 13. Kind geboren.

Dein Arbeiter Paul Giersich in Schöntvalde wurde
das 13. Kind geboren. Bon den Kindern sind 9
am Leben. Vom Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler wurde den Eltern ein Geschenk von 50
Mark zuteil.

sc. Jieurobe. Des Amtes enthoben. Der
Aintsvorsteher und Gemeindeschulze Georg Bodenbers
ger in Tuntschendorf ist durch den Landrat des Kreises
(Blatt des Amtes enthoben worden. Bodenberger, der
mit einer Landwirtstochter seiner Gemeinde ein Liebes-
verhältnis unterhielt, dessen Folgen mit dazu beitragen,
daß sich das Mädchen vor einigen Tagen in ber
Scheune ihres Vaters erhängte, ist in ein Strafver-
fahren gegen eine bereits-in Untersuchungs-haft ge-
nommene Waldenburger Frau wegen gewerbsmäßiger
Abtreibung vermittelt.
- Langenbietau. Aufgeklärter Dieb-

gnahl. Der Diebstahl, der am 17. August v. Js. im
iiisithaus Moefe verübt wurde, konnte feßt

Als Täteraufgeklärt werden. wurde ein

siebzehnjahsntgev Bursche ermittelt, ber das
Diebes-gut zunächst im Walde versteckt und
später an sein-en Freund usnid an feinen Bruder
verkauft hat-te.

=- Reichenbach. Zwanzigjähriger be-
trügt die Großeltern. Der 20 Jahrealte
erwerbslofe Kurt W. hat fortgesetzt Gelder seiner
Großeltern. die er auf der Post einzahlen sollte,
für sich behalten und in leichtsinniger Gesellschaft
verbraucht. Um die Großeltern zu täuschen, falschte
er die Postquittungen. Der Betrug wurde ent-
deckt, als die Gläubiger sich mit Mahnungen an
die Großeltern wandten und diese feststellen muß-
ten, daß die Poftguittungen gefälscht sind. W.
wurde in Untersuchungshaft genommen.

** malbenburg. Rodelunfall mit töd-
lichem sllusgange. Am Dienstag ver-
unglückte der sechsjährige Schüler Alfred M. von
der Töpferstraße auf der Rodelbahn am Rande
der Butterberge schwer. Der Junge iiberschlug
sich mit seinem Rodelschlitten, Nach dem Sturz,
von dem der Junge zu Hatife nichts erzählte-
traten bald Folgeerscheinnngen innerer Ver-
letzungen auf. Arztlirhe Hilfe kam zu spät. Der
Knabe starb Mittwoch früh unter großen Schmer-
zen. Die Eltern haben das einzige Kind ver-
loren.

sc. Waldenburg. Sturz aus dem Fen-
ster. Eine Angestellte in Waldenburg-Netistadt
stürzte sich aus dem vierten Stockwerk der elter-
lichen Wohnung auf die Straße. Sie erlitt schwere
Verletzungen und starb nach zwei Stunden.

»H» Friedlaud. Schadeufeuer in einer
Tischlerei. Am Dienstag gegen 5.80 llhr
nachmittags brach in der Trorkeukammer der Tisch-
lerei Fritz Schubert, Obere Steiuestrafie 2, durch
Selbfteutzüudiiug Feuer aus. Es sind Hat-wor-
räte und Eiurichtungsoegeustände im Werte von
etwa 1000 RM. verbrannt. Zur Bekämpfung des
Feuers waren die Feuerwehren aus Friedlaiid,
Neudorß Schmidtsdorf, Görbersdorf iiud die Fa-
brtkfeuerwehr von Bendir erschien-eu. Die Lösrhi
arbeiten. die durch starke Raucheutwickliiug sehr er-
schwert waren, nahmen etwa zwei Stunden in Au-
fpruch. Dank des schnellen Eingreifens der Feuer-
wehren ist ein Umsichgreifen des Feuers und da-
mit »ein großer Schaden verhütet werden. Tie
Fortfuhriiug des Betriebes erfährt durch den
Brand feine Einschränkung. «

sc. Löwenberg. Ausströinende Kohlen-
oxydgase gefährdeten fünf Kinder. Durch
ausströinende Kohlenoxhdgase waren die fünf Kinder
des Kiitschers Max Scholz in Mois so geschwächt wor-
den, daß die heimtehreuden Eltern sie in fast bewußt-
losem Zustande antrafen. Nur durch sofortiges Ein-
laffen von frifcher Luft konnte die Gefahr des Ver-
gi tungstodes beseitigt werden.

sc. Lauban. Wechselbetrüger fest-
g e n o m m e n. Jn das Gerichisgefängnis wurde
ein aus Görlitz stammender Wechselbetrüger ein-
geliesert. Es handelt sich um einen Mann, der
zum Jahrmarkt nach Lauban gekommen war und
bei einem hiesigen Fabrikanten mit einem ge-
sälfchten Wechsel über 275 RM. Waren eingekauft
hatte. In einem anderen Falle hat der Betrüger
in Breslau acht Herrenmäntel getauft, bie er
ebenfalls mit einem gefälfchten Wechsel bezahlt
hat. Unglaubliche.Grausamkeit
Eine geradezu unglaubliche Grausamkeit hat ein
hiesiger Einwohner an einer Katze begangen. Er
begoß die Katze mit-Petroleum und zündete sie in
lesbendem Zustande an. Das Tier ist nach kurzer
Zeit unter großen Qualen verendet. Der Mann,
der die Tat in Abrede stellt, gilt nach den polizei-
lich-en Ermittlungen als überführt. Bekanntlich
kann nach dem Tierschutzgefetz vom Jahre 1935
gegen solche Tierquälerei eine Strafe bis zu zwei
Jahren Gefängnis verhängt werden. .

  mm”- ·-

iieitekieuilit du eingearbeiteten
Ausgabe-am Breslaustirietem '

Krieterm 8. Febr. Die Großwettierlagse erfährt noch
keine Änderung Mitteleuropa verbleibt weiter im Be-
reiche der arktifchen Kaltluft Sehneegebiete, die von
Südosten und von Ofteuropa westwärts uorftoßeii,
bringen uns zur Zeit stärker bewölktes Wetter und
Schneefälle.

Aussichten für das Flachland: Nordöstlicher Wind,
stärker bewölkt, Schneefall, anhalteiider Frost.

Aussichten für das Gebirge: Frischer Nordost, trü-
bes in Kammlagen tiebliges Wetter, Schneefall, an-
halteiider verfchärster Frost,

Der Winter im tchkesiirlien (beb’rae.
öobtengebirge. Z o b t e n b e r g : —1l Gr., Schnee-

höhe 35 Zentimeter, Neuschuee 6-——10 Zentimeter, Pul-
verfchnee, Ski und Rodel sehr gut.

Eulengebirge. E u l e n b a u d e : ——11 Gr., Schnee-
höhe 55 Zentimeter, Neuschnee 3—5 Zentimeter, Pul-
verschnee, Ski und Rodel sehr gut.

Waldenburger Bergland. B a d C h a r l o t t e n -
bru n n : ———10 Grad, Schneehöhe 20 Zentimeter, Neu-
schnee 6—10 Zentimeter, gekörnt, ·Ski und Rodel sehr
gut, — Andreasbaude: -—12 Grad, Schneehöhe
81 Zentimeter, Neuschnee 3—5 Zentimeter, Pulver-
schnee, Ski und Babel fehr gut.

Grafschaft Glatz. H. M e n f e b asu d e : —11 Gr»
Schneehöhe 132 Zentimeter, Neiischnee 6—10 Zenti-
meter, Pulverschnee, Ski und Rodel sehr gut.

Riefengebirge. ObersSchreiberhaut —11
Grad, Schneehöhe 60 Zentimeter, Neuschnee 6—-10
Zentimeter, Pulverschnee, Sti und Rodel sehr gut. —
Brückenberg: --—11 Gr» Schneehöhe 70 Zenti-
ineter,· Neuschnee 6—10 Zentimeter, Pulverschttee, Ski
und Babel fehr gut. — H a inp elb and e: -—-13 (Br.‚
Schnee öhe 110 Zentimeter, Neiischnee 16——2() Zenti-
meter, iilverschnee",» Ski und tilodel sehr gut.
Grenzbaude: ——14 Gr., Schneehöhe 110 Zenti-
meter, Neuschnee 6——10 Zentimeter, Piituerschnee, Ski
und Rodel sehr gut. -- Beterbaube: -—-13 Grad,
Schneehöhe 140 Zentimeter, Neuschnee 11——15 Zenti-
meter, sBulverfihnee, Ski und Rodel sehr gut. '

« .

— Jfrrgebirgea Gr. .Jser: -—12 Gri, Schneehöhe-
100 Zentimeter, Neuschnee 3—5‘ Zentimeter, Pulver-
fchnee, Ski und Babel fehr gut, -- Heufuderi
bande: Leitung gestört '



fc. sanaeshui. unter dem Verdacht
oer Beihilfe zum Kindesmord ver-
haftet. Eine auf einem Dominiuim im Kreis-e
Landes-hat beschäftigte 28jiihsvigse Frau ist unter
dem Verdacht der Beihilfe zum Kisndesmord ver-
haftet worden. Vor fünf Jahren hatte die da-
mals noch ledige Frau, als sie in der Gegend
von hasbelischwerdt bei einem Bauern bedienstet
war, einem unt-ehelichen Kinde das Leben ge-
sch.nikt, das einige Tage nach der Geburt getötet
worden ist. Der Bat-er des Kindes war seiner-
zeit vom Schwuvgierischt Glatz weg-en Kind-es-
msordes zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt
worden. Die Muiiter des usneshelichen Kindes
wird nun besschwldigt, «bei ber Tat Beihilfe gie-
lseistet zu haben.

fc. (Börlih. Der Bau von Schnelltriebs
wagen bei der »Wumag«. Die Görlitzer
Waggon- und Maschinenbau-AG. hat zur Zeit 13
Schnelltriebwagen in Arbeit, die äußerlich dem
.,Fliegenden hamburger« stark ähneln. Die Trieb-
ivagen sollen in nächster Zeit fertiggestellt werden.
Der Einsatz von Schnelltriebwagen ist im Jahre
1935 u. a. auf den Strecken Berlin-Köln, Köln
—.f)amburg, Berlin-Leipzig, Berlin-Dresden,
B:rlin—Breslau-Beuthen, Berlin-München
und Berlin-Frankfurt a. M. vorgesehen .

fett-0121. WinternilsesGluckstref-
fer in die richtigen hände gefallen.
Ein in dürftigen Verhältnissen lebender tin-der-
re' 'ie. band-werten der eine fünf-jährige Ar-
beitslosigkeit hinter sich hat, kaufte bei einem der
graue-n Glsücksmäninesr ein Los der Winterhislfe-
lotter’e und asemainn 500 arm.

fc. hinbenburg. Der vergrabeneSchatz
in der Blechschachtel. Im Jahre 1928 hatte
ein Siedler an der Straße »Am Wäldcheii« etwa
350 Jl, in Blechschachtelii verpackt, in einein Stalle
vergraben. Als er den Schatz ausgraben wollte,
fand er ihn nicht mehr vor. Er suchte wiederholt
danach. Aber auch als vor längerer Zeit der Stall
abgebrochen wurde, blieb der Schatz verschwunden.
Jetzt haben drei Bauarbeiter, die bei den Abbruch-
arbeiten beschäftigt und des Diebstahls verdächtig
waren, gestanden, daß sie das Geld unter dem
Steiiipslaster des Stalles gefunden und unter sich
verteilt hätten. Die Diebe geben an, daß das
Geld zum großen Teil verfault gewesen sei. Nur
ein 50 est-Schein zwei 10 est-Scheine und 19 „11
in hartgeld seien noch brauchbar gewesen. Gegen
die Unredlichen wurde Anzeige erstattet. Ein ber
Nacht nach diesen Ermitteliingen wurden dem
Siedler, der auf so merkwürdige Weise gespart
hatte, vier Fensterscheiben eingeschlagen.

sc. Oeobschülz. Der Todessturz eines
Kriegsbeschädigten. In Bladen ver-
unglückte der 49 Jahre alte Kriegsbeschädigte
Albert Maise töblich. Als er die Treppe seines
hauses hinabgehen wollte, wurde er von einem
Unwohlsein befallen. Er stürzte ab unb erlitt
einen schweren Schädelbruch, der zum Tode
führte. _ .
W...“

Atti liklii Gkiiiiilililll
Striegauer Amtsgericht (Einzelrichter).

Sitzung vom 7. Februar. '

Eingeslellles verfahren. Jin Vorsahre war es
zwischen M. und E. zu einer schweren Auseinanders
setzuiig gekommen. Gestern hatte sich M. wegen Be-
leidigung vvr dem Einzelrichter zu verantworten. Ju
der Verhandlung stellte sich heraus, daß auch der als
Zeuge geladene E. den M. an seiner Ehre schwer ge-·
kränkt hatte. Er zog deshalb den Strafantrag zurück.
Das Verfahren wurde daraufhin eingestellt.

„Billige Bhotoaparale“. Der Angeklagte M. aus
Rohnstock ist schon dreimal vorbestraft. Stets hatte er
es verstanden, bei den Richtern Mitleid zu erwecken
und Strafaussetzung zu erhalten. Diesmal sollte ihm
sein ,,Leider ist mir das passiert« nichts helfen. Die
Tatsache bleibt bestehen: M. hatte aus einer Drogerie,
zu deren Lagerräumen er als ehemaliger Angestellter
freien Zutritt hatte, zwei Photoapparate gestohlen. Der
grobe Bertraueiisbruch wurde mit einer Gefängnis-
strafe von zwei Monaten geahndet.

Unierschlagung. Der Angeklagte K., der sich zur
Zeit in Bischofswerda in Sachsen aufhält, ist von der
persönlichen Teilnahme an ber Verhandlung befreit.
Früher wohnte er in Laasan. Dort hatte ihm ein
Reisender ein Paar Schuhe zur Jnstandsetzung ge-
bracht. M. hat die Schuhe jedoch bereits vor zwei
Jahren verkauft. Da der Angeschuldigte erheblich vor-
bestraft ist, wurde er wegen Unterschlagung zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Amtsanwalt hatte
sogar ein Jahr beantragt.

Die Sachverständigen haben das Wort.
· Verhandlung gegen Tschorn und (Betroffen.

Die Verband-innig gegen Tschorn und Ge-
nossen wurde am Donnerstag mit der Verneh-
mung der BüchersachverständLgen Walter Wolit
usnsd Friedrich Preen aus Schweidsnitz ausgie-
nosinm·en. Nach den Gutaichten war schon 1924
der Stand sehr ungünstig. {in ber Eröffnungs-
rechnung sind unter den Besitzwerten erhebliche
Beträge ausgewiesen worden, die keine tatsäch-
lsichen Werte hinter sich hatten. Einige Zeit
später hast-te R. Tschsorn aus ber Zahlungseinsstel-
lungs-Masse der Anteil-Gesellschaft für handels-
stätten ein Grundstück für ‘13 000 RM. erworben.A
Dieses haus wurde noch am Tag-e des Kausfes
imit eine-m Wert von 48000 man. in bie Eröff-
nungsrechiiung eingesetzt; Für einig-e 1000 alte
Kunden-asnfchriften aus früheren Jahren war
ein Betrag vson 6400 RM. eingesetzt worden,
der die gianzen Jahre hindurch geschleppt wurde
iund noch 1933 mit 2400 RM. in Erscheinung
trat. Die Verminderung des Betrag-es bezeich-
nete Rudolf Tschorn als ,,Gesundusn-gsbuchuing«.
Ein recht merkwürdiges Geschäsftsgebsaihsren ent-
wickelte der hauptanigeklaiate auch in den folgen-
den Schliußrechnuiigen. So ließ er die aus Ge-
nußischeisne hereinsgenonimenen Beträge gar nicht
in ber Rechnung verzeichnen. Er stellt-e sich
schon damals asuis den Standpunkt, daß diese Be-
trage erst später fällig sei-en nnd ein-e Verpflich-
tnnia zur Einsiiisuing nicht bestehe. Hin-gegen ließ

i
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Reiclisltantiirasiaent nr. Schacht sprich in Breslan —- lder .,Nine litten“.

Bedeutet der deutsche man: noch etwas für das Ans.and?
Aus Einladung b2r Jndustries und handels-

kauimer ‘Breslau sprach am Donnerstag nach-
mittag im Breslauer Konzerthaus vor 1700 Ver-
tretern der schlesischeii Wirtschaft der mit der Füh-

rung des Reichswirtschastsministeriums beauf-
tragte Reichsbankpräsident Dr. Schacht über
,,Wirtschaftspolitische Fragen der Gegenwart«.

Rei sbankpräsident Dr. Schacht führte u. a.
aus: m zu ermessen, was in den zwei Jahren
seit der Machtergreifung durch den Nationalsozia-
lismus geschehen ist, müssen wir uns ins Gedächt-
nis zurückrufen, was vorher war. Nachdem wir
einen Krieg verloren hatten, der eine Unzahl von
Erzengungsquellen einfach zum Verschwinden
brachte, gab es zwei Möglichkeiten, um aus diesen
Schwierigkeiten herauszukommen. Die eine (lei-
der von den Nachkriegsregierungen nicht befolgte)
wäre eine sriderizianische Politik gewesen, die aus
eigener Kraft versucht hätte, das Verlorene wieder
auszubauen. Der Marxismus bediente sich der
anderen Möglichkeit, die Dinge einfach treiben zu
lassen unb Wünsche nach Annehmlichkeiten zu er-
füllen. Die Mittel, um eine derartige Politik ver-
folgen zu können, wurden freilich im Auslande
geborgt.

Dr. Schacht behanbelte bie Fragen der deut-
schen Auslandsverschuldung, der Rohstoffbeschass
sung u. der Finanzierung der Arbeitsbeschafsung,
wobei er insbesondere die Zusammenhänge zwi-
schen Arbeitsbeschaffiing und Rohstoffbeschaffnng
eingehend darlegte.

Das folgerichtige Ergebnis der im Außeng
handel überhandnehinenden Schwierigkeiten war
der ,,Neue Pian«, der ein unerläßliches Jn-
strument zur Gesiiiidnng der deutschen Wirtschaft
ist. Auf eine einfache Formel gebracht, ist der
Sinn dieses Planes folgender:

Nicht mehr taufen, als man bezahlen kann,

nnd soviel taufen, als man bezahlen kann.

und soviel verlaufen, wie nur irgend möglich.

Um das Ziel zu erreichen, daß tatsächlich nur
das hereinkommt, was bezahlt werden kann, sind
die bekannten liberwachungsstellen eingerichtet
worden, welche die (Einfuhr ausnahmslos über-
machen. Sas Ganze basiert auf einem System
»Vordinglichen«, d. h. weniger wichtige Einsuhr
wird gegen lebensnotivendige abgewogen.

Eine Entwertung —— fo wie es andere Länder
getan haben — kommt für uns nicht in Frage.
Wir haben ben Beweis erbracht, daß man eine
Währung auch ohne Gold aufrecht erhalten kann.
Diesem Ziel-e dient auch der ,,Nene Plan«. Er
muß das eine zeigen: Bedeutet der deutsche Markt
noch etwas für das Ausland oder bedeutet er
nichts mehr? Sind diese 65 Millionen Verbrau-
cher im bergen Europas etwas, wofür sich die
Welt interessiert? Die Kompensationsgeschäfte,
die so oft mißverstanden worden sind, haben den
richtigen Stern: Daß nämlich-das Ausland, das
in Deutschland verkaufen möchte, fich auch Mühe
geben muß, für den Absatz der deutschen Ware auf
dem Weltmarkt zu sorgen. Es gibt eine ganze
Reihe von Waren, die auch ohne Kompensations-
geschäfte abgesetzt werden. .

Im letzten Teil der Aussührui _ .n gab der
Reichsbankpräsident einen Überblick, in wie plan-
voller Weise der Nationalsozialismus aus dein Ge-
biet der Finanz- und Kapitalpolitik vorgegangen
ist (Aufsicht über den Kapitalmarkt, Anleihestock-
gesetz, Kreditgewerbegesetz, Zinssenkungsgesetz).
Es ist alles getan worden, um das Vertrauen der
Volksgenossen zum Staate zu festigen.

Dr. Schacht schloß den Vortrag mit den insbe-
sondere an die Breslauer gerichteten Worten-
Jch sage das alles in der Stadt, und riise zur
Mithilfe, zur Einordnung an das Ganze da auf,
wo einst der Freiheitswille hervorgebrochen ist.
Jch weiß, daß ich den Ruf an Ihre Mitarbeit nicht
vergeblich erklingen lasse in dieser Stadt, die stolz
sein darf auf ihre große Tradition und die auch
ietzt sich als Kern des Prenßeutums fühlen dars, 
der der Kern des Deutschtums ist.
 

Niii Mir in Stiimiiii im Niisiiiiiiiie
Lawine auch im Weißwassergrunde. — Bergniigsarlieiten wegen weiterer

Lawneiiaelahr eingestellt.
Die Bergungsarbeiten an der Lawine im Elb-

gruiid im böhmischen Riseseiigebirge, unter der die
beiden tschechisclzen Offiziere begraben finb. muß-
ten eingestellt werben. da an dieser Stelle schon
wieder die Gefahr neuer Lawinens
b iI-b u n g · besteht. (Sie MilitärsSkiaiiteilung
aus Spindlermiihle war den ganzen Mittwoch im
Elbgrund beschäftigt, die niedergegangene Schnee-
latvine unter der man die Leichen der beiden
Offiziere vermutete, umöugraben. Am Donners-
tag früh traf eine Pionierabteilung aus Tran-
tenau in Spindlermiihle ein. Sie begab fich
sofort in den Elbgrnnd, um die Bergungsarbeiten
aufzunehmen. Die beiden vermißten Offiziere,
Major P adzd i rek und Stabskapitän Josef
P r ikh l, waren beide von der Militärschießschule
Milvwitz. Die Mithilfe, bie als sehr gute Schnee-
schiihlänfer bekannt waren, finb

Opfer der eigenen Unvorfichtigkeit

geworben. Sie kamen am Sonnabend in die
Martinsbasude, fanden aber keine Betten zum
übernachten frei. Sie teiephonierten nun nach
der Elbfallbasude und bestellten dort zwei Betten.
Gegen elf Uhr abends machten sie sich auf ben
Weg zur Elbfallbande. Der Wirt und das Per-
sonal derMartinsbaude redeten den beiden Offi-
zieren dringend zu, die schützende Bande nicht zu
verlassen nnd lieber im Gastzinimer zu übernach-
ten-« als bei dem furchtbaren Schneesturm in das
Freie zu gehen. Die beiden Offiziere ließen sich
aber nicht abhalten und verließen gegen elf Uhr
die Martinsbaude. Nun wurde wiederholt von
der Martinsbande ans bei der Elbfallbaude telei
phonisch angefragt, ob die beiden Offiziere dort
eingetroffen seien, unb immer wieder kam die
Antwort, daß dies nicht der Fall sei. Vor Mitter-
nacht wurden daher von beiden Banden Rettungs-
expeditionen nach den beiden Offizieren ans-
gesandt, die aber feine Spur der Vermißteii
fanden. Um zwei Uhr nachts wurde die Rettungsi
maiinschaft von Spindlerniiihle alarmiert. Sie
begab sich auf die Suche in den Elbgrund; die drei
Expeditionen mußten aber das Stichen als er-
folglos aufgeben. aurmal ber Schneesturmin ‚11m.—

verminderter Stärke fortdauerte nnd das eigene
Leben der Rettungsmannsrhaften stark gefährdet
war.

JM Weiszwlissckgktmd ging ebenfalls eine
. große Latvtne iiiidcr.

Funf Leute wurden unter ihr begraben. konnten
aber geborgen werden. Drei liegen in der Weiß-
wasiergrundbaude mit schweren Frostschäden Von
den Kaminbauden werden Streifen nach Ver-
unglückten unternommen.

. über das Laswinenunglsück im B la u g r u nd
wird noch bekannt, daß das mitverusnglückte
innige Madchen aus Prag die sechszehn Jahre
alte-Tochter bes Prager Oberlandesgerichtsriastes
Mraszek war. Fräulein Mraszek war erst am
Sonn-abend zum Besuche ihrer gleichaltrigen
Freund-in, der Tochter des Rechnuniasbearinten
der Ezerninischen Verwaltung in Marscheindors
eingetroffen.

Bei dein im Gebiet der Elbquelle versmiißtesn
Pasare handelt es sich um ein-en dreißigjährigen
Mann und ein gleichaltrigses Fräulein aus
Königigrätz Das Fräulein war esrst eine Anfän-
gerin im Sii-tauf. DasBasar hatte am Sonn-
abend abend trotz Abratens die Elbfallbsasude ver-
lassen unb wollte sich nach der Wosfeckerbaude
begeben. Dort sind sie aber nicht eingetroffen.
Sie von Rochslsitz und harrachsdorf ausaesandten
Bergunsgssniannfchasfsten haben in ber Näh-e des
s.Banttfchefalts einen Schneeschuh gefunden, von
dem man annimmt, daß er idem vermißten
Paare gehört. Es muß leid-er angenommen
werden, daß « ·

auch dieses Paar ein Opfer des Gebirgsivinlers

geworden ist.
‚an ber Nacht zuim Sonntag konnte an ver--

schieden-en Stellen des böhmsiichen Niesengebirges
bas seltene Natuirssschauspiel des

Sankt - Elms - Feuers

beobachtet werden, das sich zeigt, wenn die Luft
stark mit Eiektriszitiät geladen ist. Das Sankt-
ElmssFeuer, das im Riesengsebirge selten anf- tritt, verbreiett ein gerader nhantasstisch wirken-
dscs Licht.

 

er die von den Gsensußlscheinsbesitiern zuir Bersrechs
nung bezogenen Waren als Außenistände
buchen. Nach den Ausführungen der Sachver-
stänsidgen war am 30. Juni 1933 ein-e überschuils
dung von rusnd 185 000 2mm. vorhanden. Trotz-
dem ging Rudon Tschsorn an die Gründung der
,,Betri-esbs-Ges-ellischaft«.

Sie Sachverständigen mieten bie Umsätze des
ver-trachten Geschäfts nach. bie von 96 800 RM.
im Jahre 1925 auf 3500 man. im Jahre 1933
zurückgegangen finb. Niesige Beträge, die in
kein-ein Verhältnis zu den Usmisätzen standen, ver-
aiisgabte Tschorn für Wevbunig und Unkosten.
Um die Genußicheisngisäubiger über den wirk-
lichen Stand des Unternehmens hinwegzu-
täusiben und neue Ovier umso leichte-r heran-
zuaiehem ließ Rudon Tschsorin in einer Reihe von
Fällen den Gläubigern diise Zinsen für bie Ge-
nußlcheine schon nach 10 Tagen nach dem Ein-
ganz ber Einzahiusnigen du«-sehen. Die Gutachten
wenden am Freitag fortgesetzt.

§ Taguiig des Breslauer Sviidergericlits. Dis
Sondergericht tagte in Breslau und verurteiltse

drei Angeklagte-. Wegen Beschimpfung des Füh-

rers nnd Beleidigung eines Stil-Mannes wurde

der Angeklagte Johann Fuhrmann ans Sarlowih

zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Der An-
geklagte Wilhelm Klowersa aus Mehltheuerg

Podiebra,d, Kreis Strehlen, erhielt sieben Monate
Gefängnis, weil er durch Äußerungen das An-

sehen der Regierung herabgesetzt hatte. Ferner

wurde verurteilt ber Angeklagte Robert Zindler,

ohne festen Wohnsitz, 36 mal vorbestraft wegen

schwerer Beschimpfung des Reichskanzler-Si und

Führers sowie von Mitgliedern der Reichs-
regierung zu einem Jahre sechs Monaten Gefäng- nis. Die Verhandluna fand unterAusschlnis der
Osfentlichkeit statt

g

J  

bittet. Wlkiiiilllli lttltt Milli.
Breslauer Fonds-hörte

A nl eihen. Pontia-Anleihe 102,50 B» 6mm;
Schanbanno d. Deutschen Reiches 94,25 G., Sproz
Deutsche tiieichsauleihe von 27 99,25 (9., Deutsche
tiieichs-Schat·iauiveis. l 100,75 G., Deutiche Reichs-
vost-Schat3aniveiiringen 100,50 (5).. Deutsche Reichs-
pvst-Schat.ianweisungeii von 1934 Folge l-- 99,50 G.
Anleihe des-Z Deutschen Reiches von 1934 96,25
bzG., Anleihe-Aiisivs.kSkl)eiiie d. Et. Reiches
Sir. 1—90000 112,90 hab).

Steuergutfcheiue, Gruppe 2; anrech-
iiungsfähig ab 1. 4, 34 103,00 0)., anrechnungs-
fähig ab 1. 4. 35 100,70 G» anrechnungsfähig ab .1.
4. 30 106 G» aurechnnngsfähig ab 1. 4. 87 104,50
(5)., anrechnungsfähig ab 1. 4, 38 103,12 b5.

tisvin niunalanleihen. 7proz. Niederschl.
Prov.-:tinleihe 28 94,75 etbzG.

sBiaubbriefe lper 100 GM.): 8proz. Pr.
Laiivespfdbi—,-Aiist. Gnsi.-Pfdbr. 91. 22 97,50 G.,
7proz. dtv. GM.-Koiiini.-Oblig. R. 0 95,00 G» Di.
tiouini.—-Saniiii.-ANin-Anleihe Serie 1 114,75 B»
dtv. Serte 11 1:27.75 (9., Di. Floiiiui.-Samni.-Abl.
Anl. lohne Aust.-Scheiiies 21,75 0)., 8vrvz. Gold-
usandbriese R. 1 b. Hilfst. 97.00 bzG., 8proz. Schi.
lbich, Gold-Ein l 95,90 bzG., 7prvz. dtv. (i‘m. l 90,
Turoa. Schlei, ldich. Gold-Em· lt litt bzG., die-proz.
dtv. Liaiiid.-Pfobr. l—th 99 030)., «turoa Schlei.
ldsch. tliM.-Psandbriefe (fr« 5proz. ‚tonnen-
Pfdbr.i 90,15 02,01., 8proz. Prciiß. ;seiitr.-Stavtsch.
Berlin Goldmdbn Reihe 21 96 0)., 8vroz-. dtv.
Reihe ‘22 90 (9., 4prvz· Deutsche Pfandbr.-Aiiii.
Pos. H 3,1U G» lvroz. Deutsche Pfaiidvr.-Anst.
Pof··14 3,10 G» 8vroz. Schlei. Bodeii-Eredit-G. Ei
95,75 5119., 8vroz. dtv. Ein. 5 95,50 5301., spros«
dtv. (i'm. 1:2 95,50 bzG., 8proz. dtv. (i‘m. 14 95,5.)
bzG., 8pro.i, dtv. Ein. 10 95,50 03,05., Sproz dtv.
Em. 18 95,50 bzG., 8prvz. dtv. (i‘m, '21 95,50 11519.,
Suroa. dtv. (im, 22 95,75 bzG., 7vrvz. dtv. (im, 7
95,50 0519„ 7proz. dtv. Em. 11 95,50 050)., 5%91‘0n.
dtv. Liauidstandbricfe ohne Mit-Scheine 10 n.
10a 99,50 bz(..85., 434mm. Flut-Scheine (im. 10
10,25 9505.. 8proz. Schlei. Boden-Eredit-liomin.
(i‘m. 18 94,25 bzG., 8prvz. dtv. (i'm. 15 94.1.5 bzti·).,
sproz. dtv. Em. 17 91.30 bzG., 7proz. Deutsche
Eeutr.-Bvdeu-ljvoldpiaudbt (i'm. 2 90 bzG., 7proz.
Etsch Centr. Bodeii-Kviiim.-Oblig. (im. 3 91,25
z \ .

Schuld v e r ich re i bit ng e n. Sberbe'larf
1919 89 (53.„ Mitteln Stahliverke 19'27 98,50 (9.,
Gorkaner Brauerei 90 0).

A ktien. E. W. Sihlesien 111 bzG., Gorkaiier
Brauerei 1122,75 bz(ii., ‚(min 72,25 (9., Sinughnns,
Gebr. 79,50 bz.. 0'. iiiute, Brauerei 201,50 (”9., .13.
Meinecke 59,50 05., Meyer- tiraiisfinann 70 bzG.,
Rütgersiverte 105 (9., Schulthciß-Pat,«.enhoser 104
bi» Siegersdorfer Werke 70 G. .

B a u ke n. Conini.- und Privat-Bank 88 0305.,
Deutsche Bank 89,50 G» tiieichsbant 165 G.

Ve rkehr. Deutsche Reichsbahnvorzugsaktieu
118,25 ble,

V e r s ich e r un g e u. Schl. <Freueruerficheruug
200 G» dtv. iuuge 72 G.

w)". . — '5.;Äiv_‚-9o_ «-

. iBielnnartt. .
‘11th Bericht des Breslauer Schlachtoichmacneg

Hauptiiiarkt am 6 Februar 1935 Dei Austrieli

 

 

betrug: 959 Rinden 125+ Kälber Ltizl Schafe,
.955 Schweine

Es ivurden gezahlt sur 50 kg b‘ 2 "-‘0 l
Lebendgeivicht in Reichs-mark |"' «

Rinden Ochsen: W‘ Stück
vollfleischige, iiusgeinästeta höchsten

Schlachiiveries . . . .1. jüngere Z4-36 35—-30
_ 2. ältere .-. ...

sonstige vollsteischige . . . . . . . . . z8..33 23...34
fleischige _. . . . .. . .. . .. ... 20-25 21...28
gering geniihrte . . . . . . . . . . . . 14-1g s4..18

Bullen; 338 Stück
itingere, vollsleischige, höchsten

Schlachtivertes . . . . . 34...30 34-36
sonstige voufleischige oder ausge-

niäitete ..... . . . . . . 29...33 28—83
fleischige .. . . . . . . . . . . .. . 23-28 22...21
gering geiiähtte ..... . ...... 15...23 15-2.)

Ruhe. 388 Strick
it"iiigere,ch vollfleischige, höchsten
Schla imertes. .. . .. .... 3).. Z »- ...-g

sonstige vollfleischige oder ausge- ( 8 10 ö
niästete . . . .. . . . . . . . Zz-29 24.-29

fleischige ....... . . . . . . . 18-24 18—-25
gering genährte . . . . . . ..... . 12-17 11...17

Färlen isialviiinen): 118 Stück
vousleischige, ausgeinäsiete. höchsten

» Schlachiiveries . . . . . . . . . . «;3...gz ;z4..3»-.
vouflerichcgc . · . « . ‑ . . ‑ . . . 29—3: sit-sit
flelfdjlße o“! s o ‑ o o o I s s · O o o . .13—26 -U"'38

gering genahrte . . . . . . . . . . . . «3..zz 113—12

Fressen 19 Strick «
mäßig genährtes Jungvieh . . . . . ... ...

Kälber-; Doppeltender bester Mast . — —
beste Maus und Saugtäiver 44-45 41-43
mittlere winn- und Snugtiilber. . . its-O 35-—40
geringere Saugkälber ....... 33--.37 30-—54
gerings- ötätvet . . see-se 24-29

darunter, hanimel nnd Schafe:
Lämmer und Hammel: beste Mast-

liiniuier: Stauinastläinmer . 11—45 43-45
Hotsieiner Weideinasttäiniiier . . . . —- —-
beste jüngere Masihainniel : Stall-

inasthainuiel . . . . 37-10 its-sitz
Weideniasihainmel .......... —- —-
mittlere wiantännner unb ältere
Mafttjamuiei . . ...... . . . — 32—37

geringere uäinnier nnd Hammel —- 30
Schafe; Uene Schafe . . . . . . . 82—-83 52-33
iiiiiileri Schafe . . . . . 37-3! 26-80
geringe Schafe . . .. . . . . . . . . —- ld-20

schmetne. Fettschweine .. . . 50—51 50—51
voufl. uber öw ishr-. Lebendgeivichi 40—49 47-49
vollfleisch voiira.240—3wusid.uvvg. «in—5| this-do

, , ‚200-—240 ‚ ‚ 45——49 11—48
« , , 160——2w , , iz—4n 40-—45

fleischige , » 120——160 „ » —- —-
, unter ca. 120 thb. Lbdg —- —-

fette Sauen . . . . 43-46 43-—46
andere Sauen. its-Je 36-41 
Dieie Preise lind ·Markivreiie tttr ' nüchtern

gewogen: Tiere unb schließen sämtliche Speien
oes Handels ab Stall für Macht-. Markt- nnd
Beitoiiistotien Uiniaviieuer. toiote den natür-
lichen Geivtcbtsveriiiii ein. mtiiieii lich ali- me-
tcnttirb über die Stollvreiie erbeben



Großes Jnstrnmental -. Konzert
zum Besten der Winterhilse

am Sonntag. den 10. Februar, 20 Uhr »
im Saale „3ur Stadt Breslau« in Zobten am,Berge,

ausgeführt vom Musikzug des freiwilligen Arbeitsdienstes 3/116
unter persönlicher Leitung des Musikzngfübrers Herrn Stieber.
Ausgeivähltes Programm. —- Alle werten Volksgenossen werden
gebeten, die Darbietungen im Dienste der Nächstenliebe, vor alleni das
größte Liebeswerk der Welt, »das Winterhilfsivert«, zu unterstützen.
Nach dein Konzert: T a nz bei 2 Kapellem nur für Konzertbesucher.
Einlaßkarten zu 50 Pfg. im Vorverkan bei allen Feuerwehrss

kaineradeu und in der Buchhandlung Triebsch
Um zahlreichen Besuch bittet _

Die Freiwillige Feuerwehr Zobten am Berge.

Einweihung des erstklassig
venerierten Jägerhosez Klein-Kniegnitz.
Sonnabend, den 9. Februar: S chwe i II Schlauch ten.
Ab 10 Uhr: Wellfleisch, abends: Bratwurst, Giebeine sowie die

anerkannt gute Küche. —- Jni neuen Parkettsaal:

musikalische Unterhaltung mit Tanz.
Sonntag, den 10. Februar, ab 4 Uhr-

grüße; Tanzvergnügen mit großen Ueber-
raschungen.

Es laden freundlichst ein

Holz-Verlean
les Forstnmts Zeiten Gunsten Hohmnlit bei Niinntshs

am Sonnabend, den 16. Februar 1935

von vorm. 9 Uhr ab im Gasthaus „ Z ur gold e nen
Kr o n e " in Nimptsch.

Z. Yulzlsolz.
Hochwald. Distr. vs, V9, i80, i82—i84: 32 Eichen

l-—4. Kl. mit ll,26 im, 62 rm Eichennutzknüppeh M Hart-
lan-Langholz l.———3. Kl. mit l? fm, 32 Birkenstangen I. Kl»
9 Stück II. 1{I.‚ 27 Nadellaugholz la-2b Kl. mit 8,48 im,
lOO Fichtenstangen I. Kl., 35 Stück II. Kl» lZ Stück lll. K,
26 rm Lärchennutzknüppel (2 m lang).

ß. ßrennhnlg.
Aus vorbezeichneten Hieben: Eiche: i8 rm Scheit, 5 rm

Knüppel, 53 rm Reisig I. Kl. Hartlaub: 43 rm Scheit,
öl rm Knüppel, 8 rm Reisig I. Kl. Weichlaub: Z rm
Knüppel. Nabel: 43 rm Scheit, 79 rm Knüppel, frm
Reisig L Kl.

.·Holzkaufgelder bis zum Betrage von 30 Rlli. einschließ-
lich find im Termin bar zu zahlen.

 

 

Bankverein zu lobten am Berge, „tiefe.
Schweldnltzer Strasse l3.
 

 

Vorgedruckte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 8 Pf.‚

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Stoklossa’3°"°" Buchdruckerei.

 
 

  « Qomen von QeinholdOr'ri-nenn

19. Fortsetzung

 

 

Nachdruck verboten

Schauburg lobten.
Sonnabend 8,80 Uhr,

Sonntag 4,30 u. 8,30 Uhr:

Gustav Fröhlich in

Me’ « W

Miste-i

 

  
   

 

    
Auch zum
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Einweichen

‘IDeirh maß das Wasser
beim Welchen fein!
— Gib bat-um vorher Vento hinein! Lasse Denke

einetßiertelfiunbemmm,umnieman-
lauge bereitet wied. Der Erfolg ifi eine wesentlich

erhöhte Waschkkafi und verfiärtte Gchaunibildung

Henk H
dei- mm: vorzüglich bewährt.

· Henkeld masch-u. Bleich—Sodo
  

 

Nach dem Roman von Lernet-
Holenia. Ein Film voll

explosiver Spannung,
dabei lustig

und humordurchsprühll
Gustav Fröhlich

in einigen schauspielerischen
Bravourleistungen, so als Öster—
reichischer und russischer Offizier
und schließlich sogar als hübsches

polnisches Bauernmadchen.
Weibliche Hauptrollen:

Olga lschechowa. Maria stille-gest
Im Vorprogramm:
Die berühmten Wiener

" in SzenenSangerknahen „am...
Idyllische Küstenlahrt an

der Adria,

Uosierliolungøheini
Zahlen.

Dienstag, den 12. Schwur:

Hchcachtfest
Ab lOLUhre Wellfleisch und

Wellwurst,
abends: Wurstabendbrot.

Es laden ergebenst ein

A. Launer und Frau.
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Rclchsbnhn - Reisen-Idol

.rbllllgter Besuch

Deutsche Oper
Deutsch. Schauspiel

Schles. Philharmonie

in Breslau

Drogerie Willi Fischer;

Plakate sichtbar.

   
Zu haben bei: Adler-Apotheke
Felix Gottsche; Germania-

Gertrud Hünert und wo

 

 

 durch neu ein-
. geführte gestaffelte

ERMISSIGUNG DES EINTRIUSPREISES
und die neue

500/0 ERMISSIGUNG DES FAHRPREISES
für die Rückreise .nn allen Tonen

 

Als Vieh-Bedeutun-
Gmulsion ·

 

Vorverkauf bei Joo. Triehooh

Zohten. Ring 9.
 

das vitaminstarlie

M.Broelimanns.,9steosan«
(Mischsutter), das Qualitätsprodulit
für Aufzueht und Mast, die sichere

Hilfe bei Krampf, Lähme usw.l
Bestimmt lohnender

füttern Sie nach der »Bro·ciimannschen
Jütterun zweife« in M.Broclimanns
„innige er“. Neue(8.) Ausgabemit
erprobten Intterzusammenstellungen
bostenlos erhältlich in unseren Ber-

liaussstellen oder direkt von
an. Brockimann Chem. Fabr. m.b.H.

 

s- evtl. bis 4-Zimmer-

Wohnung
zum 1. 4. 35 in Zobten

gelacht.

2!. Kiwadowitz  
 

· 2 i i .e t is
Vankverem ZEwa „ofteofanuseiufriainfxutnJa,

Le u pinsCr e m e und Seise sphtem Apoth— F« Gottschez
vorzügliches Hautpflegemittel, GekmisDWgs W- Fischer-
seit langen Jahren bewährt bei

   

 
gorbansmühlzfllpothßßpiering;

. Kaiser, Kolw.; M. Schubert,
Getr.; E. Weigniann, Warenh.
 Flehn is- Hnntjucken

An sich! ag, Wundsein usw.

Ring-Drogerie H. Nicgel
Eine kleine Anzeige

hilft 
den nach dein andern, und lange vor jener Stunde, in welcher
man sonst auseinanderzugehen pflegte, hatte sich an diesem
ereignisreichen Abend der Nicolaische Salon entleert.

Paula war überhaupt nicht wieder sichtbar geworden,
und ihr Vater entschuldi te sie mit heftigen Kopfschmerzen,
wegen deren sie sich an? ihr Zimmer zurückgezogen habe.
So mußte sich denn auch Hartwig entschließen, Abschied zu

immer zum Erfolg.
——-—s——s-I

 

GOGOGGGOOG

Ein Helfer
in der Yot ist eine

kleine Einzeng

OGOOOOOOOO

315 Yiri
niaschinell in bester Ordnung,

billig zu verkaufen.

Osferten unter K. 100 an
die Geschäftsstelle d. Zig.

 

 
 

 

ärmer
für Deine Reise
mit der N. S. G.

neun durch Freude

Sparbücher

Reisesparkarten

Reisesparmarken

zu 50 pr.

sind erhältlich bei der

Chtabtfufarhaf‘f‘e
l Zobteiram gerne.
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Ein Jnferat, auch noch so klein,
wird stets für Dich Von Nutzen fein.

Zur 3m ist IIreiolisie Ur. 2 gültig.
 

»Ich hatte gehofft, Sie würden mir Dank wissen für-
die Gewissenhaftigkeit, mit welcher ich mich beeilte, meine
Schuld gegen Sie abzutragen. Ebenso, wie Ihre angeborene

erechtigkeitsliebe Sie einst dazu trieb, meinem Vater Dinge
über mich mitzuteilen, welche Sie ohne Zweifel für wahr
hielten, wennschon eine etwas genauere Prüfung Ihrerfeits
immerhin recht wünschenswert gewesen wäre, — ebenso fühlte
auch ich mich bei der ersten Nachricht, welche ich von den

 

Da hätte nun freilich auch der felsenfesteste Glaube nicht
lange standhalten können. Man fand nicht nur die Trom-
meln, die Kindertroinpete und das Donnerblech, mit denen
vorhin die geisterhaften Geräusche hervorgeruer worden
waren, man entdeckte auch den durch einen geschickt ge-
arbeiteten Schirm beliebig zu regelnden Beleuchtungsapparat
und die Schüssel mit dem Bodensatz einer Mischung, deren
Verbrennung die Nebelwolken erzeugt hatte- Hartwi er-
klärte den mit verblüfften Gesichtern zuhörenden Spiritisten
sehr kaltblütig und mit großer Sachkenntnis alle die wunder-
baren Kniffe und Kunststücke, welche sie so oft gläubigen
Sinnes angestaunt hatten.

Man betra tete ihn bald mit vein..he noch größerer
Ehrfurcht als rüher das vermeintliche Medium und be-
stürmte ihn mit Fragen, wie ser zu dieser Kenntnis und
zu so tie en Einblicken in das eheimnisvolle Treiben der
spiritistischen Schwindler gelangt ei. Aber Hartwig gab jetzt
nur noch kurze und meist ablehnende Antworten; er hatte
sich im Salon vergeblich nach Paula Nicolai umgesehen-
und es schien, als wenn ihm besonders viel daran liege,
gerade sie heute abend noch einmal zu sehen.

Nachdem die ersten hochgehenden Wo en der sllugregung
sich einigermaßen geglättet hatten, ma te sich me r und
mehr eine gewisse peinliche Befangenheit unter den Gästen
bemerklich Abgesehen davon, daß jeder sich vor dem andern
feiner Leichtgläubigleit wegen schämte, fühlte man auch bei
ruhigem Nachdenken immer deutlicher, daß ein nicht ge-,
ringe: Teil der Demütigung, welche sich »der fals e Geister-
seher hatte gefallen lassen müssen, auf die Famiie Nicolai
urückfiel, und unter dem Druck dieser unangenehmen Em -
Findung geriet die anfängtlich sehr lebhafte Unter altung al-
aemein ins Stockeir Va eine ahl sich einer der Anwesen-  

nehmen, ohne das Mädchen noch einmal gesehen zu haben,
under durfte das um o mehr bedauern, als er nach dem
Vorgefallenen wahrlich nicht erwarten konnte, zu einer Wieder-
holung seines Besuches aufgefordert zu werden.

Durch sein Zögern war er in der Tat der letzte der Gäste
geworben, unb während Christoph Nicolai und sein jüngerer
Sohn Alfred sich noch im Vorgemach von einigen Besuchern
verabschiedeten, trat plötzlich der Assessor auf. ihn zu.

Zum erstenmal standen die beiden Männer sich ohne
Zeugen Auge in Auge gegenüber, unb für einen Moment
hatte es beinahe den Anschein, als ob sich Paul Nicolai
mit geballten Fäusten auf Hartwi stür en wollte. Er be-·
zwang sich offenbar nur mit groger s ühe, und in jeder
Muskel seines Gesichtes arbeitete die furchtbarfte, maßloseste
Wut, während er ihm mit gedämpfter Stimme und in
zischenden Lauten entgegenwarf:

»Wodurch hielten Sie sich zu diesem Auftreten in einem
fremden Hause berechtigt? Niemand hat Ihnen dazu einen
Auftrag erteilt, uno wenn Sie nicht leider noch in· diesem
Augenblick der Gast meines Vaters wären, so würde ich
nicht anstehen, Ihnen zu zeigen, welche Bezeichnung Ihre
Handlungsweise verdientl« "

HartwigB maß den Sprechenden mit einem beinahe ver-
ächtlichen lick vom Kopf bis zu den Füßen.

»Ich sagte es Ihnen ja voraus, daß die Ueberraschungen
noch nicht zu Ende feienl Im übrigen bin ich weit entfernt,
zu glauben, daß Sie über die Entlarvung eines Vettügers
etwas anderes als Genugtuung empfinden lönntenl«  Der Assessor biß sich aus die Lippen und schwie . Hart-
wig trat noch etwas näher an ibn beran und Fuhr mit
gedämpfter Stimme fort:

Gaukeleien dieses Betrügers erhielt, unwiderstehlich gedrängt,
Ihrem würdigen Vater die Augen zu öffnen. Es sollte mir
sehr leid tun, wenn das Ergebnis Ihren Wünschen nicht
ansprächel« l

»Es ist genug!” unterbrach ihn der Assessor. »Sie mögen
sich Ihren Spott immerhin sparenl Wir wissen auch ohne
das gut enug, wie wir miteinander stehen. Nachdem Sie
Ihren rü mlichen Zweck erreicht haben, darf ich wohl hoffen,
Ihnen hier wenigstens nicht mehr zu begegnen!" -

s

Ihr Gespräch wurde durch den zurückkehrenden Christoph
Nieolai unterbrochen, welcher rasch auf Hartwig zutrat und
ihm beide Hände entgegenstreckte ,

»Sie haben mich da eine schmerzhafte Kur durchmachen
lassen, mein junger Freund,« sagte er, »aber sie hat doch
zur Genesung geführt, und das ist jedenfalls die auptsachr.
Ich bin Ihnen Dank schuldig, und Christoph icolai ist
nicht der Mann welcher sich seinen Verpflichtungen ent-
zieht. Ich hoffe, Sie werden von diesem Tage an ein recht
häufiger und regelmäßiger Gast meines Hauses sein, und es
müßte doch mit dem Teufel zugehen, wenn ich da nicht
früher oder später einmal dieGelegenheit finden sollte, Ihnen
auch meinerseits nützlich zu fein.“

Hartwig verbeugte sich höflich, ohne daß fein Gesicht
irgendwelche Veränderung gezeigt hätte.

»Ich werde von Ihrer Erlaubnis Gebrauch machen, Herr
Nicolai,« sagte er. »Und Sie werden sich erinnern, daß ich
Ihnen schon vorhin eine Möglichkeit andeutete, mir einen
großen Dienst zu leisten-«

« Fortsetzung folgt.)



Deutlilitt Rein
Rechtsamt der Deutschen Arbeitsfront Der Jndie

veröffentlicht folgende amtliche Bekaniitinachung Dr.
Leys: Die bisherige Rechtsabteilung wird zum Rechts-
am: Der Deutfchen Arbeitssroiit erklärt. Die Geschäfts-
räume befinden sich in Berlin SW 19, Märkifches
Ufer 34. Zum Leiter des Rechtsamtes wird der bis-
herige Leiter der biechtsabieiluiig Pa. Dr. Bähren
ernannt. Zu den Aufgaben des Rechtsanites gehören,
außer den bereits in meiner Anweisung vom 4. Dezem-
ber 1934 aufgezählten, die Bearbeitung sämtlicher
tiiechtsangelegenheiteii, die die Deutsche Arbeitsfront
betreffen. Der Leiter des Rechtsamies Pa. Dr, Bähs
ren ist zugleich mein persönlicher Behördenreferent in
allen juristischen Fragen; er ist auch der Berbindungss
niaiiii zum s.iiechtsamt Der NSDAP und zu den
Ministerien. »

Zinsverbilligung sur Bodenverbesserungsdars
lehen um ein Jahr verlängert. Der Reich-z- unD
preußische Minister für Ernährung und Land-
wirtschaft hat sich entschlossen, die im haushaiis
jahr 1935 ablaufende —- einfache und verstärkte ..
‚3insverbilligung des Reichs für Bodenverbesfes
rungsdarlehen nochmals allgemein um ein Jahi
zu verlängern. Die Verlängerung erfolgt, ohne
daß es eines besonderen Antrages für den Ein-
zelfall bedarf.
W

s11lliillliiliteiiillliil‘fmllii.
Taguiig des internationalen Studieiiausschiisfes fiir

pegelilug Gleichzeitig mit dem Internationaan Luft-
fahrtoerband tagte in Paris der internatioiiale Studien-
ausschiiß für Segelflug. Folgende Länder waren ver-
treten: Deutschland, Osterreich, Frankreich, sta-
iien, Polen, Schweiz, holland und Belgien. Der eng-
lische Segelsliegerverband hatte sich entschuldigt Der
Studienausfchuß beschäftigte sich vor allem mit Den
Pilotenzeugnissen für Segelfliig im allgemeinen, fnr

Die Benutzung von Segelfltigzeugen mit Schwiininern
zum Waffern unD für die Führung von Segelslugs
zeugen mit hilfsmotor. Die nächste Tagung findet am
30. März 1935 in 18erlin statt;

Arbeitslosenuuruheii in zheffielb. Einige
tausend Arbeitslose hatten sich am Mittivoch vor
dem Rathaus in Sheffield veriauimelt, iim gegen
die neuen liiitersiiitziingsfätie zu protesiieren.
Als der Stadtrat sich weigerte, eine rlboanuug

Der Arbeitslosen zit empfangen, tiberschtittete die
Menge die das Rathaus ichiLbendeirPolizeibeam-
ten mit einem Steiiihagel. Schlieizlich ging Poli-

zei zu Pferde Argen die Menge vor. · Es wurden
etwa 20 Personen mitgenommen. Bei ihnen iaiio
man rote Fahnen. Steine und Zeinciitbioireiu
Neun Polizeibeamte ivurdeii verlegt; einer von

il nett schwer. »

JDie südstatvische Skupschtina aufgelöst. Die
am 8. November 1981 gewählte Stupschtina iviiroe
am Mittwoch durch ein tiinigliches Dekret ausge-

löst. Die Neuwahlen wurden für den d. Mai ihn-)
festgesetzt. Die neite Skiipichtiiia ivird am 8.
Juni an einer außerordentlichen Sitzung zu-

‘a mentreten.
ImStaudreaii in äralau. Der Militärbefehls-
baber von Kratau kündigt Durch zUiaueranfchlaa
Die Einführung iiiilitäriicher Staudgerichte an.
Danach werden Verbrechen argen die Diizipliiu
Staatsverrat und ähnlicher», die von Sliitrtars
personen verübt werden, mit Erschießeu bestraft
werben. _

Abfchluß des VII. Slötcfongrefieß. Am Mitk-
ivoch abend iviirde durch ein Schlußivvrt traiiiiiiis
der VIl. Rätetviiaresz der Soivietunion abge-
schlossen. Der tiougresz nahm sämtliche von Moto-
toiv vorgeschlagenen Beriaiiungsandertingeii ein-
stimmig an. Zum Schluß wählte der stongreß den
Hauptvollzugsausichusz der Svivjetiiiiion, der aus
605 illiitgliedern besteht.

Neuer politischer Mord in der Sowfetuiiion.
In Staliiio ivnrde die Kommunistin SBriwalis
china erichofien aufgefunDen. Die Beamten des
Bundeskomiiiissariats nahmen mehrere Personen

seit, darunter den Arbeiter Polsatoiv. der den
tödlicheit Schuß abgegeben hat. »Es handelt sich
um einen politischen Mord. Die Priwalichina
war in Staliiiv als eine der eifriaften Kommu-
nistiiiiien bekannt unD leitete die dortige Orga-
itisatioii der Gottloseiibeivegiing.

Zwei bulgarifche Polizeibeamte von einem Kommu-
nisten getötet. Die volitifche Polizei unternahm am
Mittwoch in der südbulgarischen Stadt Gabrowo eine
groß angelegte Aktion gegen die Kommunisten. Durch
die Vernehmung eines der Festgenommenen gelang es
der Polizei, das Bersteck des schon seit längerer Zeit
gesuchten kommunistifcheii Funktionärs Kabaktifeffauss
findig zu machen. Als ein Juspekteiir in Begleitiui
eines Polizeiaaerten zur Berhaftung des Kabaktifef
schreiten wollte-, stürzte sich dieser pldßlich mit einem
Dolch auf die beiden Beamten und tötete fie. Dem
Mörder gelang es, zu entkommen.

Der spanische Außeumiiiifter ohrfeigt einen Abge-
ordneten. Sa Der Donnerstagnachmittagsitiung des
spanischen Parlaments gab der Außenmmister Nocha
von Der Regierungsbant aus einem Abgeordneten der
,,Unioii Repulilicana« wegen einer anzüglichen und
beleidigenden Äußerung eine Ohrfeige.

 

 

ttlltrle ein aller thi.
Eine eiitmenftltte Mutter.

Die Kinder mit liberlcgiing dem Htiiigcrtvd
preisgegeben.

Die am Dienstag bis in die späten Abend-
fiunden fortgesetzte Vernehmung der entmenfchten
Mutter, Der 25iiihrigen Frau Jünenianiu die fich-
wie gemeldet, nachdem sie ihre drei kleinen Kinder
hilflos in ihrer Wohnung in Berlin hatte ver-
hungern lassen, selbst der Polizei gestellt hat, ent-
hüllte ein furchtbares Bild menschlicher Ver-
kommenheit Nach eigenem Geständnis hat Frau
Jiiiieinann durch die NSsBolksivohlfahrt und die
Wohlfahrtsbehörden für fich _nnD ihre Kinder stets
genug Bargsetd nnd Natur-alten erhalten. So be-
am sie erst am 14. Januar eine Unterstützung von
60 RM. ausgezahlt Anstatt aber dieses Geld für
ihre Kinder zu veriveiideii.· traf sie sich noch am
gleichen Abend in einem Cafe mit mehreren
Freundinnen und blieb mit ihnen in leicht-
sinniger Gesellschaft bis spät in die Nacht ::i-

Die Rodelwettbewerbe beim »Wintersportfest des
deutschen Ostens« wurden am Mittwoch auf der Zacken-
fallsBobbahii auf Kuiiftbahii fortgesetzt. Da nur Die
erste und s‚Dieifterflaffe ftartberechtigt war, waren von
vornherein noch schärfere Kämpfe als am Bortage zu
erwarten, zumal die Bahn noch schneller geworden
war. Jin ersten Rennlaiif ging leichter Schneefall
nieder, so dafz beim zweiten Lauf dann die Bahn etwas
langsamer wurde. Die Besizeit des Tages fuhr wieder
der Reichenberger Preißler (F)DW), der in Der
ersten Fahrt mit 1.31.15 Min. eine

neue Bahiihöchstleistuiig für Eiiifitzer

aiiffteilte. (Alte Bestlelftiing 1.32.01 Min.). Ihm war
auch der deiitfche Meistertitel nicht zu neh«
men, Da er mit 1.34.15 Miit. auch im zweiten Nenn
[auf Die beste Zeit fuhr. Um die Plätze wurde srh
zart gekämpft. Drei Bewerber lagen nur um huii
Ieristel von Sekiinden getrennt. TiefzesBriickenberg
Jer vorsährige Europameifter, wurde bester Deutscher
und belegte Den zweiten Platz. Bei den Damen war
Frau FinksMorcheiistern, die Eiiropameifterin, wie-
3er bei weitem die Beste. Bei einer Gesanitwertung
aller Gestarteten —-— l2 Frauen und 42 Männer —-
würde sie mit ihrer Siegeszeit von 3.13.95 Min. an
fiebenter Stelle stehen« Fil. haiiipelssrrummhübel
stürzte im zweiten Lauf und zog sich eine leichte stopf-
verleßung zu. Beste Deutsche war Liesl Schulz-
Reiiierz, die sich an die dritte Stelle setzte.

Die Ergebnisse waren folgende:

Deutsche Rodelineisterschaften auf finnfibahn.

herren, (Einfitfer: 1. Frist Preileer, Neicheiiberg
lHDWi 3.05.28, 2. Martin Iieue, Briirkenberg, 3.08.26,
8. Albert Strauß, Reicheiiberg llhDWs 3.08.52, 4. Brei-
ter, Krumnihübel, 3.08.75, 5. Maschke, tReichenberg
thDWi 3.09.5, 6. Schubert, Ndr.-Schreiberhaii, 3.11.38.

Damen, Gin’fiher: 1. hanni Fink, Morcheiiftern
(.f)DW) 3.13.95, 2. Adele ’Jieimann, Albrechtsdorf
(F)DW), 3.31.75, 3. Liesl Scholz, Steinen, 3.35.05,
4. PoerschkesSchinke. {Reichenberg (.hD‘IB) 3.35.20,
5. theDmig Poitschke, Oybin, 3.36.85, 6. Leiicheii hom-
pel, Krummhübel, 3.58.00.

Außerordentlich schwierig gestaltete sich die Durch-
führung der deutschen

Rodelmeisterfchaft auf Aunstbahn im Dovpelfiher.

Zwei Stunden vor Beginn des Rennens setzte ein
überaus starkes Schiieetreiben ein, Das große {Wengen
Schnee auf Die ZackenfallsBobbahn legte, Die dadurch
bedeutend langsamer wurde. Es wurden dahei: auch
in Den DoppelfiszersReniieii um den deutschen Meister-
titel Zeiten gefahren, die fast 30 Sek, schlechter find,
als die am Dienstag bei den schlesischeii Doppelsitiers
Rennen erzielten. Dennoch konnten die Wettbewerbe
zu Ende geführt werden« Die beste Zeit fuhren dies-
mal die alten Doppelsiszerineifter Tie ß e (Brückenberg)
nnd händler fKrunimhiibel), die in beiden Fahrteii
niii 2:01,15 für die erste Fahrt itiid 2:17,10 für die
zweite Fahrt die besten Zeiten trotz der hohen Schnee-
lagen hei«atisholten. Die fchlesifcheii Meister Gebrüder
Feist (Bad Flinsbergf kamen auf den 2. Platz vor
den Reicheiibergern hermaim uiid Kaval. Boii 2.3 ge-
melveteri Doppelfißern waren 15 am Stark.

Bei herrlichsteiii Winterivetter begannen die
skispvrtlichen Wetttänipse, die im Rahmen des
Liiinterspvrtfestes des deutschen Ostens in Schrei-
berhau durchgeführt werden, mit dein Ab-
iahrtslaiif. Die Strecke stihrte von der Reif-
trägerbaude bis Oberichreiberhau zitin Ziel beim
Liiidenhof. Die 8,7 Kilometer lange Strecke be-
reitete Den 16 Frauen und 57 Männern im ersten
Drittel, das durch tiiiiehvlz und später Hochivalo
führte, einige Schwierigkeiten. da Nebel und
Schueetreibeii die Sicht behiiiderte. Weiter
unten verlangfamte Neuschnee die Fahrt etwas.
Die Ergebnisse waren ganz ausgezeichnet. Es
gab überaus harte zksänivse um Die Plätze. Bei
den Damen war erivartiingsgeiiiäfz Jlse
Adolph litttindsbraut Schreiberliaus nicht zu
schlagen. die mit 6:27,5 Minuten eine aaiiz ans-
aezeichiiete Zeit fuhr unD iich den übrigen Damen
unt Klassen überlegen zeigte. Die nächstbeste
Dainenzeit snlr die Siegerin der Klasse 11, E r n a
Wielaud ( ietchsbahii-Turii- nnd Sportverein
Breslaus mit 7:18,7. Bei dem Laus der Herren
war man gespannt ans das Duell zwischen dem
Schreiberhauer Vol tin an n unD Dem bewährten
Abialirtsläufer Otto Lantfchner, der stir die
Stigilde Pindenburgbaude ftartete. Der Schrei-
berbauer, der als 8 r. 1 itartete und noch lpuren
mußte, konnte in Der ganz ausgezeichneten Zeit
von 5:18,2 die Bestzeit des Tages heraiisfabreii.
Noch besser als Lantschiier fuhr auch der Sieger
der·5ilasse II, Giinther Meergans lidubertus
.i·.iirirlibergi mit 5;28,7. Die Veranstaltung wurde
slott abgewickeli. Zuschauer beim Abfahrtslaui
waren die beiden Noriveaer Audersen nnd
liiitnberfen, Die bereits in Schreiberhau ein-
getroffen sind.

Ergebnisse des Skl-Abfalirtslqnfs:

Damen, Klasse l: 1. Jlse Adolp tWindbs
braut Schreiberhaui 6t27,5; 2. Frau sreisf tSkii
tlub Breslaui 8:05,9. —- Klaffe ll: 1. Erim Wie-
laiid tNeichsbabnsTurns und Sportverein Bres-
lau) 7:18,7; 2. Hannt Jllgner Lcdvbe Eule Rei-
chenbachi 7:56,8; 8, Siersdvrf tSkizunft Reifträ-
gers 8:17,1: 4. Dorle Keller lstivereiuigung
Breslauer sborltschuleiii 8:49,8: 5. Jutta Klapper
iSkizunft Reifträgers 8:56,8.

Herren, Klasse I: 1. Walter Hollmann (2811155-
braut Schreibcrhauf 5:18,2; 2, Otto Lantschner
lStigilde Hindenbnrgbaudei 6:88,8: 8. Heinz
Krebs tArbeitsgemeiiisrtnift Schneekvvpe Krumm-
bübels 5:483: 4. Bilanz tSkivereiniguiig Bres-
lauer skiochschuleni 6:28,1: 5. Wonz fSkivereiii
Kattvivibs 6:37,6. —- Klaise ll: 1. Giiiither Meer-
aaiis lHubertuti siiirschjiergs 5:28,7; 2. Giiftl
Adolph lWindsbraut Schreiberhaui 5:42,5; 8.
Giiiither Adolvh lWindsbraut S reiberhau)
5:45,1; 4. Georg Hohl lWindsbrant S teil-erbaut

gab.

gesucht und fast ausschließlich bei einem Freunde,
den sie kurz vorher kennen gelernt haben will,
übernachtet. Vom 25. Januar ab hat sie
den Kindern überhaupt keine Wah- rung mehr zukommen lassen. Angeblich
war sie am 30. Januar das letzte Mal in ihrer
Wohnung Damals hätten die Kinder sie um
Nahrung gebettelt. Ohne sich aber durch das
Wimiii.-i«ii irgendwie rühren zu lassen, ließ sie die

fainmen, wobei sie mehr als 25 Mark iii r bereits halb hxislmngerteii hilflos zurück. Als die
Bier, Schnäpfe nnd Zigaretten aus« Rabeiiinutter am 31. Januar noch eine Anzahl

 
 

hineinblies in initiierten In Stittilrtliiiii I
5:47,5; 5. Heinz Adolvb lWindsbraut Schreiber-
liaiis 0:11,9: 6. Klaus Advlvb lHubertus Hirsch-
berai li:24,l: 7. Fritz Richter iSkizunit Kiefeivalds
6:24,9: 8, Helninth Heinrich ttilrbeitsgau Sachsen-
Osis 6:27,6; 9. .tt‘nrt Linie lArbeitsgemeiiisichaft
Schneekovve tiruiiimhübels 6:84,2; 10. Fritz Ro-
ther lSkikliib Breslaiis 6:85,2. —- Alterstlasse l:
i. Lackner lWiiidsbraut Schreiberhatif 6:37,ii.
In der Waldfchneife, in der am Donnerstag

vormittag die Abfahrtsläiifer in Schufzfahrt her-
iiiiterbraiisten, war am Nachmittag der Stalom
abgesteckt. Obwohl die Slaloniitrecke etwa eine
reichliche halbe Stunde vom Lindenhof in Schrei-
berhau entfernt war. hatten iich bei Dem herr-
.icheii, sonnigen Wiiiterivetter zahlreiche Zu-
chauer eingefunden. die sich von den überaus be-
echtlicheii, skitechnischeii Leistungen unserer Nach-
vuchsfabrer überzeugen konnten.

Ein Mann wie Otto Lantschner. der
als Absabrtslänfer einen internationalen
Namen hat, wurde von unserem schleif-

fcben Nachwuchs glatt distauziert.

Es ist bezeichnend, dass 6 Beiverber in der Kom-
biiiativii Abfahrts- und Stalonilaus besser waren,
als der .Jiiiisbriicker». Auf der 450 Meter langen
Strecke, die zweimal zti Durchfahren war, iiiufiten
Sei-Tore überwunden werben. Jii grosser Form
befand sich die Stchreiberhauerin Stile Advä-pii,
die im zweiten Lauf mit 1:11,9 ziemlich ait die
Besizeit der Herren herankaui. Ihre sichere Fahr-
iveise löste starken Beifall aus. Sie konnte auch
in Der Kombination die fetir seltene Note 100
erreichen. Bei den Herren war der tiaiiivs etwas
scharfer. Auch iiii Stalin beivies der jugendliche
ihtinther tilieergans tMSB Hubertus Hirsch-
beta), daß mit ihm in Den nächsten Jahren in
allen Stiweitbeiverben itart zti rechnen fein wird.
tliieergans fuhr im zweiten Gang mit 1:04,1 Besi-
zeit. Walier Hollntann der Abfabrtssiegei,
ging etwas mehr ans Sicherheit, um seinen Kom-
binativiisfieg nicht zu gefährden. Es gelang ihm
auch, sich mit Note 08,52 als-Bester zu behaupten.
Güntber Meergans ivurde mit Note 98,41, alfv
mit ganz kiiappen Unterschied Sieger der Klasse
ll. vor dein Schlesischen Skiiiieister Gustl Advlpli
lSchreiberbaiis. Eine liberraschung bildete der
kleine ‚Steins Adolpli, der fast an die Zeiten Der
Besten heraiikam und einen sehr guten vierten
Platz belegte.

Die Ergebnisse

Stalom, Denen, tilaiie l: 1. Walter Holl-
niaiinsSchreiberhau 2:19,6 Min. Geiaiiitzeit.
silaife ll: 1. Giinther Meergans tMSB Haber-
tiis Hirschbergi 2:15,5: 2. ltiiisil Adolph Schrei-
berhatis 2:16,2; 8. »Dein-i Adolvh lSchreiberhaui
2:18,1; 4. Knappe lMSB Hiibertiis Hirschbergf
2:25,8: 5. Richter titleseivaldi 2:30,3. —- Damen,
.ulaiie l: 1. istse Advlph tSchreiberhaul 2:27; 2.
Elsbeth lsireiff lSkikliib Breslauf 8:09. Klasse ll:
1. Dvra Keller lSkvereiir Breslaiier Hochschulenl
2:50,6; 2. Eriia Wieland ltlieichsbabn Breslaut
8:44,4. Altersklasse: 1. Gertrud Wieland 8:47,8.

Kombination Absahrts- und Stalomlauf:
Darren, Klasse I: 1. Walter Hollmann Schreiber-
haus Note 98,5·2: 2. Otto Lantschiier («L3iiidenburg-
baiides 89,93; 3. Heiiiz Krebs itiriiminliübels 86,01.
Klasse II: 1. Günther Meergaiis lHirschberas 98,41;
2 Gustl Advlph lSchreiberhaiis 96,10: 8. Kvlil
lSchreiberhaiti 02,88: 4. Heinz Adale Schreiber-
haiii 91,79; 5. Gütttlier Advlph tSchreiberhani
00,51: 6. start Linse tHirschbergs 85,48. — Damen,
Klasse I: 1. Jlse Adolvh lSchreiberhaui Rote 100.
2. Elsbeth Greift tSK Breslani 78,78. Klasse II:
1. Dvra Keller tSkiverein. Breslaiier Hochschuleni
70,00; 2. Eriia Wielaiid lReichsbahn Breslaui
76.09; 8. Gertriid Wieland ttlieichsbahii Breslans
76,58.

Was bringt der Ireitagi ;
Beim Wiiiterfpvrtsest des deutschen Ostens

wird am Freitag der 18 Kilometer-Lang-
laits ausgetragen, der eine ausgezeichnete Be-
setiiiiig gefunden hat. Oskar Wagner (Schreibers
hau) hat eine iiorivegifche Streite gelegt. Die an
das skiläuferische Können der Teilnebmer hohe
Anforderungen stellt, aber auch sehr abwechse-
lunasreich gestaltet ift. Fast 90 Läiifer sind ge.
meldet.

Der Arbeitsdieiist wird am Freita zum
ersten Male ein ilivdelrenneii aus der Ho inein-
bahn austraan Reichsarbeitsftihrer Staats-
sekretär Hierl wird in Schreiberhan weilen.

erhiefi‘clie Siehelmeifteridinit.
Bei der Nachprüfung der Ergebnisse der schlesifchen

Rodelmeifterschaft der Doppelfitzer, die am Dienstag die
Brüder Feift (Bad Flinsberg) gewannen, hat fich er-
geben, daß die Krunimhübler Tietze-k)ändler mit
einer Gesamtfahrzeit von 3:07.1 nicht berücksichtigt wur-
den und an vierter Stelle stehen. Die Reichenberger
PorschesPreißler rücken mit 3:07,20 an Die 5. Stelle der
Gefaintwertimg

Aus dem Turnerlager
Aiiläßlirh des Wintersportfestes des deutschen Ostens

in Schreiberhau hält der schlesische DTsGaui
sührerstab eine Sitzung ab, bei der wichtige Fragen.
besprochen werden fallen. Am kommenden Sonntag
nimmt der achttägige Gemeinschaftslehrgang im Schnee-
laufen Der Turngaue 1, 2, 3 uiid 4 in Schmiedeberg den
Anfang. An diesem Lehrgang beteiligen sich 39 Turner
aus den Gauen Ostpreußen, Pommern, Brandenburg und
Schlesien, sowie zwei Turner aus dein Turnkreis 2 Der
DT in Polen. Die Leitung liegt in den händen von
Schneelaufwart der DT, Körner-Berlin Jhm zur Seite
stehen die Schiieelaiifwarte aus dem Turiigau Schleifen-
Kipp, Kraufe und Koschmieder. Den Abschluß des Lehr-
ganges bildet die Lehrwarteprüfung  

Nach ihren eigenen Angaben hat sie seit flegenemittelgntfcheine und Kohlenkarten von Der. « ..
diesem Tage nur noch selten ihre Wohnung aufs NSV erhielt, gab fie diese in der Pension in der Ein 15 KIIVSMMM schwerer 6tahlboller Zerplclbte

fie übernachtete, in Zahlung. Sie war eine starke
iliaiicherin und hat bis zu 50 Zigaretten
le Tag geraiicht. Ihre Selbstgesiellima ist-
ivte sie angibt. nur deshalb erfolgt, weil sie durchs
die Verosfentlichungen in Der Presse und durch
die kashndiingen der Kriminalpoli ei vollständig
in»d e Enge getrieben war. Schlie lich gab Frau
ci’unemann zu, daß sie ihre Kinder mit ü ber-
iegung iinis Leben bringen wollte. Sie be-
zeichnet iich selbst alsMärderm und erklärte. daß
sie die Tat aus Liebe zu einem Mann

ausgeführt habe- Das dritte Kind der Frau«
Jtinesmanm das noch lebend auf-gefunden wurDe,
ist inzwischen auch gestorben.

Portiitilitlie Brandftiftiing
in Frankfurt am Main.
die Gefchäftsinhaber verhaftet.

Wie die Jiistizpresfestelle Frankfurt mitteii‘l’,
hat in Der Ilnterfuchungsfache über das Groß-
feuer auf der Zeil, über das von uns gestern be-
richtet wurDe, eine eingehende Untersuchung der
Brandstelle stattgefunden. Der Oberstaatsanwalt
hatte als Brandsachverständigen den mit der Auf-
klärung von Brandstiftiingen besonders bewährten
Cheniiker Dr. Schatz aus halle (Saale) heran-
gezogen. Nach dem Ergebnis der Untersuchung
steht es ganz außer Zweifel, daß der Brand v o r-
säleich und ganz planmäßig gelegt
worden ift. Es konnte festgestellt werden, daß
zwei Brandherde, möglicherweise auch ein Dritter,
zu verzeichnen find, und zwar in jedem Stockwerk
ein Brandherd. An diesen drei als Brandherde
erkannten Stellen wurden Rückstände leicht brenn-
barer Yüssigkeiten (Autobetriebsstoffe) gefunden-
Deren orhaiidensein auch die Brandwirkungen
in unmittelbarer Nähe der Fundstellen entspre-
chen. Brandwirkuna Brandablaiif und örtliche
Anzeichen entsprechen Dem übrigen Befund. Das
Untersuchungsmaterial wird nunmehr durch den
Gerichtschemiker einer eingehenden Untersuchung
unterzogen. Jm Rahmen der Untersuchung wer-
den auch die Geschäftsbücher und Korresponden-
zen der Firma Beit Wohlfahrt sachkundig nach-
geprüft Die beiDen Inhaber der Firma, die
aufleute Julius Kahn und Friedrich Wohlfahrt,

sind verhaftet worden.

Schlachtfeld Betteln.
377 Iole bei Verkehrsnnfälleii in Berlin.

Jm Jahre 1934 haben sich nach der soeben her-
ausgekomnienen Unfallftatiftik in Berlin ins-
gesamt 26 396 Verkehrsuiifälle ereigiiet, was ge» .
genüber Dem Jahre 1933 eine Erhöhung um 257li
Fälle oder um 10,8 o. 1'). beDeutet. Dabei muß
allerdings berücksichtigt werden, daß der Verkehr
im Jahre 1934 ganz erheblich stärker gewesen ift
als 1933. So betrug allein die Zunahme des
Kraftfahrzeugbestandes im Jahresdurchfchnitt 11,6
v. f). Auch der Ausflugsverkehr, der erfahrungs-
gemäß viele Berkehrsiinfälle im Gefolge hat, ist
wesentlich umfangreicher als in Den Vorfahren
gewesen. Die Zahl der Todesopfer
stieg von 350 im Jahre 1933 auf 377
(Davon 45 Kinder), ebenso die Zahl der Berlegten
und zwar von 10 642 auf 11057 (Davon 859 Kin-
der). Bon den 377 Todesopfern sind 164 Fahrer
(Davon 12 weiblich), 40 Fahrgäfte (davon 14
weiblich) und 173 Fußgäiiger (davon 58 weiblich)

 

 

 

—- Ialsche Anschuldiguiigen gegen Pola Tiegel.
Amtlich wird mitgeteilt: Gegen die Schauspielerin Pola
Negri sind in der letzten Zeit in der Presse mehrfach
schwere Aiischuldigungen erhoben worden. Auf Be-
fehl des Führers und Reichskanzlers find diese Be-
fchuldigiiiigeii geprüft werden, und es ist hierbei fest-
gestellt worden, daß keinerlei Beweise für die Richtig-
keit der gegen Frau Pola Negri erhabenen Vorwürfe
erbracht werden konnten. Es liegt somit kein Grund
vor. gegen Die künstlerische Betätigung von Frau Pola
tliegri in Deutschland Stellung zu nehmen, um so mehr,
als auch die Behauptung sich als unwahr erwiesen hat,
dasz Frau Pola Negri fiidlscher Abstammung fei. Sie
ist Polin, also Arierin.

—- Mutter erdrosfelt ihren tbfiihrlgen Sohn. Jn
Hochheim bei (Erfurt erDroffelte eine 46 Jahre alte
Ehefrau ihren noch fchlafenDen löiährigen Sohn mit
einer Wäscheleine. Sie versuchte dann sich selbst mit
Leuchtgas das Leben zu nehmen. Die Frau wurde mit
einer schweren Gasvergiftung ins Krankenhaus ge-
bracht. Der Getötete war in einem hochheimer Ge-
schäft tätig und wurde am Mittwoch wegen Unregel-
niäßigkeiten friftlos entlaffen.

Schweres Rraflwagenungliicr. Drei Polizei-
beamte getötet. Auf der Landstraße zwischen Bad
Eins und Dranfenan begegneten vier Beamte der
Koblenzer Polizei in einem Laftkraftwagen einem Per-
soneiikraftwagen, dessen Lichter nicht abgebleiidet waren.
Der Führer des Polizeiwagens wollte einen Zusam-
menftoß vermeiden, geriet dabei fedvch in den Straßen-
graben. Der Wagen stieß schließlich gegen eine Wein-
bergmauer. Die Beamten wurden in hohem Bogen
herausgefchleudert. Der Oberwachtmeifter Brachschoff
unD Die Wachtmeifter henzel unD Kaiser fanden dabei
den Tod. Der vierte Beamte trug Bein- und Rippen-
brüche Davon.

—- Mädchenmord aiis einein Banernliof. Im
Dorf Schwarme bei Bremeit fanden der Bauer
Glaiider und feine .‘yran, als sie nachts von einem
Beiuch heiinkehrten, ihre ltifälirige Tochter Anna
im Bett tot auf. Das Bett brannte, Doch konnte
das Feuer bald gelöscht werben. Nach den bis-
herigen Erinittliingen liegt Mord vor. In den
illivrgenstnndeu brannte daiiit Die Scheune eines
anderen Bauern nieder. Bei diesem Feuer- Da‘i
auf Brandstiitung schliesieii lässt, wurden Spuren
festgestellt, die vom (silanDerichen Hof zu der
Scheune führten. Spuren aus der Scheuiie her-
aus waren nicht festzustellen. Man könnte also
annehmen. dasi der Mörder sich in Der Scheune
umgebracht hat. « »

Durch einen Hochzeitsbiiller den Kopf er-
fchmeilerl. Jn einem mährischen Dorfe wnr en
zwei Hochzeiteii gleichzeitig gefeiert. Dabei wurDe
nach altem Brauch ein Böllerschießen veranstaltet.

fedoch vorzeitig und zerschmetterte dem Schmiede-
arbeiter Friedl Gesicht und Kehlkopf. Der Mann
wurde sterbend in das Krankenhaus eingeliefert.

—- Kraftivagen fährt gegen ein haue. Zwei
Tote. In Roosebeke (Bel ien) fuhr ein Kraft-
wagen, in dem sich fünf ersonen befanden, in-
folge eines Verfehens in Der Steuerung gegen ein
haus und wurde vollkommen zerstört. Aus den
Trümmern des Wagens wurden zwei Tote ge-
borgen. Die drei anderen Iniassen waren teils
leicht. teils schwer verlegt.



W nimm der Reimiliiivic neuen:
· Sonntag, 10. Februar-.

6.35 Frühmusik auf Schallplatten.
6.35 Aus Bremen: Bremer hafenkonzert von Bord

des »General von Steuben« des Norddeutschen
Lloyd.

8.15 Aus Breslau: Leitivort der Woche.

3.25 Aus dem Eapitol zu Breslau: KinoiOrgels
Konzert.

9.00 Aus Gleiwitzt Glockengeläut.
9.05 Aus Gle-iwiß: Ehrisiliche Morgeiifeier.

10.00 Aus Breslau: Konzert auf Schallplatten.

10.40 Aus Gleiwig: Ein Tag bei der Fliegeruiiter-
gruppe ·Oberschlesien.. Funkbericht aus dem
Bruno Loerzersheim und der Motorslibungss
stelle Gleiwitz.

11.00 Aus ‘Breslau: Eherkonzert. Gesangoerein des
· Sudetendeutschen heiniatbundes

12.00 Aus hamburg: Mittagskonzert des Orchesters
« des Reichssenders Gamburg.
14.00 Aus Breslau: Mittagsberichte.

14.10 Für die erwerbstätige Frau: Bewährung in
' ber Gemeinschaft Erlebnisse beim Mädchen-

· · Arbeitsdienst.
14.30 Glückwünsche.
14.35 Wie haben wir das gemacht! Kabarett um

Schallplatten mit Rückstrahler zum börer.

15.30 Aus hirschberg i. ngb.: Kind·erfunk: War koans
- derrota! Dorfkinder aus Schwarzbach halten

eine lustige Rätselstunde ab.

16.00 Aus Königsberg: Wunschkonzert des kleinen
Funkorchesters

18.00 Aus Breslau: Der Zeitfunk berichtet: Winter-
sportfest des deutschen Ostens in Schreiberhau.
Schflesiens Zweierbobmeisterschaft und Sprung-
lau .

18.30 Europa-Rodelmeisterschaft in Krunica (Pole·n).
Funkbericht vom «F)erreneinzel u. herrendoppel

18.40 Schlesisches himmelreich -
19.15 Vom polnischen Soldatentum.

19.45 Bom Rhein zur Donau. Ein Abend von rheis
nischem Frohsinn und Wiener Gemütlichkeit.

21.30 -2(us Berlin: Reichssendung: Dreizehntes Meister-
konzert des deutschen Rundsunks. Wilhelm
Backhaus spielt.
Aus Breslau: Seit, Wetter, Tages- und Lokal-
nachrichten, Sport. «

Auch nach Berlin (von 22.35 bis 24.00 llhr),
Hamburg (oon 22.30 bis 24.00 Uhr) und Köln
(von 22.30 bis 1.00 Uhr): Tanzmusik der Funk-
tanzkapelle.
Funkstille.

22.00

22.30

1.00

2|10ntag, 11. Februar-.

5.00 Frühmusik mit Schallplatten.
6.00 Zeit, Wetter; anschließend: Morgenghninastik.
6.25 Morgenlied — Morgenspruch .

b.35 Auch nach Köln (von 7.15 bis 8.35 Uhr): Mor-
genkonzert der Orchestergemeinschaft der Landes-
musikerschaft Schlesien.

8.40 Jrauengnmnastit
9.00 « eit, Wetter, Tages- und Lokalnachrichten.

9.15 Für die Arbeitskameraden in den Betr’eben:
Schallplaitentynzert Jn einer Pause: E ranik

. des Tages.
10.00 Senbepaufe; ‘ ’ s
10.15 Vom Deutschlandsender: Schulfunk: Bismarik

oder das zweite Reich.
11.00 Senbepaufe.
11.30 Aus Breslau: Seit, Wetter, Tagesnachrichten,

Wasserstand.
11.45 Senbepaufe.
12.00 Mittagskonzert des kleinen Funkorchesters. In

einer Pause — von 13.30 bis 13.45 Uhr: .Zeit,
Wetter, Tagesnachrichten.

14.05 Börsennachrichten.

14.10 Werbedienst mit Schallplatten außerhalb des
Programms (Deutsche Reichs-Post-Reklame
G. m. b. h» Bezirksdirektion Breslau, Breite
Straße 1). Falls kein Werbedienst stattfindet,
Schallplattenkonzert.

14.35 Glückwünsche.
14.40 Für den Bauern: Erster Preisbericht.
15.10 Mit Propeller und Schiffsschraiiben rund um
_ bie Welt.
15.30 Neue Lieder.
16.00 Der Mißerfolg —- Das Zauberniädchen.

16.30 Auch auf den Deutschlandsender (von 16.00 bis
17.30 Uhr), nach Frankfurt (von 16.00 bis 18.00
um), hamburg (oon 16.00 bis 17.00 Uhr), Köln
(von 16.00 bis 17.30 Ilhr). Stuttgart (von 16.00
bis ‚18.00 Uhr): Nachmittagskonzert des kleinen
Funkorchesters. Jn einer Pause —- von 17.30
bis 17.35 Uhr —- Für den Bauern: Wetter-dor-
hersage und zweiter Preisbericht.

18.00 Der Zeitfunk berichtet: Europa-Rodelmeisterss
schasten in Krunica (Polen). Funkbericht non
hier Entscheidung im herrendoppel und Herren-
e nze.

18.20 Aus Gleiwitz: Heimat O.-S. J iuch Hochzeit
Hörfolge aus dem Volksbrauchtum des Hultschis

_ ner Ländchens
18.50 Aus Breslau: Programm des nächsten Tages;

anschließ.: Für den Bauern: Wetteruorhersage.

19.00 Aus Stuttgart: Unterhaltungskonzert der Kapelle
Jlja Livschakoff.

19.45 Aus Breslau: Schallplattenkonzeri.
20.00 Kurzbericht vom Tage.
20.10 Auch nach hamburg (Wachs): Spitzbiiben der
_ Tugend.
21.23 Klaviermusik;
22.00 Reit, Wetter, Tages- u. Lokalnachrichtem Sport,

· « Kolonialmarktbericht
22.30 Aus Leipzig: Tanz- und Unterhaltungsmiisik

' des EmdesOrchesters
24.00 Funkstille. ..

luftige musikalische Stunde mit Sangern,
» Sprechern und ‚Schallplatten.

22.00 Aus Breslau: Seit, Wetter, Tages- und Lokal-
nachri·chten·, Sport.

22.25 Was bringen die Breslauer Theaters
22.40 Aus Frankfurt-Main: Tanzmusik der Kapelle

Franz band.
24.00 untftille.

· Dienstag, 12. Februar-

d.00 rühmusit mit Schallplatten.
6.09 geil, Wetter; anschließend: Morgengnnmastik.
6.25« Morgenlied —- Morgenspruch
6.35 Schallplattenlanaert.
7.15 Aus Köln: Morgenkonzerk des Kammerguintetts

· ' 'bes Reichssenders Köln.
8.80 Aus Breslau: Schallplattenmusik. »
9.00 3eii, Wetter, Tages- und Lokalnachrichte..«-

 
  

 

  

 
 

   
 

 
   

Deutsche im Ausland, hört zul Rudolf am. Bolz-- - « 19.00
P“ l1 apsel, dem denischidsterreichischen Dichterphilos

. sophen zum Gedachtnis. Anschlieszend: Auslandsi
. . . deutsche Ehorplatten

s .Schon die Vorbeiiilitiaung brachte reges Leben in Schloß und Parl. zng ijzkejszgxegggflgksfs
Zweite Beisteigerung geplant. 20.10 ängmgm WCMFFFHZ möge—2101;; stgfsgksz. · r — i r S r ui — n

Die am Freitag stattfindende große Versteige- um das Vier- und Zünffache des Taxwerles zusammeiigekoppelt, 3 mal Ftehsinn
rung im Schloß Sibyllenort leitete am Mittwoch überboien. _ 22.09 3°“, Weint-- Tages-« Ldkalnachkichlens Spdns
früh die Vorbesichtigung ein. Jn dem sonst stillen D' 'lt lle fü eini (Seinälbe unb 22.20 Zehn Minuten Funktechnik. .

Park herrschte in den Vormittagsstunden reges .. Fes g! vor a. m r ge 22.30 Aus dem Weppenhes in Breslnnt Tand-nein des
Leben. Landjäger und SA-Männer reqelten den fur als foftbaren Seibentapeten. Den Va en nnd Funktanztapelle.
Verkehr und hielten Neiigierige fern. Jm Schloß Snlmaba«cn-» ben dewdgen Und bem ”391'999” 24.00 Funkstille.
selbst wird eine strenge Absperrung durchgeführt. Wim 11)er ebenfalls groBte Beachtung geschenkt- milimod) 13. Sebruar.
Vur wer in der Bibliothek 100 RM. als Bietungss Am ernon Vesichtjgnnggtone fanben sich nahe, 500 » » · '
sicherheit hinterlegte, durfte die anderen Raume '00 n oo benen jjdek 100 Vor- - Fknnlnank Inn Schallplanan .. ‚ ‚ zu o Personen eit, n 6 . .
betreten. überall in den Zimmern sieht man notierungen abgegeben murben Der 501113101" 632 Mätigäileiteth atäsjtitälrtäieiäiflsiugkvtgengnnlnasnb
Menschen mit dem Katalog in der band, die sich brang wird ieboch für ben zweiten Tag erwartet. 6.35 Auch no Köln oon 7.15 bis. 8.30 U r .
besprechen und Aufzeichnungen machen begeistert . . . .. . . . ch ( b ). Bunt-
für biefes ober jenes Stiid' Starf umlagert in Soweit ietzt feststeht, wird ubrigens in Sibyllenort Frühmusik. Das Salonguintett der Funktaiizi
bas ‘ßruntbett bes Her 0'5 von Draunfchmei in einigen Wochen noch eine zweite Versteiges kapelle. «

. 3 a . g it· d « sollen ein roßer Teil der 8s40 FleUennnMnestlksAuch dem großen Speisesaal mit den Darstellun- rung fta im en. 57‘" g «· « » . ‚g. _. be Seitenflü el unb vor allem 9.00 Zeit, Wetter, Tages- und Lokalnachrichten.
gen aus der griechischen Mythologie bringt man „inurhtung ans m » a 915 .. . A i _ß B t . t l J ’Berftei erun g: Diele (Bebraiimsgegenftanbe aus bem groben . Fur die rbetskameraden in den Betrieben:
gko e. each ungen gegei. m g g S l' . Schallplattenmusik. im einer Pause: Chronik
buro ist der Betrieb besonders lebhaft, da schon Schldßdnnsdan önm QIiisgebot tommen. ch len« des Tages.
Vornotierungen entgegengenommen werden. Von ljch Ist damit anrechnen, naß noch manche Dinge. 10.00 Sendepause«
dieser Möglichkeit wird in vielen Fällen Gebrauch uber deren endgkchlge Verwendung dle (Erben sich 10.15 Aus Berlin: Schulfunk: Argonnerwald.
gemacht. Eine Anzahl von Gegenständen ist be- noch nicht entschieden haben, bann gleichfalls öUk 10—50 SendepeUle·reits Berfteigerung fommen werben. 11.30 älgueff Tsztresäam Seit, Wetter, Tagesnachrichtenz

0 er an .o -· .. In 11.45 Für den Bauern: Bauernschulung am Breslauer
. - « Schlachtviehmarkt.

12.00 Auch auf den Deutschlandsender (von 12.00 bis
12.55 Uhr): Mittagskonzert des kleinen Funk-
orchesters. In einer Pause —— von 13 30 bis
13.45 Uhr: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.

14.05 Börsennachrichten.

14.10 Kerbedienst mi(tD Schgllplatzen außerhalb de-
rograinms eut e eichssPostiReklame

G. m. b. 5)., Bezirksdirektion Breslau, Breite
Straße 1). Falls kein Werbedienst stattsindeh

14 35 gchcällplatitånkonzert
. . u mun e.
14.40 Für den Bauern: Erster Preisbericht.
15.10 Das deutsche Buch.

------ 15.30 fiinberfunl’: Bastelstunde. Eine Forschungsrene
1600 rät? dzlfrikgin ltl. hAlcfhtungkl Giftschlangenl

. as in er i swer.
16.05 Ostdeutsche und schlesische Vorgeschichte. Schle-

sien 1934 in Ausgrabungen voran.

16.30 Auch auf den Deutschlandsender (von 16.00 bis
1711210“ Uhr):J Nachmitåagsskonzert des Funk-
or e ers. n ener D aue — von 17.30 bis

_______ 17.35 Uhr): {färben Bauern: Wettervorhersage
»»»»»» 1800 1;)an zwgtersckPreisberichßt

. aen ie ongewut...k
. ..5:;..·;.;:2—· -- s« s-3--i-::-: 18'15 Rlaviermufit... "-——·————-—" « « 18.50 Programm des nächsten Tages; an chlie endi

Kunstgegenftande. die auf Schloß Sibyllenori versteigerl werden. Füt; denkthakxxm Wettervorhersage u.f Schnur-i

Links: ein-e Meißen-er Prunkvaise aus der Porzellaiimsasnwfnsktnn hergeitellt ü‘m 1800. Üben, me mar m ' - .
Mitte: ein Prunsksboulebett mit reichen Bronze besschlägen. Oben rechts: eisne Marmzosrstatu-e, 19'00 Ahas) atnfchaszn Fenganangsnaek link nnktanw
Diana darstellend. Unten— ein Kin.der-spi-elwagen, der dem vormaligen her-zog von Reichsstsad-t, sonn- Dsr Fässan ooskzchtänchsssksgsgnasx

Sohn Napoleons}. auraeidirieben mlnb. 193.5. in ber‘ Hohen Tatra ·Fimkbericht 03m
_ - Staffellauf für BiereriMannschaftem

-- - 19.25 Der Zeitfunkt berichtet. (Die Art der Veran-
’ « n« staltung wird am Borta «ge bekanntgegeben.)

1935 einstellt "“5 ekne Dllci “n ÜHIHIIEbtum. 19.40 bDeerIichtSÜitifiäanagmmet: Wochenschau. Kurz-
e.

20.15 Bom Deutschlandsender: Reichssendung: Stunde
Ein großzügiger Besiedlnngnpmn« der iungen Nation. Die hohenstaufew

Sinam Runidfunikdoktkdn über bie Ksultiv-i.e- Morgen M.iiiseraslibsoden suind 50 Morgen Maor- 20s45 Ade Hdmduknk Meine Mekedle — Deine Meld-
rwna bes Sprottebruchs ließ der Direktor der haben fein werden. Von diesen 50 bis 60 Mrsg. b“ Bekannte ”um anf Wanaekschans Emafchl»:nchen Lon,3.gz2ieujclziasft, B orkenh-agen, Gran-land, dem bisherigen Moorbsodenn soll die
d.ies.-·r Lüge Ausführungen über die Besie-ds·:ung halifte als Weide und bie andere halfte als » 9°““‘‚"‘“9' 14‘ Sebruar.
des Sppotstesbruchs folgen. Diesem Vortrag war Schnsittwiese bewirtschaftet werden. Man rech- 5s00 kadlnnllk mlt Schdllpletten ·
u. a. zu entnehmen, daß von den rund 24 000 net d«asmii-t, daß aus jeder Stelle bei diesem Besitz-: gsgg Posit- Wlineki anzfnsineßanai Morgengnmnaftit
Murg-en Mookgeshiei voraus-sichtlich 16 000 Mir-. sum-d bis 20 Stück Rindoiseh nehwlten werden oszz Sgäflelkgkgnxn “pumpt“-
unbar gemacht werd-en, während dser Rest auf können. Abgesehen von der Fleisscherzeuigunig 7'15 A KPn . M a k .. . .
Kasnsäle, hochwasserpol’d-er, Wege, Gräben, FisKP wird die Milcherzeugung ein derartiges Aus- ' LIMer argen “am des Kanten Smspme·
teiche und neu anizuilesgeinde Wasldflsächen entfä t. maß annehmen, daß im Zuge des Baues des 83 s ’ .
Bei der Neuibesiedlung des bisherigen Moor-bo- neuen Dorfes auch der Bau einer Molkerei mit 9J08 Zkii Bndeåigils ZEIT-mFingeräoinllfnfckfifgkelnttemddug evgaih sich die Frage, ob man die neuen 60000 List-ern Tagesleistung geplant ist. .. - - .' .. ‚ » » 9.15 Fur die Arbeitskameraden in den Betrieben.
Bauern-stellen nach Art der Marschbauern mitten Der Reichsnsahrstand legt Wert dar-auf, daß . S u « . ‑· . » · cha plattenkonzert. Jn einer Pause. Ehronik
ins Moor bauen soll oder ob man sie am Rande mindestens ein Drittel der Neu-dauern aus Ol- bes Tages.
des Bruchs auf Mineraliboden grün-den sollte. densburg und Friieslainid im Sprottebruch ange- Zog Zendepause

a- at i Ilie l«i ü-r die le«te Möglich- iedseltwerdem .1 ‚am Deutfchlanbfenber: Sdgulfunf: Bolksliedskeitnkntlslchkzedeljchdklaus Reife Weiisp gie {Reubaw Mn Der urbarmachuna‚ 0er Doraiusfeiiung fingen. Wiederholung aus Liederfolge 10 u. 11.
ernfieblun-gen ‚eine un'beb'inq-i hochmafieriichere für bie A.kIfiddi1;U-ki.g,i wird östlsich dies Quasritzer 11.00 Aus Breslau: Schulfunk: Schwungübungen für

Lage erhalten. bie Gestehungskosten geringe-r Dummes, bei der neuen den Bruch von, Süden Hunnen Und Medels ·
sind bie Lag-e geiünider isit und im Falle einer nach Norden durch-nahenden Straße angefangen HZZ ZFEH Fens- Taakstchnanen Wannnana
Hoonwossekknmstkopde nicht bie ganze Ernte „er. Die restlose Erschließuinig und Besiedlunig des ° "2.?" "qm“ 95m“! kommts barauf an.« . « « , .é _ « . ' . « » . ‚H i. 12.00 Aus nolm Mittagskonzert des kleinen Orchesters.lot-en geht. Es mußte daher von .d.er fehlt-fischen Sprottebruchs wird insgesamt vier Jahre .»n In einer ’Baui 13 30 b' 13 « U
Landgesiellichnstwusch Mineradboben am Bruch- QIn'Ii-vrurh' nehmen. Im freien Annnnsvennallth Aus Breslau« eizeit anetter Tatsesn«aa4l)«i«ichtheii—
ranb ungetauft werben. Bis ietzt lteshenddurclzzAm Rutzxmzlek äflgrmggänfengtgäeäugfhäufig“? 14.05 Aus Breslaua «Bd«i:sennachr«ichteiix. «

- v ü eren Kron« ein«-en uind eni rin- Hei ·· r n - » i· a-e. ur . .

FREESE-ais (gerate 7200 pM.oia-eti Miiiz-era-lbo·den dIe Esnschennnii des UrnensdknneT del-« mn um Isrankiliiiiisx mit!)53:12::platägidigfgäiggignamznk Vonfügung, Es handelt sich hierbei um Stdlz Und Venetjstekttnsa sich im Sprottebruich be- G. in. b. 5)., Bezirksdirektion Breslau, Breite
Miineralsbrden am Qstrcmde bes Bruches, wo die taugt. werben itch die Kasten nur auf etwa »1,5 Straße 1). {falls fein 953erbebienft ftattfinbet.
Beliedluiniq zuerst in Ansgirisff genommen werden Mzllsionen Reichs-mark belaufen.’ Weit uber eine Schallplattenkonzert. -
foll ' ‘ - — Million Tagewerke müsseiiDallein vom Arbeits- III glückgdünsge CH P b ch

‘ . diensst bewältigt werden. ie lsansdwirtischaftlsiche - Ue en Mean °rł°r keks eri t-217.1 (61211€bbnegnl‘fiigierßbu‘mgieäibägim: XVI Erzeunnwn wird sich bu-rcb bie Ukbqrmqchunig 15.10 Hin dalteir Freund im neuen Gewand. Eine
nmo » — und Besieidilsiiinig uim 1,2 Millionen Reichs-mark au ere um den neuen „Duben“.

ein neues Darf mit std bis 6° Banetnslellen iäbrlich hebe-so mm neben der Gewinnung 15.30 Kindern-ni- Bei ber alten Muhme Martin inenlf eben. neuen Raiismes der unigeiheuiere Wert der Uvbar- Gnltesbexa »
Jede Bauierwstelle wird im Durchschnitt 80 machung in wirtschasftspolsistischer hin-sieht er: jgsg Ein nneinnnnC deu.tjther (Erfinbung. ·

Morgen gsroß fein, wovon in der Regel etma 30 Messen Werden fann. 16.30 gsnlgeeussxnxspnfmdwxnl kkbmssegäkrin. . er: eo ie im h mu-.
. Es spielen die neuen Kapellen des Deutschland-

9.15 ür die Arbeitskameraden in den Betrieben itStraße '1). c'falls kein Werbedieiist stattfindet. fenbers':l_„Das tleme Drchefter“. „Die golbenen
gchallplattenkonzert Jn· einer Pause: Ehronik des 35 gchallplatitånkdnzert Ziggenunr In ähnsekBXgHä Tkijtnazkenlgnaouesåf

14.- lüikwün e. ' _ ’ « . «
lom ässsknonsp 14.40 Für den Bauern: Erster Preisbericht. 800 getternorherfage _unb ameiter iBreisberuht.
10.15 Schulsunk: Habt ihr schon gewußt .. .’ Eine 1' us Breslau« Fur bas Ißtnterhilismert.. tulturhifioriidn Schau burch ben Monat üebruar. Programm des Nebensenders (bleimih: 18.05 Aus Berlin: Der Schaufenfterwettbewerb im

Kurzberichte mit verbindenden Schallplatten. 15.10 Lieder zUk ßauie. - « {Rahmen bes 91eichsberufsmett1ampfes,1115 Senbcpauie. 15.40 Der hafe in der oderschlesischen Volkskunhb 18.30 Aus Breslau: Gedichte der Seit. «
11:30 sen ißeiter, tagesnamtimten, ‘lBafferftanb. 16.05 Beim alten Nagselschmied Funkbericht aus einer 18-50 ’Brogramm bes nachsten Tages-: anidiließenb:
11.45 {für'ben Bauern: Ein Rückviick auf bie »Gut-w oberichtesiichen Nagelichmiede. - FUT den mm“: Wenewekhekleees -

Wache«. 16.30 Nachmittagskonzert der Kapelle »Glüikaiif«. (in 19.00 So mie's einmal war... Tänze aus der guten-
Ynz Giejwi : Mitta skon ert des inbenbur er einer Pau e —- voii 17.30 bis 17.35 Uhr — Aus . alten Seit. Funktanzkapelle.12.00 tz g z h g
Sinfonieorihesters Breslain ür den Bauern: Wettervorhersage und 20.00 Kurzbericht vom Tage.

1330 2ms ‘Bteslau: Seit, Reiter, Toooznochkjchkon zweiter Preisberichn . . |20.10 Richard Wagner-Konzert des Funkorchesters·
13.45 Aus (manage: Ungkhaciungskonzeki bes Hindew 18.00 Ast-; die {Franz Weibliche Kulturturloia aus aller gägg ggi,ll2kzetitieri Durstes-, Lokainachrichien. Speis-.

biir r Snonieor ters. \ . . a pa en onzer.
14.05 AusnBreslam Bdrsennachrichten. _ 18.20 Kamm·ermusik. .. 23.00 Aus Berlin: -Reichssendung: Zeitgenössischl
jun Berbebienft mit Schallplatten außerhalb bes 18.50 Aus Breslau:»Progranim des iiachsten Tages; an: Musik. Kurt Stiebisz. Das große Orchester des

Programms (Deutsche Reichs-Pds1-Nkksqu schließeiid: Fur den Bauern: Wettervorhersage Reichssenders Berlin .
(B. m. b. 5)., Bezirksdirektion ‘Breslau, Breite
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H 50 Jahre heimatgliebe — heimatgpslege — heimatgdicnsu -
H Vor einem halben Jahrhundert — als erstes Heimatsblatt am Fuße des Zobtenberges —— erstand «
H in unserem historischen Bergstädtchen unser ,,Anzeiger«, dessen ganzes Sinnen und Trachten von Anbeginn in

H dem Bestreben gipfelte, seinen Lesern das Beste zu bieten hinsichtlich ihrer ureigensten Jnteressenvertretung,

H der Heimatspflege, der kirchlichen und politischen Belange der engeren Heimat wie des gesamten Vaterlandes. Hi

H Diesem Grundsatz ist der Verlag durch 5 Jahrzehnte unentwegt treu geblieben und wird es auch weiter

B sein, zumal er sich als Veröffentlichungsorgan seiner Aufgaben stets nach bestem Können und mit festem Willen

LIH entledigte.
H Trotz aller Wirrnisse der Zeiten konnte sich unser Blatt durchsetzen. Es vermochte auch durchzuhalten

H die schlimmen Zeiten des Weltkrieges 1914—18, die bösen Jnflationsjahre bis November 1923 und die Zeiten
H der vielen Parteizersplitterungen, es steht nach wie vor als Mahner zu völkischer Eintracht, als Hüter echten H

H Volkstumes, kirchlicher Gesinnung und Wegweiser höheren Strebens auf hoher Wacht

El Als Jnsertionsorgan haben Anzeigen jeder Art immer gleich guten Erfolg gezeitigt. H

Jn diesem Sinne haben wir den 51. Jahrgang unseres Blattes begonnen mit demselben Vorsatz der

 

Aufwärtsentwicklung, mit dem Vertrauen auf Gottes Beistand und die Treue unserer Leserl

H

Ei
Zobten am Berge, im Februar 1935.

Heil Hitlerl
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Vor fünfzig Jahren.
am Gerge und Umgegend-« zu seinem goldenen Yubiliiuni gewidmet.Yeui ,,Anzeiger für Bat-ten

Aus der Ju eiidzeit
Klin t ein ied mir immerdar.
O w e liegt so weit,
Was mein e iist war.

An einem trüben Dezember-Morgen des Jalres 1884
stand auf dem Bahnhof Mettkau ein 15jähriger Jüngling,
auk den Postomnibiis wartend, der ihn nach dem Berg-
stä tchen Zobten bringen sollte, wo er fich dem selbst-
gewählten Beruf eines Guteiibergjüngers widmen wollte.

Jn tiefes Sinnen versunken, voller Spannung, was
die nahe Zukunft ihm bringen würde, ging der junge
Mann auf bem Bahiisteig auf und ab. Endlich nahte
die Postkutsche und frohen Mutes schwang er sich in den
etwas vorsintslutlichen Kasten hinein. Die Stadt Zobten
erfreute sich damals noch nicht der Segnungen eines
Schienenstranges, doch sollte, wie ein freundlicher Mit-
reisender ihm erzählte, voraussichtlich im Sommer des
nächsten Jahres die Eisenbahn das Städtchen mit der
Provinziglhauptstadt Breslau verbinden, womit hoffentlich
eine Blütezeit für das stille, etwas abseits gelegeneStädtchen
hereinbrechen würde, das sich zu Füßen des alten, sagen-
umwobenen Bergvaters Zobten schmiegte, von dem es
auch seinen Namen erhalten hatte.  Jm Vertrauen auf das Aufblühen des Ortes hatte
ein Breslauer Buchdrucker, namens Adolf Scheschonka,
der vorher schon einen Kunsttempel in Neuinarkt geleitet
hatte, das Wa nis unternommen, in Zobten eine Buch-
druckerei mit eitungsverlag zu gründen.

I

Die Fahrt nach seinem Bestimmungsort estaltete
sich für den jungen Mann ganz interessant. tattliche
Dörfer ivurden auf dem Wege passiert. Jn Wenig-
Mohnau schien eine Treibjagd ab ehalten worden zu sein.
Grünröcke mit geschulterter Büch e tummelten sich in dem
Ort und Leiterwagen, mit Hasen und allerlei jagdbarem
Getier beladen, standen zur Abfahrt bereit. Gleich hinter
Marxdorf, schon im Angesicht der Stadt, sah man eine
Schar Arbeiter mit der Auf chüttungH des Bahndammes
beschäftigt, der nach dem vorläufigen ndpunkt der Bahn,
Ströbel führen sollte.

Jn Zobten angekommen, iviirde vor dem Postaiut
haltgemacht, das sich damals noch auf dem Markt neben
Gnerlich’s Hotel befand. ier erwartete man den Jüngling
schon und munter ivur e nach dem Hause des Acker-
bürgers Paul in der Strehlener Straße marschiert, wo
die hehre schwarze Kunst eine bleibende Stätte finden
sollte und im Aufbau begriffen war, und zwar ausge-
rechnet in einein ehemali en —- Kuhstall, wo einst das
Rindvieh blökte. Am Nord enster lag ein stattlick er Dungs
haufen, der noch monatelang seine lieblichen üfte ver-
breitete.

O

O .

Die Aiifstelliing der großen Druckmaschine sowie
der verschiedenen Satz-Regale verzögerte sich etwas, so
daß erst in der zweiten Januar-Woche·des Jahres 1885
die erste Nummer des ,

«Anzeiger für Zobten und Umgegend«
erscheinen konnte, von der Bevölkerung freundlich und
neugierig an genommen. Die Bürgerschaft war stolz auf
ihre eigene eitungl

Mit der AbonnentensGewinnung war auch Schreiber
dieses von seinem hohen Chef beauftragt worden. Rüstig
wanderte er zu diesem Zweck von Haus zu Haus und gern
wurde ihm der Abonnemeiitsbetrag ausgehändigt.

So war der kühne Wurf gelungen. Der ,,Anzeiger
für Zobten« kam ivöchentlich zweimal —- Mittwochs und
Sonnabends mittag k- in die Hände seiner getreuen Leser.
Für das rzgelmäßige Austragen der Zeitung in der Stadt
war ein anii namens Biirgel gewonnen worden, der
sich feiner Aufgabe gewissenhaft entledigte. Seine Frau
betrieb auf bem Markt einen Ka eekeller, in dem die
Landfrauen, wenn sie an den Mar ttagen nach der Stadt
kamen, oft einkehrten.

s

an O

Der ,,Anzeiger« entwickelte sich in der olge er-
freulich aufwärts. Die Abonnentenzahl in der tadt so-
wohl wie in den umliegenden Ortschaften stieg ständig. Auch
der Jnseratenteil wurde hauptsächlich von der Zobtener
Geschäftswelt und den Gastwirten aus den Dörfern
unterstützt. Die letzteren ließen, wenn bei ihnen Tanz-
vergnü en, Erntefeste, Kirmesfeiern usw. stattfanden,
regelmäßig eine Annonee in dem Blättchen erscheinen.

Hier möge ein ergötzlicher Vorfall eingeschaltet
werden, der damals von den ,,Wissenden« weidlich be-
lacht wurde und mir no in bester Erinnerung ist.

Erschien- da eines ages ein Gastwirt aus dem
nahen Prschiedrowitz und gab uns zu wissen, daß in
seinem Gasthaus in »Schiederwitz«. wie es im dortigen
Dialekt hieß, am nächsten Sonntag Tanz stattfinden
sollte. Pflichtschuldig setzte sich Adolf Scheschonka hin
und schrieb den Text für das Jnserat auf und natürlich
so, wie ‚er es verstanden, ,Schiederwitz«. Als am Sonn-
abend die Ankündigung erschien, wurden ivir von kundigen
lE’Tll)el;)atnern über die richtige Schreibweise des Ortsnanien
e e r . .

 

O

Jn Zobten bestand auch ein Vorschußvereim dessen  Direktor August Gühmann ein schriftstellerisch und 'our-
nalistisch begabter Herr war. Dieser ließ monatlich ein]

Von Maul Austritt-Eisenach
»Genossenschaftsblatt für Zobten« erscheinen, das in
unserer Druckerei hergestellt wurde. Nach knapp ein-
jährigeni Bestehen ging es leider wieder ein, da die Druck-
kosten zu hoch ivurden und das Blatt nicht genügend
Unterstützung in den Jnteressenteiikreisen fand.

Der Sommer 1885 nahte heran und damit die
Eröffnung der mit Sehnsucht erwarteten Eisenbahn.
August Gühniann ließ hierzu ein kleines Werkchen aus
seiner Feder erscheinen, betitelt:
»Der Zobten, ein Beitrag zur Kenntnis der Heimat und

Führer nach dem Berge«.

Das Büchlein gab einen geschichtlichen Rückblick über
die Sagen des Zobtenberges, seine geographische Lage
als »umbilicus silesiae“ ufw. und wurde von Besuchern
und Ausflüglern gern gekauft. Mit Stolz konnte damals
sAgolf Scheschoiika seine Druckfirina unter dieses Werk
e en.

Das genaue Datum der Eiseiibahii-Eröffnuiig ist
mir nicht mehr erinnerlich. Der ,,Zobtener Anzeiger«
erschien hierzu im Festgewand, an feiner Spitze ein
Gedicht von Max HeinzelsSchweidnitz, das mit den
Worten schloß:

»So mög’ es Dir, gemütlich Städtlein,
Ein Se en sein für alle Ze t.
Mit diefein Wunlge sei mein Lied Dir,
Mein einfach schl tes Lied geweiht.“

Ob dieser Wunsch zum Segen des Städtchens in Er-
fülliing gegangen ist? Jch glaube: jal

Es Ü

·Wir Drucker-Lehrlinge (es war inzwischen noch ein
zweiter mit Namen Emil Lau hinzugekommen) hatten
im Laufe der Zeit eine gute 5Jfortion Lokalkenntnis im
Städtchen gesammelt und uns (zu meiner Schande muß
ich es gestehen) zu einem Schrecken der Polizei und der
anzen Umgegend ausgebildet. Da unsere Zeitung meist

Les Nachts gedruckt wurde, hatten wir Gelegenheit, im
Sommer und Herbst die Obstgärten der Nachbarsclzgift
mitleidlos zu plündern. Wenn an vaterländischen e-
denktagen in den Straßen und auf den Plätzen verbotene
Feuerwerkskörper knallten, dann waren es nach Meinung

Ein Wort
an meine lieben Leser und Leserinnen

zu meinem goldenen Jubelseste.

Es sind i t 50 Jahr verronneii,
Seit ich mein asein ab’ begonnen,
Da dürfte es sich woh empfehlen
Ein wenig davon zu erzählen-
Was in den vielen, langen Jahren
Als Heimatzeitung ich erfahren.

Adolf S chesch oiika war der wackre Held,
Der mich dere nstens setzte in die Welt.
Er hat zuerst mit Scharffinn es erkannt,
Daß eine Stadt mit Achtiin dann erst wird genannt,
Wenn sie ’ne eigne gute eitun hat,
Ein richt’ges, wertgeschätztes Heimatblatt.

 

——

·So war der Weg mir nun bereitet.
Mein Eritnder hat mich treu geleitet
Diirchllange Zeit, durch 30 Jahr,
Mit msicht, Liebe immerdar,
Bis er des Schaffens, Wirkens miib’
Jm Tod für immer von uns schied.

Nun hatt’ ich meinen Herrn verloren,
Doch ward ein neuer mir geboren;
Von Herrn Stoklossa wurb’ ich übernommen,
Der aus dein Städtchen Wanseii war ekommen.
J m galt von vornherein als höchstes treben,

ein Ansehn vor der Welt noch mehr zu heben.

So manches an mir war veraltet,
Er hat»mich gänzlich umgestaltet,
Ließ mich nach neuf er Art bedienen
Mit neuen praktischen Maschinen;
Auch größre Räume wurden mir gegeben,
Kurz- es begann ein neues, frischres Leben.

Ei Durf chalflåldiäsåchneußn lgzichenöh
e es e m g ma en,

mag ich —- welch freudige Eposlkl —
Durft’ dreimal kommen n der oche.

Da ward zu meinem großen Leide
Nach 15 kährger Arbeitsfreude
Er der o treulich mich geführt,
Mit Umsicht, Klugheit stets regiert-
Von seinem Posten abberusen
Bin zu des höchsten Thrones Stufen;
n seiner lieben Tochter Seite

Nuht aus er von des Lebens Streite
Ain Bergesfuß in stillem Frieden. ——
Des Himmels Lohn sei ihm beschieden.

Nun ist des Teuern Sohn mein Leiter;
Er führt, wie alles war, klug weiter;
Des guten Vaters Schutz un Segen
Mö icgn begleiten allerwegen,
Da i den lieben Lesern allen,
Auch fernerhin mög’ gut gefallen.

Der ,,Anzeiger für achten am Berge

und Umgegend«.
ä}. Scharfenberg, Patschkau.  

des Polizei-Gewaltigen Babel immer »die verdammten
Buchdrucker-Jungen« gewesen.

Jm Geiste sehe ich ihn noch heute vor mir, den
würdigen, alten Herrn, von kleiner, aber untersetzter,
kräftiger Natur.

sit
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So vergingen die Jahre. Aus dem Lehrbuben war
ein gesetzter junger Mann geworden und Gehilfe. Jm
Tiirnverein, in der ,,Fechtschule« und im katholischen Ge-
sellenverein hatte er sich manchen Freund und manche —-
Freundin erworben. Namen nennen? Jch könnte es
wohl. Aber nein — tempi passatil Jm Gesellenverein
mußte ich auf Befehl des Schornsteinfegermeisters Krüger,
des damaligen Seniors, bei Theateraufführungen immer
die Damenrollen spielen.

Jm Gasthof „Bar Stadt Breslau« bei Paul, in
der ,,Goldenen Sonne« bei Storch, im ,,Goldenen Kreuz«
bei Wendler, in der ,,Goldenen Krone« bei Jäckel, im
»Blauen Hirsch« bei Schwarzer, beim Giesel-Brauer und
anderen war ich gar oft zu Gast.

si-
l: l!

Der Buchdruekerei waren inzwischen die Räunie im
SBaul’fchen Kuhstall zu klein geworden. Sie siedelte daher
nach etwa fünf Jahren in das ‚egeniiberliegenbe Haus
des Schieferdeckermeisters Heinrich über. — Heute befindet
sich die Druckerei im eigenen Grundstück Strehlener
Straße Nr. 9.

Auch die Herausgabe eines zweiten Werkes erlebte
ich dort noch:

»Vater, Sohn und Enkel von Lüttivitz aus dem Hause
Gorkau am Zobtenberg in Schlesien«,

verfaßt von dem alten Baron Wilhelm von Lüttwitz und
im Großqiiartformat bei Scheschonka gedruckt.

II

II 8:

Nach im ganzen etwa sechsjähriger Tätigkeit in deni
freundlichen Ber städtchen hieß es im Jnteresse meiner
Weiterbildung Lbschied zu nehmen, der mir sehr schwer
wurde. Doch es mußte geschieden sein. Manch liebe
Erinnerung an fidel verlebte Jugendzeit hallt noch heute
naile fünfzig Jahren im Herzen des Greises nach. (So
z. . die aiizstunden im ,,Blauen Hirsch« unter dein
maitre de plaesir Elsner aus Freiburg.)

Jahre der Ausbildung und Wanderung in allen
Gauen unseres schönen deutschen Vaterlandes und auch
im Ausland folgten. Jn Danzig, dem ,,nordischen
Benedig«, fand ich ein braves Weib, das mir liebe Kinder
schenkte. Der Weltkrieg sah den gereiften Mann
an zwei Kriegsfronten, bis er zum Krüppel geschossen
war. Eine lbjährige Mitarbeit als Schriftleiter einer
angesehenen Zeitung in der Wartburgstadt Eisenach
beschloß seine berufliche Tätigkeit. Körper und Geist waren
-— vorzeitig müde geworden. Jn vielen langen Muße-
stunden ziehen oft vor dem «eistigen Auge die Erlebnisse
des Lebenslaufes vorüber. täiiohl gab es Stunden voll
Kummer und Schmerz, doch sind sie dennoch köstlich
gewesenl

II

* It-

Wie gern wäre ich zum goldenen Jubiläuni des
,,Anzeiger« nach dem alten Bergstädtchen geeilt, liebe
Freundschaften aus der Jugend zu erneuern. Doch wie
manchen deckt wohl schon der grüne Rasen, wie meinen
verehrten Lehrprinzipal Adolf Scheschonka, der diesen
Ehrentag nicht mehr erleben durfte.

Ein ärztliches Verbot hat leider ein entschiedenes
Veto gegen meine Reise eingelegt. So muß ich mich
begnü en mit einem Gruß aus der Ferne an die
Bewo)nerscbaft Zobtens und mit einem schriftlichen Glück-
wunsch an den jetzigen Verlag des lieben Blattes zu
seinem Jubiläumstage. ·

Riesig freuen würde ich mich, wenn alte Bürger
des Städtchens sich meiner erinnern würden und mir
dies durch einen Kartengruß mitteilen möchten. (Adresse
in der Buchdruckerei Stoklossa.)

Möge der ,,Anzeiger für Zobten und Umgegend«
auch in Zuliunst eine willkommene geistige Speise
sein für alle seine lieben Leser und weiter wachsen,
blühen und gedeihent

Gott grüß die Kunstl

 

 



50 Jahre Heimatzeitung
Zum goldenen Zettungøinbilänm des »Aus-kamt für Zobten am Gerge und Umgegend-N

You H. O. Görtheimsgerliin gebürtig ans Weg-un
Der ,,Anzeiger für Zobten am Berge und Umgegend«

begeht in diesen Tagen sein goldenes Jubiläum. Aus
diesem Anlaß soll nicht unterlassen werden, einige
Betrachtungen anzustellen, die den Begriff ,,Heimat-
zeitung«, fern ab vom Zobtengau, in Verbundenheit
mit der alten Heimat behandeln. So manche Menschen,
die gewissermaßen von Kindesbeinen an das Brot der
geimat essen und die nicht durch Lebensschicksale oder
xistenzmöglichkeiten von der Heimat in andere Gaue

unseres Vaterlandes abgedrängt wurden, empfinden im
besonderen nie so recht, was der Heimatbegriff eigentlich
ist und welche Bedeutung der Heimatzeitung zukommt.
Erst derjenige, der anderswo, weit ab von der Heimat,
lebt, ersühlt so richtig, welcher tiefere Sinn im Heimat-
begriff liegt. So viele Schlesier, die im Zobtengau
beheimatet find und von Zeit zu Zeit aus weiter Ferne
die alte Heimat wieder einmal aufsuchen, werden immer
und immer wieder das nie zu unterdrückende eigenartige
Gefühl spüren, das sie überkommt, wenn sich auf der
Reise nach der Heimat die ersten heimatlichen Berge,
Kirchturmspitzen und Häuser zeigen. Diese merkwürdige
Gefühlserregung kann wohl keiner unterdrücken Es ist
eine Gemütsbewegung, die alle Kindheitserinnerungen
und einstigen heimatlichen Erlebnisse immer aufs neue
lebendig gestaltet. Diese seelischen Empfindungen spürt
man in geradezu andächtiger Weise als etwas Heiliges,
über das man nicht laut und lärmend mit andern spricht.
Jch möchte dieses heilige Gefühl als das wahre Fundament
der Vaterlandsliebe bezeichnen, denn Heimatgefühl und
Vaterlandsliebe sind unzertrennliche Be« riffe.

Ein ähnliches Gefühl, wie eine Reise in die einstige
alte Heimat, löst auch eine Heimatzeitung aus, wenn
ein Mensch, der fern von der Heimat weilt, sie ins
gaus erhält. Die einzelnen Zeitungssendungen aus der
eimat kann man einfach nicht ungelesen beiseitelegen,

wie manchmal die übliche große Tagespresse oder diese
oder jene Zeitschriften, sondern man betrachtet die
Zeitung aus der Heimat mit anderen Augen und liest
sie mit anderen Gefühlen, als die üblicheti Tages-
zeitungen. Die Heimatzeitung ist eben die stete,
ununterbrochene Verbindung mit der alten Heimat und
bewirkt ein dauerndes Mitleben mit den Geschehnissen
im Heimatgau. Wieviel dem Heiniatsinn und damit
verbunden der Vaterlandsliebe verlorengeht, wenn ein
Zeitungsiinternehmen eines kleinen Städtchens beispiels-
weise wirtschaftlich zusanimenbricht, darüber denken die
wenigsten Ortseinwohner nach. Hauptsäehlich der
Herausgeber einer Heimatzeitung weiß durch den
erfand der einzelnen Exemplare, welche bedeutsame

Mission er für Heimat und Heimatsverbundenheit zu
erfüllen hat. Wenn aus dieser gleichzeitigen Erkenntnis
heraus so mancher Ortseinwohner zum goldenen
Zeitungsjubiläum dem Herausgeber des ,,Anzeigers für
Zobten am Berge und Umgegend« die Hand drückt, so
werden sicherlich ausnahmslos alle in der Ferne
weilenden Schlesier des Zobtengaues dem Herausgeber
und Schriftleiter der Heimatzeitung Dank wissen für die
unermüdliche Arbeit, die er in den Jahren der
schivierigsten wirtschaftlichen Verhältnisse für den Weiter-
bestand unserer Heimatzeitung geleistet hat.

Bei einem goldenen Jubiläuni wird man
unwillkürlich an das Sprichwort erinnert, daß nicht
alles Gold ist, was glänzt. Viele werden vielleicht der
Meinung fein, wenn ein Zeitungsuuternehmen ein
halbes Jahrhundert bestehe, so habe man es erwiesener-
maßen mit einer sogenannten Goldgrube zu tun. Nur
wer selber, wie Verfasser dieser Zeilen, jahrelang
Druckwerke herausgibt und die Tätigkeit eines Schrift-
leiters ausübt, kann hinreichend beurteilen, welche
Arbeitslast und was für allerhand Sorgen insonderheit
ein kleines Zeitungsuuternehmen mit sich bringt, ganz
abgesehen von all dem Aerger mit solchen Lesern, die
zufolge ihres begrenzten Weitblicks manchmal geradezu
regelmäßig an einer Zeitung etwas anzusetzen haben.
Jm Vergleich mit einem allgemeinen andern Gewerbe-
detriebe, lastet auf dem Herausgeber einer Zeitung eine
weit höhere Verantwortung. Dies gelangt im näheren
sehr deutlich in dem neuen Schriftleitergesetz zum Ausdruck.
Bei all der Hetzarbeit und der hohen Verantwortung
eines kleinstädtischen Zeitungsherausgebers wird er froh
sein, wenn er sein leidliches Auskommen findet. Das
goldene Zeitungsjubiläum des »Anzeigers für Zobten am

Zins der Yorgeskhirhte
unseres Zeituiigmveseiig.

Wir nehmen unsere Zeitung zur Hand nnd lesen
aus allen Lebensgebieten, was sich unser Herz wünscht.
Eine Selbstverständlichkeit für uns. Aber, ihr lieben Leser,
es gab einstmals Zeiten, da es anders war. Noch im
15. und 16. Jahrhundert hatte das gesprochene Wort
alleinige Daseinsberechtigung. Es war die erste Art der
Nachrichtenübermittelung und wurde nur ganz allmählich
handschriftlich als sogenannte Briefzeitung niedergelegt
Die Buchdruckerkunst war eben erst erfunden, so daß die
Briefe,mitdenenmanNeuigkeitenirgendwelcherArtanderen
mitteilen wollte, ausschließlich mit der Hand geschrieben
wurden. Man setzte die Tatsachen einfach auf einem
Bogen Papier hintereinander und legte diesen sogenannten
Brief der persönlichen Korresponden bei. Mit dem Wachsen
des Handels entstanden immerhin schon gewisse Sammel-
stellen, die in unseren Tagen zu den Nachrichtenzentralen

 

 
 
 
 

 

Berge und Umgegend« ist schließlich nichts weiter, als
ein Rückblick auf 50 Jahre Arbeitsfleiß im Dienste der
sllllgemeinheit.

Jm Jahre 1885 wurde in der zweiten Woche des
Monats Januar von Adolf Scheschonka der ,,Anzeiger
für Zobten am Berge und Umgegend« gegründet. Mit
größter Umsicht entwickelte der Gründer sein Zeitungs-
unternehmen und verstand es, seiner Zeitung einen aus-
gedehnten Leserkreis zu verschaffen. Jch sehe ihn vor
meinem geistigen Auge noch deutlich vor mir, diesen
äußerlich ruhigen und seelisch ausgeglichenen Mann, der
diesen oder jenen Einfliisterungen immer mit einem ver-
bindlichen Lächeln begegnete, und der doch zu guter Letzt
tat, was er für recht und richtig hielt. Ein kluger
Diplomat. der sich aber stets feiner Verantwortung
bewußt war und vor allen Dingen feinen Grundsätzen
treu blieb. Es sei dieses Pioniers unserer Heimatzeitung
an dieser Stelle ehrend gedacht.

Nach dem Tode des Begründers Adolf Scheschonka
erwarb im November 1915 der Buchdruckereibesitzer Max
Stoklossa aus Guhrau, vorher in Wansen, das Unter-
nehmen. Mit zäher Mühewaltung vergrößerte der Nach-
folger den gesamten Druckereibetrieb und ging vom
Handbetrieb zum elektrischen Antrieb der Maschinen über.
Trotz aller Tüchtigkeit sind Max Stoklossa so mancherlei
Sorgen nicht erspart geblieben. Eine Sorge löste
gewissermaßen die andere ab. Einmal waren es die
komplizierten Wirtschaftsverhältnisse in den sattsam
bekannten Jnflationsjahren, zum andern Mal versuchte
man später sogar auswärtigen Konkurrenzzeitungen
Einlaß in Zobten zu verschaffen. Es muß hier gesagt
werden, daß es leider nicht die Volksgenossen in der
Heimat waren, die diesen damals 64jährigen Mann
immer wieder seelisch aufrichteten, durchzuhalten, um
die Heimatzeitung im Bestande zu erhalten. Jch werde
nie den Tag vergessen, als er im Jahre 1928 bei einem
Zusammensein in Zobten mir erklärte,
nunmehr entschlossen, erhebliche wirtschaftliche Opfer zu
bringen und zäh durchzuhalten. Alle, die in die da-
maligen Dinge Einblick erlangteu, wissen, daß dieser Ent-
schluß keineswegs mit den eigenen Interessen des
Zeitungsuuternehmens der Familie Stoklossa zusammen-
hing, denn in dieser Hinsicht gab es andere Möglich-
reiten. Der Entschluß erfolgte aus der Erkenntnts her-
aus, daß den Menschen im Zobtengau ihre Heimatzeitung
erhalten bleiben müsse, koste es, was es wolle. Für
diesen opfermütigen Entschluß sei Max Stoklossa, der
im Jahre 1930 nach harten Daseinskämpfen im 67. Lebens-
jahre die ewige Ruhe fund«,« in ehrendem Gedenken hier
der Dank ausgesprochen. Jn der Geschichte des »An-
zeigers für Zobten am Berge und Umgegend« wird
dieser opfermütige Mann fortleben.

Wenn dem jetzigen Herausgeber und Hauptschrift-
leiter, Arthur Stoklossa, an dieser Stelle die Glück-
wünsche zum 50 jährigen Zeitungsjubiläum dargebracht
werden, so ist die Hoffnung und der Glaube damit ver-
bunden, daß er unser aller Gemeingut, die ,,Heimat-
zeitung«, im Bestande erhält und den Gedanken der
Heimatverbundenheit im Kreise der Schlesier des Zobten-
gaues eifrig fördert. Der Ausbau des ,,Anzeigers für
Zobten am Berge und Umgegend« zu einer mustergültigen
Heimatzeitung, in der sich das Volkstum der Schlesier
des Zobtengaues widerspiegelt, ist aber nicht allein Auf-
gabe des Herausgebers, sondern läßt sich nur ermöglichen,
wenn auch aus dem Leserkreise einmal dieser, ein ander
Mal jener zur Feder greift und in uneigennütziger Weise
dein Herausgeber einen Aufsatz zur Veröffentlichung
übermittelt. Diese Mitarbeit an der Heimatzeitung muß
unbedingt als ehrenamtlicher Dienst an Volkstum und
Heimat betrachtet werden. Wir Schlesier des Zobten-
gmes haben es in der Hand, unsere Heimatzeitung zum

piegelbild schriftstellerischer Unfähigkeit zu machen oder
zu zeigen, daß wir durchaus die geistige Fähigkeit
besitzen, das Volkstum des Zobtengaues auch in der Heimat-
zeitung — die ja schließlich nicht nur in Zobten gelesen
wird -——- zum Ausdruck zu bringen.

Möge das goldene Jubiläum der Heimatzeitung
jedem Schlesier des Zobtengaues ein Zeitereignis sein,
an dem er in heimatlichem Gefühl innerlich teilnimmt
und ihm die Erkenntnis vermitteln, daß seine Heimat-
zeitung der Spiegel seines engeren Volkstums ist.
———

ausgewachsen sind. Die zu verbreitenden notwendigen
Mitteilungen wurden hier von Leuten, denen das besonders
lag, esammelt.

m 16. Jahrhundert, das ein gewaltiges Erstarken
des Bürgertums brachte, wurden die Meldungen bereits
auf einem besonderen Blatt aus den persönlichen Briefen
herausgenommen und weitergegeben. Wir stoßen um
diese Zeit auf das erste Erzeugnis, welches man Zeitung
nennen könnte. Das Handelshaus der Fuggerherren zu
Augsburg gab eine bereits regelmäßig in wöchentlichen
Abständen erscheinende Briefzeitung für feinen Kunden-
kreis heraus, die aber für den gewöhnlichen Sterblichen
nicht zu erschwingen war, da sie monatlich 100 Gulden
otete.

Gedruckt begegnen uns erstmalig derartige Blätter
in Straßburg im Jahre 1609 und späterhin in Köln und
Frankfurt. Auch mit der Zensur hatten diese Erzeugnisse
bereits zu kämpfen, denn sie befaßteu sich in bevorzugtem
Maße mit Skandalen und Anekdoten aus der Gesellschaft.
Natiirlich eine höchst fatale Geschichte für diejenigen, die

es anging. .
das Zeitungslesen für äußerst schädlich. Es sollte lediglich
eine Angelegenheit der maßgebenden Gesellschaft bleiben.

er habe sich f
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Höfische Räte und andere hielten daher

Besonders rege Fürsten gingen nun auch dazu über,
sich eigene Nachrichtenbeschaffer oder, wie wir heute sagen,
Korrespondenten zu halten.
Georg in Ansbach. Der dortige Korrespondent mußte
das von ihm Ergatterte an den Berliner Postmeister

So der Kurfürst Johann-

schicken. (Mit dem damaligen Tele raphen, der einfach aus
dem gemächlich dahintrabenden Bostpferdchen bestand.)
Unser Postmeister sichtete die Sachen und sorgte auch
ür alle übrigen damit zusammenhängenden Arbeiten.
Schriftleiter, gerausgeber und Beförderer war dieser Mann
in eigener erson. Teile jener Blätter sind aus
den Jahren 1617/1628 noch erhalten geblieben. Die
reitende Post brachte die Mitteilungen auch nach außerhalb.

Auch die erste und noch einzige Druckerei des Ber-
liners begegnet dem Forscher um diese Zeit. Georg Runge
war ihr glücklicher Besitzer, und selbstverständlich wurde
bei ihm die erste kurfürstliche Zeitung gedruckt. Bald
wuchs sie auf 8 Seiten an und brachte sogar Meldungen
aus Erfurt, Nürnberg, ja aus Rom, Wien und Prag.
Als Probe nur folgenden Sonderbericht über Wallens
steins Heer, der sich, wie der größte Teil dieser Blätter,
mit furchtbaren Greueltaten der Soldaten befaßt. Sind
wir doch in der Zeit des dreißigjährigen Krieges.

»Am 11. Juny hatt man 11 Soldaten, welche
mit brennenden Lunden und Musquäten, zwischen
Jüterbogk und Berlin herum gestreifft, und denen
uffm Land fahrenden Fuhrleuten ettliche Pferdt
ausgespannet und das Golt abgenommen, nachmals
aber von ihnen ausgekundschaft und mit Hülfe der Bau-
ern zu Buchholtz gefangen worden: zu Berlin gebracht.”
Jnserate, Leitartikel u. ä. gab es naturgemäß noch

nicht, denn die RedigierunsI war ausschließlich die Sache
des Postmeisters, dessen ame Veit Frischmann war.
1662 starb er und das Blatt ging auf den Drucker Christoph
Runge über. Eine wichti e Station auf dem Lebens-
wege der Zeitung. War diese doch bisher eine rein höfische
Sache und wurde nun Gemeingut des Bürgertums, da
sie ja von nun ab in privatem Besitze war. Friedrich
Wilhelm I. entzog aber wegen mißliebiger Schreibereien
dem Drucker das Privileg. 1721 ist Johann Lorenz
der Besitzer und später ein gewisser Rüdiger. Der Nach-
folger trägt den bekannten Namen Christian Friedrich Voß,
nach dem sie die »Vossische genannt wurde. Eine zweite
Berliner Zeitung taucht erst unter Friedrich dem Großen
auf und nennt sich »Berlinische Nachrichten von Staats-
nnd gelehrten Sachen«. Herausgeber war der Buch-
händler Haude. Die Entwicklung des Pressewesens
nahm nun in ungeahntem Maße zu, bis es in den letzten
Jahrzehnten zur 7. Großmacht der Welt wurde.
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Yer Zobten und feine nähere Amgelinng
iernhin schauend und gesehen in weiter schlesischer

Lan schaft erhebt sieh aus der Ebene, plötzlich steil empor-
steigend, der alte Vater Zobten Jubelnd begrüßt ihn
der aus der Ferne heiinkehreiide Schlesier, vertrauend
fchaiit zu ihm der Landmann empor nach sicheren Zeichen
der ivechselndeii Laune des Wetters, freier atmet in
stiller Waldeinsaiiikeit der dein Großstadttriibel eiitroiiiiene
Großstädter. Der Zobteiiberg, der als der alte Schlesier-
berg gilt, hat erst in jüngster Zeit wieder seinen ur-
germanischen Namen erhalten und heißt wieder Siling.
Auf seinem 718 Meter hohen Gipfel erhebt sich das
alte Bergkirchlein, das alljährlich von vielen Glänbigen
aus der näheren und weiteren Umgebung besucht wird.
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(Zobteiibergkirche)

die Jahre vollendet1702
wurde, ist der Jungfrau Maria gewidmet und eine
Filialkirche von (Sorten.

Dem Zobteiiberge ist eine Berggruppe vorgelagert,

Die Bergkirche, im

deren höchste Erhebun der südlich elegeiie Geiersberg
mit 572 Metern ift. Iäeiter nach Westen schließt sich der
466 Meter hohe, sich lang hiiistreekende Költschenberg an.
Nach Norden hin erheben sich der Stollberg (370 Meter),
der En elsberg (317 Meter) und in der Mitte dieser
beiden rhebiingen der Mittelberg, auch Kreiizberg (41·5
Meter), aus dem sieh der im Jahre 1906 burch dte
Breslaiier Studenteiisehaft zu Ehren des großen Reichs-
kanzlers von Prof. Kreis geschaffene Bisniarekturni erhebt.
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Jn der Seuke zwischen dem Mittelberg itiid dem Engels-
berg iiuirde vor einigen Jahren die Blücherbaude errichtet,
ivelche wegen ihrer herrlichen Lage inmitten des Waldes
ein beliebter Eitikehrort für Wanderer und Ausflügler
geworden ist. Jii nächster Nähe befindet sich der Blücher-
brtich mit seiner Freiliehtbühne.

Ein beliebter Ausflu sort ist ebenfalls der in jüngster
Zeit zum Stadtbezirk åobten ein emeindete Stadtteil
Gorkau mit der Brauerei-Gaststätte iosalienthal, wo all-
jährlich am Himnielsahrtstage der über Schlesiens Grenzen
hinaus bekannte Heiratsniarkt ftattfinbet. Inmitten des
herrlichen Parkes iviirde vor 2 Jahren ein den gefallenen
Helden des Ortes gewidmetes Krieger-Ehrenmal
Yschaffein das aus einein alten Findlingsblocl besteht.

orkaii, eine Sfrühere Propstei. dessen erster Besitzer
Freiherr von üttivitz war, beherbergt die Societäts-
rauerei, deren Biere in die weite Welt verschickt

guten Anklang finden. Das Schloß
“Q—.———— .-

 werdeii und überall
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(Schloß Gorkau)

Gorkau ioiirde aus der alten Propstei aufgebaut. Das
alte Kirchlein, das im Laufe der Jahre für die ständig
wachsende Gemeinde zu klein war, mußte durch einen
Neiibau ersetzt werden.  
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(Evangl. Kirche in RogausRo

Am 27. März 1813 fand in diesem alten Gotteshause
die Einsegniiiig des Lützow’sehen Freikorps durch Pastor
Peters statt. Jii der Kirche auf der rechten Seite des
Altars wurde im Jahre 1863 durch die Kirchgemeinde
zur Erinnerung an die Eiitsegiiiiiig der Liitzower eine
schivarze Marniortafel angebracht, deren Jiischrift in
goldenen Buchstaben gehalten ist. Links vom Altar hängt
eine Holztafel, auf welcher die Namen der in den
Befreiuiigskriegen gefallenen Krieger aus Rogaii-Rosenau
und den zum Kirehspiel gehörigen Ortschaften verzeichiiet
sind. So ist die Rogauer evangelische Kirche ein historisches
Denkmal für alle Zeiten. Sie weist hin auf jene Helden,
welche aus eigenem sllntricbe, beseelt von echter Vaterlands-
liebe, am heiligen Orte sich bereinigten, um den Segen
des Höchsten zum schweren Werke zii erflehen

Jn unserem alten Bergstädtchen ist auch bem Andenken
dieser treuen Streiter Rechnung getragen worden durch
den Bau des im Jahre 19l3 an der östlichen Seite der
Jakobi-Kirche gelegenen Liitzoiver-Denknials. Das Denk-
mal, welches aus einem 556 Zentner schweren Steine
gehauen wurde, ist bekanntlich ein Werk des bekannten
S‘fm. .. reslauer Bildhauers Professor von Goseii. Das ragende

Mslggxziiieu « Gotteshaus und die dunkle Kamnilinie des Zobteuberges
i ist-Hi . f geben dem Denkmal einen äußerst wirkungsvollen Hinter-

, -s.- t. f grund. '
Nicht unerwähnt sollen die am Fujße des Berges

T —,-,- elegeiieii Ortschaften Striegelniühle, VleiiisKiiiegiiitz,
. . (Herz-Jesu-Kirehe in Gorkaii) Zjaiikivi»tz, KleiiikSilsterivitz »und Tampadel bleiben, die

JZLH - -_ f Die (Einweihung ber neuen ©0r5=8€fu=5iircfle fanb alljährlich vdon vielen Aiissluglern und Soiiinierfrifchlern

, · im Jahre 1932 statt und befindet sich dieselbe dicht an befucht wer en.
»L- U - der Straße nach Schiveidnitz. Hoffen und wünschen wir, daß der alte Siliiigerberg

_ - Ein Ort von historischer Bedeutung, der nie seinen nebst seiner nialerischen Umgebung noch recht viele
' Klang verlieren wird, ist das Dorf Rogaii-Rosenau Wanderer in seinen Bann zieht und ihnen neue Lebens-
(Bismarckturm) mit seiner historischeii Kirche. kraft und Lebensniiit gibt.

 

Zur Erinnerung an die 3eit, als nor 50 Iehren
der »Anzeiger fiir Zotten am Berge
nnd Umgegend« gegründet wurde

Von Aloys Bärhold.

Die eigentlichen Gründerjahre nach dein Feldziig von 1870/71
waren schon vorüber, als der »Anzei er für Zobten am Berge
und Um egend« durch AdolfScheschonkck nZobten gegründet wurde.
Es herr chte damals auch ein allgemeiner großer Arbeitsnian el.
Jn vielen gro en Fabri unternehmen meldeten sich Leute, we che
ern für den alben Wochenlo n arbeiten wollten. Zu dieser Zeit

Find ans viele Deutsche nach merika ausgewandert, um in der
neuen elt ihr Gliick zu fuchen. Auch aus 'obten inb viele
ausgewandert. J nenne Alois Werner, Winfried ithmann,
Josef Klinney Jo ä und Julius Thiel, Josef Spinde, Einilie
Brünn u. a. m. Der ründer unserer Zeitung war in der Druckerei
der „Schle ’ifchen Zeitung« in Breslau bei Korn als S weizer-
gegen be chäftigt und wollte es wagen, sich in dieser chweren
e  t selbtändig zu machen. Er ging iinächst nach eumarkt

und war Pächter der Buchdruckerei von rau Pohle. Als diese
Druckerei in andere kam er nach obten, umände übergiiäg
hier fein Glück zu ver uchen. Der nf
hatte keine geeigneten Näume für eine Buchdruckerei, auch waren
die Wohniingsver ältnis e knapp. Zu dieser Zeit war der Bahn-
bau Breslau--Zo ten-— tröbel im Reichstag enehmigt worden.
Weitblickende Bür er, darunter au
Söhne, waren ei rige Förderer deses Bahnban-Pro ektes und
End dieserhalb oftmals nach Berlin zu dein zuständigen isenbahni

inisteriuin ge ahren, um den Bahnbait zu erlangen. Als der
Bahnbau voni eichstag genehmigt war, baute Gu sbe itzer Karl
Paul den (Bag‘thoJ3 ,,Zur tadt Breslau« und löste se ne Land-
wirtschaft au. ie freigewordenen Reinisen und Stalltingeii
konnten nun für die neu u errichtenbe Buchdriickerei ausgebaut
und hergerichtet werden. is dahin war der »Stadt- und Land-
bote itr Kanth, Zobten und Umgegend« hier verbreitet. Alle
amtli en Bekaniitmachun en wurden in die er Zeitun veröffent-
licht. Gedruckt wurde die e Zeitung in Kant . Bei ucl binber=
meifter Wel el war eine nseraten-Annahme telle. Der ründer
der neuen eitung gab sich roße Mühe und hatte bald eine
ansehnliche Abonnentenzahl erre cht. Er stand mitersten auswärtigen
ZeitungssNedakteuren und sreportern in Verbindung und war
auf den inhaltlichen Ausbau der Zeitunngzelgr bedacht. Die Post
verabfolgte ihm in ent egenkominender e se abends nach dem
letzten Zuge gegen 10 hr sämtliche Postsachem Da die Zeituii
damals in der Nacht gedruckt wurde, am es häufig vor, da

ang war sehr chwer. Er 913i der dama ige Bürgermeister«
Einst quoll aus deinen Tannen der frommen Brüder Ehorl

 

wichtige Ereignisse früh in der obtener Zeitung auch zu lesen
waren, gleich wie in den grotzen eitungeii in den Hauptstädtem
Na dein Tode des Griin ers kaufte im Jahre 1915 Max
Sto lossa die Buchdriickerei und verle te dieselbe im Jahre 1917
in das käuflich erworbene, an der trehlener Straße gelegene
Grundstück, in dein sich vorher die Katzer’sche Tiscllerei befand.

ier hat Max Stoklossa an dem weiteren iisbau der
eitung gearbeitet. Er ließ die bis dahin 2mal wöchentlich —
ittwoch und Sonnabend -—— erfcheinenbe Zeitung 3 mal in der

Woche —- Dienstag, Donnerstag und Sonnabend -- erfcheinen
unb hat den Umfang der Zeitung dann verdoppelt. Nach seinem
Tode at Lein Sohn Arthiir Stoklossa die Druckerei übernommen
und w rd ieselbe von ihm weiterBin gut eleitet. Er hat neue
Maschinen und Schriften angescha t, so dacß er mit jeder anderen
auswärti en Bitchdrtickerei koukurrenzfähig ist« Jn dein Sinne,
»wer diekätresse hat, der hat die Macht“, wünschen wir dem Unter-
nehmen zu seinem 50jährigen Bestehen ein weiteres Blühen,
Wachsen und Gedeihen in seinem und im allgemeinen Interesse.

- An den Zobtem
Gedicht von Helene Dürlich.

Gott rü dich, Vater Zobten, du Wächter stolz und kühnl
Einst saht du Opferflammen auf deinem Gipfel glüh’n.

e Feuer brannten nieder,
Beut ammt dir Gritß der Lieder-
S lesien, o Schle ien, du Land so reich und schön-

Mit deinen goldnen älern und waldiimrauschten Höh’nl

 

Viel tausend {rohe Wandrer zog es zu dir empor.
Sie mußten snnend lauschen,
Es klan aus deinem Rauschen-
O Schle ien, o Schlefien, du Land so reich und schön-
Mit deinen goldnen Tälern und waldiiinrausehten Höh’iil

Und Lützows tapfre Scharen haft bu vereint gesehm
Von Körners Sang begeitert, zum heil’gen ampf sie geh’n.
Doch bei des Schwertes lingen, "
Mocht f eibenb mancher fingen:
O Schle ien, o Schle ien, u Land so reich und schön,
Mit deinen goldnen älern nnd walditinrauschten Höh’iil

Die Musensöhne kommen, sie schwingen das Napier,
Und fro e Lieder klingen durch Zobtens Waldrevier.
Sie steigen und sie scherzen,
Es tönt aus jungen bergen:
O Schlesien, o Schlefien, du Land so reich und schön,
Mit deinen goldnen Tälern und waldumrauschten Höh’nl  

Gegrüßt, du Vater obten, im winterlichen Glanz
Umwirbelt von der locken so lieblich luft’gem Tanz
Zei, wie die Schlitten sausen,

oin Felsen hört i r’s brausen:
O Schlesien, o Sch esien, dti Land so reich und schön,
Mit deinen goldnen Tälern und walduinrauschten Höh’nl
Gegrü t, du Vater Zobten, du Wächter fest und kühnl
Zu de neu Füßen siehst du die Bismarck äiile glüh’n.
So glü e tets aufs iieite
Des S le iers deutsüe Treue:
O Schlesien, o Schlefien, du Land so reich und schön-
Mit deinen goldnen Tälern und waldumrauschten Höh’nl

Mein Heimatland.
Lied aus dein Schlesierspiel »Die Erstürmung der Burg auf dem
Zobtenberge« von Aloys Bärhold, komponiert von WalterSendler.

Wenn Gottes Sonne oldner Strahl,
Dringt durch den Aet er blau,
Wenn Flur und Feld, wenn Berg und Tal
Erglänzt im Silbertau,
Dann e l’ ich auf des Berges Höhn
Hinauf steig ich gewandt,
:,: Wie bist du doch so herrlich schön,
Mein trautes Heimatland :,:
Wenn tief im Wald der Kuckuck ruft,
Die Dro Lel sin t ihr Lied-
Das Käu en aut ein Restchen sucht,
Der Nehbo äsend z e t,
Dann eil’ ich auf des erges Höhn
Hinauf steig’ ich gewandt,
:,: Wie bist du doch so herrlich schön,
Mein traiites Heimatland. :,:
Und wird es spät zur Abendzeit,
Eh’ ich na Hause komm’,
Glühwürm en ibt mir sein Geleit,
Am Waldkreuz et’ ich fromm,
So teig” ich von des Berges Höhn
Grü e ich allzumal-
:,: ie bist du doch so wunderschön,
Mein trautes Heimattab :,:
Es raiint und rauscht der dunkle Wald-
Balsam’sche Düfte we ’n,
Dort wo das Echo w derhallt,
Dort bleib’ ich fragenb ftehn,
Und laut das Echo gibt urück,
Sich gritP’ dich tau endma . .
°.: Jn d r ist Freu e, Fried’ und Glück-
Mein trautes Heimattah :,:

 


